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Geleitworte

Es ist zu begrüßen, daß die Vereinigung der Verfolgten
des Naziregimes/Bund der Antifaschisten ein weiteres
Heft in der Heihe "Streiflichter" veröffentlicht.
Dre Menschen, die unter dem nati-onalsozialistischen
Begi-me gelitten haben, sind ein Teil, unserer Geschichte.
Ihr 0pfer ist fÜr uns Mahnung und Verpflichtung, stets
für eine Zukunft ei-nzutreten, in der Unrecht und GewaIt

keinen Platz haben.

Dj-e Stadt Ludwigsburg wird die VVN/BdA auch bei weiteren
Veröffentlichungen mit Quellenmaterial aus dem Stadtarchiv
unterstÜtzen.

)kWk
0berbürgermeister

Die VVN - Bund der Antifaschisten, Kreis Ludwigsburg' hat die
Herausgabe der "streiflichter" zu einer zentralen Aufqabe

ihrer politischen Arbeit qemacht. Band I dieser Reihe, ein
heimatgeschichtlicher V'legweiser zu Stätten des Widerstandes
und der Verfolgung'I9tJ - 1945, kommt I987 heraus, 42 Jahre

nach Ende des II. Weltkri-egs, der von deutschem Boden ausging.

Inhaltlicher Schwerpunkt ist die barbarische, menschenverachtende

Behandlung von Zwangsarbeitern, Kl - Häftlingen und Kriegs-
gefangenen, die auch in unserer Heimat Tausende von Toten

- Männer, Frauen, Kinder, ja sogar Säuglinge - zur Folqe hatte'
Für uns darf es kein Iqnorieren, kein Vergessen oder Verdrängen

der historischen Realität qeben. Wir können diesen Teil unserer

Geschichte nicht streichen. Es gi1t, im Sinn einer demokraLischen

Tradition unserer Nation derer zu gedenken und diese zu t"iiirdigen

die sich nicht beugen 1ießen und aufrechten Ganges Widerstand

leisteten.
Unser Dank qilt den Autoren Werner Hoffmann und Reinhard

Hildebrandt, die durch intensives und mÜhevolles Recherchieren

ermöglichten, daß auch mit dem Band J der "Streiflichter"
den Lesern, uns allenr den Nachgeborenen, ein StÜck eigener
Geschichte näher gebracht wird. Nur wer die Geschichte kennt'
kann aus i-hr Iernen, die Gegenwart verstehen und die Zukunft
gestalten.
Nie wieder Krieq - nie wieder Faschismus!

6" /o',-,&
Eva Heinrich

VVN - Bund der Antifaschisten
Xreisverband Ludwiqsburg



GEWIDMET DEN MILLIONEN

ZWANGSARBEITERN AUS

OST UND WEST

Mögen wir niemals mehr fremden Völkern
solchen unmenschlichen Schmerz bereiten,
wie wir es taten! Denn jedes Gran Schmerz
fällt auf uns selbst zurück! Unweigerlich!

Aus der Rede von Friedrich Wolf, gehalten am 17. Mai 1946
im Furtbachhaus-Saal in Stuttgart.
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Haftstätten der N azizeit

Zuchthaus Ludwigsburg

Als Stadt der SchIösser und Gärten wird
Ludwigsburg in V'lerbeprospekten gerne ange-
priesen. Die afte und wieder neue Garnisons-
stadt berherbergt in ihren Mauern aber noch
eine andere Einrichtung: die Vollzugsanstalt
Ludwigsburg. "Zuchthaus Ludwigsburg" war ein-
mal die Bezeichnung. Und dieser Name ruft auch
heute noch bei vielen ihrer ehemaliqen "Bewohner"recht zwiespältige Gefühle hervor.

Die Adresse. "Schorndorfer Straße 28" war für
viele ehemaligen politischen Häftlinge mit
viel Leid und Entbehrungen, mit einer auf den
Prinzipien eines Unrechtstaates beqründeten
Verletzung der Menschenwürde verbunden.

Ein Gang um das mit hohen Mauern umgebene
Areal dauert keine halbe Stunde. Einiqe Ge-
fängnisbauten können bei einem solchen Rund-
gang eingesehen werde. Der Kirchturm lugt
über die Mauer herüber. Verwaltungsgebäude
und Wohnungen dienen zum Tei] als Abgrenzung.
V'leitere Wohngebäude für das Wachpersonal lie-
gen in der näheren Umqebung.

Ein Haus mit Geschichte

Das "Haus" hat Geschichte - Im "Dritten
Reich" las sich die menschenverachtende
Begründung für den Bau der "Anstaft" so:
" In der schrecklichen, schrankenlosen Zeit
des Dreißigjährigen Krieges hatte sich die
Zahl der heimatlosen Landstreicher und
Ziqeuner ganz außerordentlich vermehrt.
(...) Kart Alexander (Herzoq von Württemberg;
d. Verf.) wollte (...) nicht hinter seinem
Vorgänger zurückstehen. Am 29. Mai l7l5 ver-
füqte er die Gründung einer (... ) Anstalt in
Ludwigsburg. " 1

Als rrMutteranstalt" für den Strafvollzug., dem
eine. Tuchfabrik angegliedert war, machte das
Haus seinen Weg bis zum Zucht-, Arbeits- und
Waisenhaus. .Von I746 bis 1812 wurderf zudem noch
Geisteskranke dort untergebracht.
In den ersten neun Jahren wurden durch "Gefang-
ene und Freiwillige, Große und Kleine, Alte
und Junqe, Knaben und Mägdlein, Krüppel und
Lahme, Blinde, Taube und Stumme, aIIes zu-
""**un 

(...) 2lOO Zentner Wolle verarbe.itet." 2

Erst ab 1856 wurde die Anstalt in ein Zucht-
haus für männliche Strafgeiangene umgewandelt.

Bereits in den ersten Jahren des "Dritten
Reichs" wurden politische Gefangene, die zum

Teil von sogenannten Sondergerichten abgeur-
teilt wurden, nach Ludwigsburg gebracht.

Anfangs waren es noch die Beamten der Weimarer
Zeit, die den Ton angaben. Im Laufe der Jahre
kamen immer mehr junge |4änner, die vorher von
der SA "erzogen'r, den rrneLren Geist'r mitbra-
chten. "Die .Wachtmeister erhielten (... ) Unter-
richt über den nationalsozialistischen Straf-
vollzuq. Der alte Direktor (Weissenrieder;
d. Verf.) wurde abgelöst und ein getreuer
VasaII der Machthaber eingesetzt, J - " An
seiner Stelle kam Claus (Max Kl-aus; d. Verf. ),' -
bisheriger Direktor im Gefänqnis U1m. Ein
Parteinazi. Der führte sofort eine verschärfte
Hausordnung ein. So mußten die Gefangenen bei
einem Zellenbesuch durch den Direktor am
Zellenfenster Aufstellung nehmen und mefden:
Gefangener Nummer 6549, zwölf Jahre Zucht-
haus wegen Vorbereitung zum Hochverrat." 4
Weitere Ausw.irkungen: Die Schnellrasur ( ein-
mal wöchentlich) wurde eingeführt, Trauringe
wurden nach Hause geschicktl strengere Post-
zensur, Sprechverbot beim halbstündigen Hof-
ganq.
1918, nach der "Reichskristallnacht", wurden
Steine der zerstörten Ludwigsburger Synagoge
zur Erhöhung der Mauer um den alten Zellen-
barr benrrtzt. 5

Über die sanitären Verhältnisse schreibt der
Ludwigsburger Eugen 0chs: " Im alten ZeLlen-
bau war Iediglich ein WC I V,laschwasser und
Trinkwasser wurden von Kalfaktoren ( Gefang-
ene mit Hilfsfunktionenl d. Verl. ) in die
Zellen gebracht." 6

Vom Zuchthaus ins KZ

Das Ende der 5trafe bedeutete für viefe Ge-
fangenen die Verschleppung in ein Konzentra-
tionslager (KZ). So f,ür den Ludwigsburger
Wlderstandskämpfer Franz Martin, der 1940
im KZ Mauthausen umgekommen ist. l
Die Gefangenen sefbst wurcien mit a1len mög-
Iichen Arbeiten beschäftigt. So war Willi
Bohn, bis 19iJ Chefredakteur der Süddeutsch-
en Arbeiterzeitung und nach 1945 Stadtrat der
KPD Stuttgart, in der Schneiderei einge-
setzt, Zu den Zwanqsarbeitern 1n Zuchthaus-
kleidung gehörte auch Rlchard Schmid, 1945 zun
Generalstaatsanwalt des Landes Württemberg-
Baden berulen und von 195J bis zu seiner Pen-
sionierunq 1964 Präsident des 0berlandesqerichts
in Stuttgart. Er wurde 1940 vom Berliner Volks-
qe,richtshof zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.
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Zuchthaus t-udwigsburq (aufgenommen 1986)

In zahlreichen Abteilungen des Zuchthauses waren
die Gefangenen eingesetzt, So gab es eine
Schlosserei. In der größten Werkstatt, im so-
qenannten Zweiten Bau, waren es in der Schuh-
macheröi über hundert Mann. 9

Die Firma Bosch (Stuttgart-Feuerbach) hatte im
Zuchthaus eine Art "Zweigwerk" e.ingerichtet.
"Wir haben seit Frühjahr 1918 Tag iür Tag in
unserer ZelIe Anker gewickelt fÜr die ver-
sch.iedenen Typen von Lichtmaschinen", heißt
es in einem Bericht. 10

Da das Zuchthaus ständig ÜberfÜIlt war, ging'
beginnend mit dem Jahr I917, mindestens jede
Woche ein Transport mit rund hundert politi-
schen Gefangenen in die Moor Iager im Emsland' 10a
Dabei durften nur solche Häftlinge vslsshic kt
werden, di-e nicht mehr aIs zehn Jahre'
Strafe hatten.
Mit Krieqsbegj-nn 1919 wurde Ludwiqsburg zur
zentralen Strafanstalt fÜr politische Ge-
fangene aus dem ganzen süddeutschen Raum
erklärt. 11

Nach dem n,Sieg" über Frankreich

Draussen, in Ludwigsburg, verlief das Lebon
damals "normal". Und als politische Ge-fan-
gene sich nach dem I'Sieg Über Frankreich"
die größten Sorgen über die weitere Ent-
wicklung machten, wurde in der 5tadt ein
großes Fest gefeiert, a1s wäre der Krieg
schon gewonnen. 12

Noch glaubten viele "befreit" von jeder
politischen 0pposition, an den. Führer des
Großdeutschen Reiches, das zum Kampf I'ge-
gen de,ä Bolschewismus'r rÜstete.

Es kamen Tschechen, HoIIänder, Franzosent
Belgier und ab l94I Russen und Anqehöriqe
anderer National-itäten nach Ludwigsburg.
Unter ihnen 0ffiziere der tschechischen
Armee und Inteflektuelle, sowie französi-
sche 0ffiziere, Widerstandskämpfer t .in
ihrer Heimat oder in Deutschfand aufqe-
qriffen unä zu zehn oder fÜnfzehn Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Erwin Holzwarth, lrliderstandskämpfer und
Mitgefangener aus Stuttgart-Luginsland'
hatte Verbindung zu ihnen. 1J

Wilhelm Künz1er, der in der Korbmacherel
eingese!zt war, schreibt dazu: "Ende 1940
kamen französj-sche Widerstandskämpfer in
das Zuchthaus Ludwigsburg. Auch in die Korb-
macherei kamen zwei Lothrinqer Genossen und
ein Franzose." 14

Gerade den tschechischen Widerstandskämpfern
gelang es, durch ihre ausgezeichneten Fach-
kenntnisse den Ausschuß in der Ankerwicklerei
zu steigern. Die Firma Bosch, fÜr die diese
Arbeiten gemacht werden mußtent ist nie da-
hintergekommen, wer hier die Kriegswirtschaft
sabotierte. l5
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Roßkastanien als Erbsensuppe
Die Verpflegung,spottete im Zuchthaus jeder
Beschreibung. Aus einem Bericht: "Die Er-
nährung der Gefangenen verschlechterte
sich von Woche zu Woche. 1944 - vermoderte
RoBkastanien, genannt Erbsengemüsle. Diese
Roßkastanien waren so unappetitlich und wi-
derlich, daß Gefangene Mühe hatten, sie hin-
unterzuwürgen. Im Sommer 1944 schwarzfaule
Kartoffeln. Ein russischer Gefangener zieht
im Vorbeigehen aus dem Abfallkarren eine
faule Runkelrübe und ißt sie heimlich. Der
Wachtmeister darf ihn nicht erwischen, sonst
gibt es Arrest. Ein anderer Gefangener angelt
aus.der FutterschüsseI der Hunde ein Stück
Fleisch heraus. Er wird ertappt und wandert
in den Arrest." 16

Wer der Zuchthausverwaltung auffiel, kam in
den Arrest. Wochenlang waren Gefangene bei
Wasser und Brot in den verdunkelten Arrest-
zell-en des "Dritten Baus" eingesperrt. 0ft
noch gefesselt. Im Winter war es dort eis-
kaIt. Für die qanz strenge Handhabung kamön
die Gefangenen in den Keller. "Einma.I konnte
ich sehen, wie ein Gefangener in der Arrest-
zel-le im Keller untergebracht wgr. Er war an

Händen und Füßen qefesselt. Vier Wochen mußte
er in dieser Zelle mit Fesseln zubringen. An
den Füßen zog er beim Gehen eine schwere Eisen-
kette nach sich.rr

ln Siuttgart hingerichtet
Im Zuchthaus "verhaftet", der Gedtapo über-
geben und an 14. April I942 in Stuttgart
durch das FallbeiI hingerichtet wurden die
politischen Gefangenen Anton Mattes und
Andreas Wössner
Ein Mord im Zuchthaus, begangen am 14. März
1940 an Eugen Widmaier, 0berberater und Be-
zirksfeiter der KPD, wurde (auch nach 194r,
nie aufgeklärt.

Brach mit dem Überfall auf die Sowjetunion
(22. Juni 1941) für die Gefangenen eine schwere
Zeit an, so wurde es im Lauf der Jahre immer
mehr Gefangenenwärtern kIar, daß der "Endsiegrl
in weiter Ferne Iag. Ihre Söhne waren zum Teil
im Krieq qefallen, die Fronten näherten sich
dem Reichsgebiet. Selbst aus dem Zuchthaus her-
aus wurden Gefanqene, soweit ihnen die"Wehr-
würdigkeit"nicht aberkannt war, zum MiIitär-
dienst eingezogen.

Stuttgarter Zeitung Nr. 98 von 25 0ktober 1948, Seite 5

Zuchthausdirektor Klaus als Hauptschuldiger eingestuft
211, Jahre Arbeitslager - Sdtuld,ig an zwei Hinridttungen

Nach 16täglger Verhandlung und eingehender Beweis-
aufnahme, bei der über B0 Zeugen gehört wurden, hat
am 20, Oktober die Zentraispruchkammer Ludwigsburg
unter Vo;sitz von Herrn Himpel den früheren Direktor
der Straiansi,alien Ludwigsburg und Hohenasperg Ober-
regierungsrat N[ax K I a u s in d,ie Gruppe der Haupt-
schuldigen eingestuft und für 21lz Jahte in ein Arbeits-
lager eingewiesen. Die verbüßte Internierungshaft von
2rlz Jshrsn wird voil angerechnet. Sein gesamtes Ver-
mögen wird bis auJ 3000 DM eingezogen, vom laufenden
Einkommen ist der monatlich 250 DNI übersteigende Be-
trag an den Wiederguimachunngsfonds abzuführen. die
BeruisbescLrränkunng wurde auf 10 Jahre ausgesprochen.

Der Betroffene wurde nach Teilna,h,ne am €rsten Welt-
krieg als Major im Jahr 1922 vom trVürttembergischen
Justizministerium als Beamt€r übernommen, im Jahre
1935 zum Oberregierungsrat und Direktor für d,as Zucht-
haus in Ulm und dr.ei Jahre spät€r für die Strafanstalten
Ludwigsburg und Hohenasperg ernannt. Er war Pg. seit
1933, jedoch ohne Aru-t, und Mitglied za'hlreicher NS-
Organisationen.'

Dio Karnmer gelangte zu der Auffassung, daß K. ein
überaus willfähriges Werkzeug der Strafverschärfungs-
maßnahmen der NS-Justiz war. Dje von dem Betroffenen
immerivieder vorgebrachten Beteuerungen, er habe
keineriei I{enntnis von Mißhandlungen sowohl im Zucht-
haus Lr.ldwigsburg als auf dern Hohenasperg gehabt,
konnten die l(,ammer iricht überzeugen. Zur Beantwor-
tung der Frage, ob die Beichsstrafvollstreckungsordnung
von 1940 in den beiden Strafanstalten eingehalten wurde,
engab die Beweisaufnahme, daß K. verschärfte Einzel-
haftstrafen verhängt hatte, die in den wenigsten Fällen
im Verhältnis zur Tat selbst standen, Die Kammer konnte
nioht entsoheiden, ob es sich beim Tod des ehemali,gen
kommunistischen Abgeondneten Wiedmaier aus Zut{en-

hausen um Mord oder Selbstmord gehandelt hat. W.
wurde entgegen der ärztlichen Empfehlung weiterhin in
Einzelhäft gehalten und kurze Zeit später €r,hängt und
mit einer tiefen Sqbädelwunde in seiner Zelle auf-
gefunden, Die Kammer hielt den Betroffenen für schul-
dig, weil er W. keine Beachtung geschenkt habe. Die
Kammer kam zu der Ueberzeugung, daß der B,etroffene
die Hinrichtung der b,eiden' politischen Gefangenen
Wössner und Mattrhes verschuldet habe. W, hatte ein
selbst entworfenes ExposQ über die velbrecherische
Kr,iegführung der Gewalthaber des Dritten Reiches fünf
weiteren.politischen Gefangenen auf derrr Hohenasperg
zu.m Lesen gegeberr, von denen €s €iner in der Toilette
verschwinden ließ. Ein krimineller Häftling überbrachte
dieses.Schriftsüück dem Betrofienen, der es sofort dem
Generalstaatsanwalt jn Stuttgart übergab und damit zum
Gegenstand e,ines Sondergeriohtsverfahrens wegen Hoch-
verrtats und Meuterei machte. Nach .dnsicht der Kammer
hätto der Betroffene durch eine persönliche Untersuchung
und Verhängung ei,ner Disziplinarstrafe den Fall atx der
Welt schaffen können. Ein weiterer politischer Häftling
,hatte in Errogung über den Tod seiner Brüder an der
Front und die Bombard,ierung seiner Angehörigen in
Stuttgart im Februar 1945 einen Brief geschrieben, dessen
Inhalt nach Ansicht des Betroffenen schmählichsten Hoch-
vernat' b,odeutet habe. Aucih dleses Vergeh€n hat K. in
sihärfster Weise geahndet. Iliinsichtlich der Verbringung
von Häftlingen gegen Kriegsende in die KZ-Lager Maut-
haus,en und Dachau machte die Kammer dem Betroffe-
nen den Vorwurf, daß er, obwohl es in seiner Macht ge-
stand,en hätte, sicür zu wenig gegen diese Verschickungen
gewehrt habe.

Der öffentliche Kläger tratte Einreihung in die Gruppe.
der Hauptschuldigen mit 41lz Jahren Arbeitslager. Einzug
des gesamten Vermögenc und 10 Jahre Berufsbeschrän-
kung beantragt. rhg
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Akten wurden Yerbrannt

Um 0stern 1945 ordnete die Verwaltung die
Aktenverbrennung an. "Der im abgeschl-ossenen
Hof des "alten Zellenbaus" aufgestellte
GaIgen wurde abqebrochen und das BeiI mit
dem Schneidbrenner in Stücke geschn.itten. Am

andern Tag wurde im Hof des Zuchthauses
zwischen dem SchlafzeIlenbau und dem Dritten
Bau hastig ein Transport Gefangener zusammen-
gestellt. Hauptsächfich stark nazistisch ver-
seuchte Beamte - die sogenannten Partei-
buchbeamten, die sich oft zu skandalösen
tlbergriffen gegenüber den Gefangenen hin-
reißen Iießen - stellten sich al-s Transport-
führer zur Verfügung. Der Zug setzte sich in
Richtung "Südwürttemberg-Bayern in Bewe.gung.rr,18

Die Zuchthausverwaltung stellte sich auf die
Zeit "danach" ein. Bei Nacht blieben die ZeIIen
im Sc\hlafzellenbau offen. Die frÜher so
forsche Verwaltung weigerte sich, die An-
ordnung von oben, alle politischen Gefan-
genen mit hohen Zuchthäusstrafen zu er-
schießen, durchzuführen. Kleine Gruppen von
politischen Gefangenen wurden - Ludwigsburg
war inzwiechen von französischen
Truppen fast eingeschlosseo - entlassen'

Am 21. April 1945 drangen die Soldaten in
die Stadt ein und befreiten damit auch die
restlichen politischen Gefangenen des Zucht-
hauses Ludw!gsburg.

ALs die obiqen Zeilen geschrieben wurden
(f986), meldete die Presse: 'rlnnenstadter-
neuerung und Räumung der Vollzugsanstalt
bald Realität.'r - "Die Stadt kann in diesem
Jahrzehnt noch über die Vollzugsanstalt
ver f ügen. t'

Wir meinen: Wie auch die planerische Ge-
staltung dieses 4,7 Hektar grossen AreaLs
aussehen möqe, es darf dabei nicht ver-
gessen werden, daß es ein 0rt des Nazi-
terrors war. Menschen aus vielen Ländern

Europas wurden im Zuchthaus Ludwigsburg
eingesperrt, haben ihre Freiheit einge-
büßt oder mußten qar ihr Leben Iassen. Es
wäre an der Zeit., fÜr sj-e dort ein Mahn-
ma1 zu errichten.
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Durch das Fallbeil hingerichtet
Unter den. im Zuchthaus Ludwigsburg einge-
sperrten politischen Häftlinge befanden
sich Anton Mattes aus Nendingen bei Tuttlingen
und Andreas Wössner aus Schramberg. 1

Im September 1941, nach dem Überfall auf die
Sowjetunion, studierte Andreas Wössner 'das
Werk von Carl- von Clausewitz (1780-1811)
"Vom Kriege", das in der Zuchthausbücherei
noch erhältlich war. In diesem Buch "ana-
lysiert Clausewitz den Krieg aIs Mittel zur
Vernichtung .des Gegners, räumt aber den
politischen Mitteln zur Lösung von Konflikten
absol-ute Vorrangigkeit gegenüber dem Kriegs-
i.nstrument ein. " 2
Seine militärpolitischen SchIußfolgerungen
schrieb Andreas Wössner in einem "Kassiber"
ni.eder, den er seinem Mitgefangenen Anton
Mattes übergab. Nach Rückgabe warf er diese
Notizen in die ToiIette. Ein krimineller
Geiangener (mit Sicherungsverwahrung) be-
merkte dies, fischte das Schriftstück her-
aus und übergab das Paper dem Justizkommissar
Baumann, einem fanatischen Nazi.

Zu bemerken ist: Die Zuchthausverwaltung
setzte damals mit alLerlei Versprechungen
kriminelle Elemente ein, um politi.sche Ge-
fangene zu überwachen und zu bespitzeln.

Das Verhängnis nahm seinen Lauf.

Fünf politische Gefangen, Baumgärtner aus
Frankfurt am Main, Holzwarth ( Stuttgart ) ,
Mattes(Nendingen), Mees (Mannheim) und
Wössner (Schramberg) wurden zur Isol-ations-
haft in den SchIafzellenbau gebracht.

Die Gestapo trat in Aktion.
"Sie versuchte uns unter höhnischer Vor-
laqe des Kassibers politische ZeIIenbil-
dung anzuhängen. Aber nur die Aussage des
Kriminellen über den Kassiberfund im Klosett
und ein qraphologischer Vergleich war das
Ergebnis j.hrer tageJ-angen Ermittlungen und
Verhöre.

Nach Monaten der Isolationshaft im ZeIlen-
bau - dorthin wurden wir nach den Verhören
gebracht - hofte man uns. (Mees, Baumgärtner
und mich) in den Besprechungsraum des Zucht-
hauses. Andreas Wössner und Anton Mattes sah
ich allerdings nicht mehr seit dem Tage, a1s
wir in Isolationshaft kamen.

Vor dem Volksgerichtshof
Der beqleitende Wachtmeister sagte mir bei
der Vorführung, daß der Votksgerichtshof aus
Berlin hier im Zuchthaus verhandle gegen
Wössner und Mattes und wir drei Politischen
und der Kriminelle in Bereitschaft zu halten
seien. Jedes Gespräch oder eine sonstige Ver-
ständigung sei für. uns strengstens verboten
und verhängnisvol1.
Wir kamen in Handschellen gefessel-t nachein-
ander in den Vorraum des großen Sitzungs-
zimmers und mußten mit dem Gesiiht gegen die
Wand stehen, im Rücken jewei.ls ein Wacht-
meister.

Von Zeit zu ZeiL hörten wir aus dem Verhand-
lungsraum das Schreien der Richter. Nach dem
Namensaufruf des Kriminel-Ien wurde dieser in
den Verhandlungsräum geführt. Einige Zeit
später kam der kriminelle Gefangene wieder zu-
rück. Ungefähr nach zwei Stunden wurde den
Aufsichtsbeamten der Befehl erteilt, uns
wieder in die Isolationshaft zurückzubrin gen.

Am gleichen Tag noch ging die Nachricht
durch das Zuchthaus, Andreas lrlössner und
Anton Mattes seien vom Volksgerichtshof
weqen Vorberei.tung zum Hochverrat zum Tode
verurteilt worden. Selbst die Wachtmeister
waren schockiert und verhieften sich ent-
sprechend.

Der evangel ische Anstaltgeistliche pfarrer
Groß besuchte mich einige Tage später im
ZeIIenbau und bestätigte mir unter dem
ManteI strengster Verschwiegenheit, was
sich zugetragen hatte.

Allgemein bekannt ist häute, daß politische
Hochverrats-Prozesse in dieser Zeit nur vor
0berlandesgerichten und bei evtl. Todesur-
teifen nur vor dem Volksgerichtshof statt-
fanden.

Wir blieben in Isolationshaft im Zellenbau
und auch Andreas Wössner und Anton Mattes
aIs Verurteilte und Todeskandidaten.

EiniQe Monate später wurden Andreas l.|össner
und Anton Mattes in Stuttgart (im Lichthof
des 0berfandesgerichtes in der Archivstraße)
bei Tagesanbruch durch das FaIlbej.l hinge-
richtet. (Nach mej-nen Unterlagen war es am
14. April 1942 )
Der Anstaltsgeistliche Pfarrer Groß hat beide
Kameraden auf ihrem letzten Gang begleitet
und mir gegen 9 Uhr morgens am gleichen Tage
die l-etzten Grüße meiner treuen und unbeuq-
samen Kameraden überbracht.
Einen Tag später mußten aIIe Gefangenen im
ZeIl-enbau vor dem Hofgang an einem qroßen
gedruckten roten PIakat vorbeigehen und
1esen, _daß Andreas Wössner und Anton Mattes
vom Volksgerichtshof verurtej. It und aIs
politische Gewohnheitsverbrecher hinge-'
richtet wu.;tden. Es sollte der Abschreckung
dienen.rr )

Quellen- und Llteroturhlnwelsc
1. Nach lJnterlagen der Geschichtskommission

der VVN,/BdA Baden WÜrttemberg
2. Chronik der Deutschen, S. 5lJ.
J. Aus den Aufzei-chnungen des Mitgefängenen

Erwin Holzwarth (August I9B5)

Itleitere Literatur:

Die KZ-0pfer des Nationalsozialismus in
Schramberg, herausgegeben von der Stadt--
verwaltung Schramberg
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Wer waren die Hingerichteten?

Anton Mattes

Anton Mattes wurde am I5. Mai 1907 in
Nendingen bei Tqttlingpn geboren. l9ff ar-
beitete er bei den Aluminiumwerken in
Singen (Hoh.entwieI). Im FrÜhjahr I9Jl we-
qen seiner politischen Tätigkeit gesuchtt
gelanq es ihm über die Schweiz nach Frank-
reich zu fliehen.

Er nahm am spanischen Bürgerkrieg teil und
hat i.n der Internationalen Brigade bis zum
Schluß 9ekämpft.

Anton war noch beim l-etzten Aufgebot dabei'
das die Aufgabe hatte, den Rückzug der Ka-
meraden über die französische Grenze zu si-
chern, um anschliessend selbst nach Frankreich
in die Emigration zu f1üchten.

Dort wurde er dann I940 von der Gestapo ver-
haftet, nach Deutschland transportiert und
aIs Spanienkämpfer und Antifaschist wegen
Vorbereitung zum Hochverrat zu mehr aLs drei
Jahren Zuchthaus verurteiLt, dle er in Lud-
wigsburg verbüßte." 1

Andreas Wössner
Andreas Wössner wurde am 17. Februar 1898
in Lauterbach geboren. Seine Jugendzei-t ver-
brachte er in Schramberg. Im Juli 1917 zun
Militär einqezoqen, kehrte Andreas Wössner
Ini Januar l9l9 in seine Heimat zurück.
Schon 1915 in die Sozialdemokratische Arbei-
terjugend eingetreten, wechselte er I9l9 zur
USPD über und wurde 1920 Mitqlied der KPD,

"Von 1926 bis l9ll leitete Andreas Wössner
die KPD in Schramberg und vertrat den Bezirk
Schramberg in der erweiterten Unterbezirks-
leitung Schwenningen. Ab I9J2 war er auch Mit-
glied des Gemeinderates Schramberg,sowie der
'Roten Hilfe'und des 'Kampfbundes gegen den
Faschismus.'Je stärker er sich politisch
profilierte, desto zahlreicher wurden die
Angriffe gegen seine Person." 2

Bereits am l-0. März 19JJ j.n "Schutzhaft" ge-
nommen, war er bis zum 12. Juli I9lJ auf dem
Heuberq (KZ) und wurde vom 22. bis 10. Juli
wieder von den Nazis eingesperrt.

An 22. Dezember I9l4 erneut verhaftetrr ver-
urteilte ihn das 0berlandesgericht Stuttgart
am I6. 0ktober 1935 "wegen eines gemein-
schaftlichen Verbrechens der Vorbereitupg
zum Hochverrat" zu einer Zuchthausstrafe von
vier Jahren. Nach Strafverbüßung wurde Andreas
Wössner. in das KZ Welzheim,verschleppt und dort
bis zum 21. April 1940 festgehalten. Am Il. No-
vember 1940 wurde der Widerstandskämpfer er-
neut vor Gericht gesteIlt. Der erste Senat
des 0berlandesgerichts Stuttgart verurteilte
ihn "wegen Vorbereitung zum Hochverrat" zu
zwei Jahren Zuchthaus.

Andreas I'lössner kam am 28. Februar I9llI
wieder in das Zuchthaus Ludwigsburgr wo er
bis zu seiner Auslieferunq an die Gestapo
festgehalten würde.

Quellen- und Llterotulhlnwelse
1. Aus den Aufzeichnungen des Mitgefangenen

Erwin Holzwarth (August I985)
2. Die KZ-0pfer des. Nationalsozialismus in

Schramberg, herausgegeben von der Stadt-
verwaltung Schramberg

Auszug aus den Gefangenenlisten des
Zuchthauses Ludwigsburq I

BalImann, Hans
BechtIe, WilIi

Binder, l,rlilli

Bohn, Willi

Brütsch, Fritz

Buchmann, AIbert
Eckert I Erw-i-n
Faller, Emil
Geiges, Karl
Grözinger, Alf red

Hausser, Alfred

Heuse.I , WilIi
Hirsch, August
KünzIer, Wilhelm

Lehrer, Hans
Letsche, Kurt
List, AIfred

0chs, Eugen
Pfizenmaier, Karl

Schmid, Dr. Richard

SchönIeber, Theo
Schumacher, Paul
Sickfeld, Richard
Staiger, Adolf
UImer, Euqen
Vater, Alois
Vielhauer, Walter
Weber, KarI
Ziegler, Eugen

Kreishandwerksmeister
l. Landessekretär der
KPD und MdL
Redakteur, Betriebsrats-
vorsitzender
Chefredakteur und Stadt-
rat der KPD
1. Vorsitzender des Stadt-
jugendrings Stuttgart
l. Landessekretär der KPD
Staatsrat (Südbaden) MdL
Bürgermeister
Beamter
Bürgermeister, Gewerk-
schaftssekretär
Landesvorsitzender der
VVN/BdA
Betriebsratsvorsitzender
Bürgermeister
Bürgermeister, Mitglied
der Vorläufigen Volksver-
tretung für Württemberg-
Baden
Betriebsrat
SchriftsteLler
Direktor der Landes-
strafanstalt Ludwigsburg
Gewerkscha f tssektretär
Landesgeschäftsführer der
Naturfreunde
Generalstaatsanwalt und
0berlandesgerichts-
präsident
Lehrer
2. Landessekretär der KPD
Personal-rat
Betriebsrat
Handwerksmeister
0berpostinspektor
Stadtrat
Landessekretär der .KPD

Betriebsrat

t.) Nach Unterlagen der VVN/BdA zusammenge-
gesteIlt. In Spalte 2 ist die Täti.gkeit
bzw. die Funktion angegeben, die die ehe-
maligen Häftlinge nach dem Ende der Nazi-
herrschaft ausübten.
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Der Hohenasperg

Tränenberg und Demokratenbuckel
Asperg ist nicht nur eine Bahnstatiön auf
der Strecke von Ludwigsburq nach Bietig-
he.im, sondern der Berg mit dem fast gleichen
Namen ist al-s "Tränenbergil und"Demokraten-
buckel" in die Geschichte eingegangen.
Hatte dort früher so mancher "Staatsgefangener'
gesessen, wo wurden ab I9JJ auf dem Hohenasperg
auch Hitlerqegner "verwahrt". Unter ihnen Eugen
Bolz, ehemaliger Innenmin.ister und Staats-
präsident von Württemberg, der im Juni und Juli
lgll dort eingesperrt und später, nach dem
Attentatsversuch vom 20. JuIi 1944, an 21.
Januar 1945 in Berlin-P1ötzensee hingerichtet
wurde.

Der Hohenasperg diente auch a1s Sammelstel-le
und Zwischenstation in die Konzentrationslager.
So am L September 1939. Bet Kriegsbeginn wurden
über hundert Antifaschisten im ganzen Land ver-
haftet und auf den Berg gebracht. Aus Ludwigs-
burg waren dies: Wilhelm Eppinqer, AIfred
MüIl-er 1 und August Spielmann, Am 26. September
1939 gtng vom Bahnhof Asperg aus ein Sammel-
transport nach Buchenwald. AIfe Verhafteten
wurden in dieses Konzentrationslager verschleppt

Nachgewiesen ist ebenfalls, daß auf dem Hohen-
asperg "Zigeunertransporte" für Konzentrations-
lager zusammengestel]t wurden. 2

Iiner der dort Einqesperrten war Hermann Böninq.
Zuerst 1922 SLadLrat in Heidelberg und ab I929
Mitglied des Landtags in Baden. Bereits im
August l9lf verhaftet, wurde er zu sechs Jahren
Zuchthaus verurteilt, die er in Ludwigsburg
und zufetzt auf dem Hohenasperg absitzen mußte.
Im letzten Jahr seiner Haft "verunglücktet'
er dort tödIich am 2. 0ktobet 1939. 3

[Jnter den Gefangenen befand sich ferner der
Kunsthistoriker Dr. Wurz von der Sektion Stutt-
gart des Nationalkomitees Freies Deutschland.
Zusammen mit Graf Ftanz zu Inn- und Knyphausen
und drei Franzosen war er in einer Zelle ein-
gesperrt. Es waren dies: M. Gaston SurviIIe
aus Lyon, M. Henry Brois aus Bordeaux und M.
Fernand Linas aus Toulouse.
"Wurz schwieg, von ihm war nichts über die
'Demokratische Freiheitsbewegung'zu er-
fahren. An 21. März 1945 kam Dr. Wurz bei
einem Transport um. 4

Vieles ist noch nicht erforscht, manches,
was sich auf dem Hohenasperg abspielte, wird
nicht aufzuklären sein.

In einer I945 von den Amerikanern herausge-
gebenen Druckschrift wird von menschlichen Ver-
suchskaninchen und von MißhandJ-ungen von schwe'r-
kranken Gefanqenen, die man auf den Hohenasperg
geschafft hatte, berichtet.

Doch auch vot IgJi und nach 1945 saßen Ge-
langene wegen ihrer politischen Einstel-L-
unq auf dem Berg. Sicherlich dürfen die Be-
handlung und die Aussicht, die Freiheit wieder
zu erlangen, nicht mit den barbarischen Metho-
den der Nazis qleichgestellt werden. Doch die
Unfreiheit kommt nicht über Nacht.

Josef Eichbergsr, geb. ain 21. Auguel
1896 in Endorl, Krs. Rosenheirn, der
diesen Ausweis untorz6ichnet hat,
arbeitete während der Nazizeit lür die
,,Zigeunerzentrale" der Krimlnalpoll-
zoi in München. Amalie Blrkgnfelder
begegnete lhm zuerst in der Sammel-
stelle Hohenasperg. Von dort aus bo-
gleitete Eiihberger Zigeunertrans-
porte in Konzentratlonslager. Zum
zweitenmal begegnete Frau Birken-
lelder ihrem ehemaligen Peiniger in
oen fünfziger Jahren. Er arbeltete
immer noch als ,,Kriminaler'.' in der
,,Zigeunerzentrale" ln München. Frau
Birkenfelder traf ihn, als sle Paplore
lür ihre Wiedergutmachung besorgen
wollte. Heute lebt Eichberger mit
einer guten Pension in Münchan.

Nach Berichten der 5üddeutschen Arbeiter-
zeitung (SAZ) waren alLein vom ApriI bis
l{ai 1925 neun Mitglieder der KPD nach dem
Republikschutzgesetz dort eingesperrt. Es
waren dies: Groß, WaIter Häbich, Fraas,
Katz und Kfotz.

Walter Häbich befand sich I9l2 nochmaLs auf
dem Hohenasperg und wurde am 10. Juni l9l4
von der SS ermordet.

Unter dem 7. August 1926 meldete die SAZ,
daß sich auf dem Hohenasperg innerhalb der
letzten drei Monate zwei. SeIbstmordversuche
ereignet hätten. Bereits vorher, am 5. August
1925, berichtete die SAZ über dies schwer-
kranken politischen Häftlinge Wilhelm Bader,
Sprecher, Ludwig Herr, Harsch und Link.
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Wllhelm Bader, KPD-Stadtrat in Ludwigsburg,
der im März IgiJ in ein KonzentrationslagÄr
verschleppt wurde, kam am I0. März 1945 im
KZ Dachau um.

Ludwig Herr aus Kornwestheim und dort lanqe
Jahre Gemeinderat, ist nach lanqer Haft am
24, Januar 1945 im KZ Neuengamme umgekommen.

Auch der SAZ-Redakteur 0tto Lämmle war 1926,
wie wohl auch Fritz Rau von der SAZ auf dem
Hohenasperg einqesperrL. Zwei Artikel hatten
genügt, um sie wegen rrHochverratl hinter
Gitter zu bringen. 5

I
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Kein Wegweiser führt
friedhof am Nordhang

zu diesem Gefangenen-
des Hohenasperg

In der Zeit des kalten Krieqes, na'ch dem KPD-
Verbot im Jahre I955, wurden wieder politische
Gefangene auf dem Berg I'verwahrtrr.
5o waren Karl Weber und Fritz Philipp aus
Stut.tgart sowi-e EmiI Bechtle aus Reutlingen
auf dem Hohenasperg eingesperrt.
Der "schwäb.ische Demokratenbuckel" hat seineeigene Geschichte. Angefangen von Christian
Friedrich Schubart, Gottlob Franckh, dem
"Rädelsführerrr der revolutionären "Umtriebe"
von 1BfJ, bis zu Eugen Bolz, dem ehemaligen
württembergischen Innenminister und Staats-
präsidenten.
Ein schmaler Weg, unterhalb .des Eingangs und
kaum erkennbar, führt zum Geiangenenfriedhof
Hohenasperg, wo nach unseren Unterlagen foI-
gende politischen Häftlinqe beiqesetzt sind:

Gefangenenfriedhoi Hohenasperg
Namenstafel der politischen Verfolgten
19t9 - 1945 (angebracht durch Initiative
der VVN-BdA im Jahr 1976)

I

Brunnäcker

.,
't'/L;)
\,,

Kein Hinweis im Stadtplan von Asperg auF die Lage
des Gefangenenfriedhofes (hier mit@gekennze.ichnet)

Es muß darum eine Forderung bleiben und
I980 wurde es von den beteiligten 0rganisa-
tionen in einer Großveranstaltung in Asperg
so formuliert: "Wir fordern, daß auf dem

Hohenasperg eine Gedenkstätte
für die freiheitlich-demokra-
tische Bewegung in Württemberg
errichtet wird. Denn dieser 0rt
verpflichtet uns dazul war er
doch über fast fünf Jahrhunderte
Gefängnis und Festung für politi-
sche Gefangene.r'

),

Grab-Nr. Name

20

24

J4

t5

40

44

66

70

12

95

96

91

t00

102

I0l
It2
118

Strauch
Adol f
SaiIer
Fresnak
Kneprlik
Musebrink
Broghammer

Pfisterer
Ksir
Roubicak
Hergert
Benes

Rzeppa

Tebs

Nowak

Andryczek
Neuser

Vorname

Franz
AIfred
l"liloslaw
Mat th .

Karl-

Fritz
Alfred
Rupert
Franz
l,,JenzeL

Adam

Adelbert
Herbert
August
l,lenzel
Jaroslaw
Heinz

Geb. -Tag

24.04.1889
29.09.1910
29.05.1911
10.0t.t891
18.02.1918
t .o2. r881

2.06.191t
18.04.1887
22,01.t9r4
22.D2. i903
1.04.1919
4.08.t892

11.02,192)
28.07.r880
1.10,1906
8.12.1905

26.12.1916

Sterbetaq

21 .O6.),944
1t.o2.t945
10.04. l94l
l5 .o4,1941
20.05.1943
6.91.1944
2.O7.194t

r5.08.1941
, .o9 .1,943

TJ.IO.194J
l.Ir.t94l

14.tr.7941
26.rt.194)
78.12.794J
21 .12. 194J

8.12.1944
5.O1 .1944

\'

th
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Auf der Burg Schloß Kaltenstein: Kerker und KZ
Schloß KaLtenstein war seit 1842 eine soge-
nannte "Polizeifiche Beschäftigungsanstalt".
Soziale Außenseiter, in der Sprache der da-
maligen Justiz "Bettler, Landstreicher und
Arbeitsscheuerr, sollten in solchen Arbeits-
häusern d.iszipliniert, an die Arbeit ge-
wöhnt werden. In den zwanziger Jahren war
das frSchIößl-e" mit ca. 12O Männern belegt,
jährlich gab es zwischen 60 und 110 Neuzu-
gänqe. Diese ZahI stieg l9))/14 sprunghaft
auf 492 Neuzugänge an. Die Machtübernahme
hatte sofort Wirkung gezeigt, und die Auf-
1ösung der rechtlichen 0rdnung begann in
diesem Fall mit der exzessiven Anwendung
bestehender Gesetze. Zunächst wurden 0pfer
der rrBesonderen Aktion gegen das Bettel-
unwesen" eingeliefert, später auch politi-
sche Gefangene in Schutzhaft genommen so-
wie ausländische Zwangsarbeiter, die nach
NS-Gesetzen straffä11i-q qeworden waren,
Viele wurden von hier aus an die Gestapo oder
an Konzentrationslager überstellt.

Der vor kurzem verstorbene ehemalige Häftling
Willi Bohn, ein aktiver l{iderstandskämpfer
gegen den Nationalsozialismus, schilderte in
seinen Büchern rrHochverräter" und "Einer
von vielen" die unmenschlichen Haftbedingungen
auf Schloß Kaltenstein ("Nackt in Ketten" -
z.T. abgedruckt in STREIFLICHTER Heft 2, S. 29).
Er qehörte zur Gruppe derjenigen Gefangenen,
die versuchten, die sich immer mehr verschlimm-
ernde Situation etwas zu mildern. Erschwert
wurde dies durch die Lagerleitung, die die
Konflikte zwischen den Kri-minellen und den
Politischen ausnutzte.
Im Jahr 1944 stieg die Zahl der Gefangenen
auf 600.

Dle hygienischen Zustände und die Ernährungs-
lage verschlechterten sich zusehends, das
unterbesetzte Aufsichtspersonal reaqierte
in lmmer btärkerem Maße mit Härtö und Über-
griffen, die Todesfä11e, vor allem in den
letzten beiden Jahren, nahmen sehr stark zu.
Nach einer vom ehemaliqen Verwalter des
Arbeitshauses zum Prozeß in Heilbronn ange-
fertigten Aufstellung starben 1944 l0l Ge-
fangene, im ersten Jahresviertel 1945 starben
noch 6B Gefangene.

Am 4. ApriI 1945, vier Tage vor der Befreiung
Vaj.hingens, wurden die Gefangenen nach Ulm
evakuiert, nachdem eine geplante Massen-
exekution nlcht zustande kam- nicht zuletzt
wegen der Verweigerung der Polizei.

In einer "Übergabeerklärung" ist von 290 Trans-
portierten die Rede, von denen auf dem ttleq 22
marschunfähig bzw. einer tot zurückqelassen
und zwei auf der Flucht erschossen wurden.
Im Dezember l95l fand vor dem Landgericht
Heilbronn ein Prozeß über Kaltenstein statt,
wo Zeugen berichteten, sie hätten - gegen
Kriegsende - "geglaubt, in ein Vernichtgngs-
lager qekommen zu sein" , Willi Bohn betonte,
der Prozeß habe klargestellt, daß diese
Burg über Vaihingen an der Enz "eines der
grausamsten Konzentrationslager" war.
Anqeklagt in diesem Prozeß waren der "Vor-
stand des Arbeitshauses" Chrj-stj-an Walther,
sowie ei-n Hilfsaufseher des Hauses und ein
H a u p t w a c h t m e i s t e r .
Die beiden ersten waren bereits von einem
französischen Gericht in Rastatt 1947 in

Abwesenheit zu 2O Jahren Arbeitslager ver-
urteilt rworden. Der Dirketor lrialther kam
laut WiIli Bohn in das Internierungslager
für Kriegsverbrecher nach Ludwigsburg
(I.C. 71). Die Ml1itärregierung der Ver-
einigten Staaten, OMGUS, lehnte eine
Auslieferung ab.
Das Landgericht in Heilbronn stellte fest,
daß Häftlinge in Schloß Kaltenstein ge-
schlagen wurden. Zahlreiche Fälle von Miß-
handlungen - wie Abspritzungen mi.t kaltem
Wasser, Fesselunqen, entwürdigende Verhöre,
die in einem FaIl zum Tode eines Häftlinqs
führten - wurden von Zeuqen berichtet.
Walther wurde zu sechs Jahren und sechs
Monaten Zuchthaus verurteilt. Schiessf er-
hielt die gleiche Strafe, das Verfahren
gegen K. wurde eingestellt.
Eine noch zu leistende Arbeit ist die Aus-
wertung der Gerichtsakten Heilbronn; aus
ihnen würde sich das persönliche Leid der
Gefangenen und die Unmenschlichkeit der
Behandlung und der Verhäl-tnisse ergeben.
Die Differenz der Anzahl der Toten (171 -
Aussage 1m Prozeß; 27 Namen auf dem Ehren-
mal) ist noch .ungeklärt, ebenso die Todes-
ursachen.

Ehrenmal für die 0pfer des Naziregimes vom Schloß
Kaltenstein, 1948 von der VVN eingeweiht

l-948 wurde von der VVN in Kaltenstein ein
fhrenmal eingeweiht; der ehematiqe Häftling
WilIi Bohn war bei der Einweihungsfeier
dabei. Das Ehrenmal steht etwas versteckt an
der Außenmauer der Burganlage, neben dem
Kreuz steht eine Gedenktafef mit der Inschrift:
"Hier ruhen die 0pfer des Naziregimes vom
Schloß Kaltenstein',
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Die Gedenkstätte verzeichnet 27 Namen, Ge-
flangene, die in den Jahren 1944 und L945
starben, darunter Deutsche, Polen und
Tschechen. Sind hier nur die politischen
Ge fangenen genannt?

Am 40. Jahrestag der Befreiung von Krieg
und Faschismus besuchten im April 1985 auf
tinladung der Stadt Vaihingen zehn ehemalige
Häft1inge des KonzentrationsIagers "Wiesengrund"
die Stätte der schrecklichsten Zeit ihres
Lebens. Am Mahnmal des KZ-Friedhofes Vaihingen
und an der Gedenkstätte für die 0pfer der
Naziherrschaft beim SchIoß Kaltensteln legten
sie Kränze nieder. In seiner Gedenkansprache
erwähnte 0berbürgermeister KäIberer den
brutalen Mord und Totschlag, das Ausleben
sadisti-scher Triebe durch das Wachpersonal
im KZ. "Da ist nicht nur Zorn, da ist 0hn-
macht, da verliert die Sprache ihre Aus-
drucksfähigkeit. " Wenn die Familie ermordet
wurde, wenn man dem Tod nach unsäglicherr
Qualen knapp entronnen ist, rrdann können

wir die KZ-Häftlinge auch nicht um Ver-
zeihung bitten, weil man sich mit einem un-
menschlichen Geschichtsabschnitt nicht ver-
söhnen kann". Es sei- die Pflicht, rechtzeitig
qegen Gefahren für das freiheitliche Leben
und für die Demokratj-e, aber auch gegen Not
und Qualen in der Welt vorzugehen.

Quellen:
Willi Bohn: Hochverräter, S. I4O - I4J
WiIIi Bohn: Einer von vielen, S. 146 ff .

f .K. Grieb und Ernst A. Schmidt: Das Arbeits-
haus für Männer in Vaihingen, in: Schriften-
reihe der Stadt Vaihingen, Band 4,
Seite 88 - 112
Ludwigsburger Kreiszeitung I5.4.1985 (Nr. 87)
Seite 7

UnterJ-agen des Studienkreises zur Erforschung
und Vermittlung der Geschichte des deutschen
Wj-derstandes 19JJ - 1945, Frankfurt.

Tehntausende Kriegsgefangene
im Arbeitseinsatz

Stalag VA Ludwigsburg
"StaIag" und "0flagt' sind die Bezeichnungen
für die Kriegsgefangenenlager. In den Stalags
(Stammlaqer) waren di-e krieqsgefangenen Mann-
schaften und Unteroffiziere untergebracht, in
den 0flags ( 0ffiziersgefangenenJ-ager ) die
kriegsgefangenen 0ffiziere. Eingerichtet wurden
sie in den jeweiligen Wehrbereichen - für
Süddeutschfand war dies der Wehrbereich V -und waren dem 0berkommando der Wehrmacht
(0KW) Abt. Kriegsgefangenenwesen unterstellt.
In den Stammlagern wurden die ausländischen
Kriegsgefangenen registriert, dort in Arbeits-
kommandos eingeteilt und zu den Arbeits-
stellen gebracht; die Stalags waren also Er-
fassungs- und Verteilungsstellen. Vi-ele Krieqs-
gefangene, -so d.ie meisten l',lest-Gefangenen,
sahen diese Lager nie wieder, sondern lebten
von nun an in den verschiedenen Kriegsgefangen-
enlagern in der Nähe ihres Arbeitsplatzes.
Arbeitsunfähige Kriegsgefangene kamen in das
Stammlager zurück, wo sie meist ohne medlzinische
Betreuung blieben. Schon vor Kriegsende gab
es eine Vorschrift "Dienstanweisung für den
Führer eines Kriegsgefanqenen-Arbeitskommando";
dieses Buch, datiert vom 2. August 1939, war
als "geheim, nur für den Dienstgebrauch".
eingestuf t.

In den ersten beiden Kriegsmonaten befand
sich das Stalag V A auf dem Truppenübungs-
platz Heuberq, zuerst erwähnt als "Kriegs-
g e f a n g e n e n - M a n n s c h a f t s - D u r c h g a n g s 1 a g e r H "
im 0ktober 19)9; die Verwaltung befand sich
ebenfalls auf dem Heuberg, im Schriftverkehr
wur.de bis Anfang November 1939 als Absender

genannt: "Kdtr. Kr. Gef.Mannsch. StaIaq VA
Trijb. P1. Heuberg" . Danach wurde die Kommandantur
nach Ludwigsburg in die Karlskaserne, Adolf-
Hitler-Straße 25 (heute: Hindenburgstraße),
Verleqt. Der Arbeitseinsatz der Kriegsgefangen-
en wurde vom Arbeitsamt Ludwiqsburq vermittelt:

Urbeitsomt !ubmiosbur
- Sriegdgcfongenen -!3emif tlu'ng -

.Roddlofrncr Sonluf 4846

grl6öfrrr.i6!;: 
"L5

ab alaa
Btrrgomlat€!Mt,
Bl6tlgho ir,/xnz.
Bctrlltt I xinaats polDLrobor trrlr gr8ltegar.r.

Ich bltta r 6rr. IlstgrEäostgc AutatoLlq ilcr Bstrl.b..a6n.[ S1. voE dortlg.E lrb.ttEk@dg-Cofsgonc mlctcllt habea.'
eh1ohaltlt lebr ,.ch adot eiDorksd, ttaes Scbr.r.b€E,

dLa d€a.Ub€ltrtbsat! ilcr OeluSon€a b.tt.t!€L. üiobt o illr
5läätiäjr;""1f;i:"T,.li: LrhÄltgart.r,uderegtue. trrle:rgirsccncts

Das Stalag selbst befand sich im heutigen
Ludwigsburger Stadtteil Grünbühl, der damals
noch nicht existierte. Dqs Gebiet des heutigen
Stadtteils war ein TeiI des Exerzierplatzes]
unter der militärischen Verwaltung des Deut-
schen Reiches. Nach mehreren Erweiterungen um-
faßte dieser Exerzierplatz ein GeIände von
45f Hektar, wovon 19J6 auf die Markung Korn-
westheim 250 Hektar, auf die Markung Aldinqen
80 Hektar und Markung Stuttgart (Mühlhausen)
Ill Hektar entfielen. Am 21 . Februar f9f5
reichte das feeresbauamt Ludwigsburg bei der
Gemeinde Aldingen ein Baugesuch für die Er-
richtung von l7 Militärbaracken im Gewann
"Alter See" (dem Gebiet des Exerzierplatzes)

lubEigstüls, bcn 2t'it&lE 1940
edtsu&ek4r 4. ldt4ftlto6 e

$q{4rdrono ersilsil 3dr03 ,
on4on! &i er n.qiqn ü gfunsn
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ein, mit deren Bau nach sofortiger Genehmigung
beqonnen wurde.

Y4?4 
6ron.&llde fol0rlt

4^: @4 j!

I
\
\

Grundrrß der Militärbaracken
Plan vom 21. Februar 19)5,
af: 19J9 Stalag VA Ludwigsburg

+. ''-
I

Dre Baracken des SLaIag V A
I945/46, neue Funktion: 1.C. 71
(nach Zeichnung eines InLernierten)

Das Militärlager wurde unter dem Flurnamen
"AIter See" geführt. Nach Kriegsbeginn September
l9f9 wurde das MiIitärlaqer "AIter Seet' in ein
Krieqsgefangenenlager umgewandelt und als
"Stalag V A" qeführt.
Die 0KW-Bestandsmeldungen an Kriegsgefangenen
an das Internationale Rote Kreuz registrieren
für das Stalag V A Ludwiqsburg für den Zeit-
raum Mitte 1941 bis Ende I944:
über 20000 Franzosen (Höchstzahl ?-/86-7 an
l. Mai 1942)
über 2000 Belgler
über 1000 Gefangene- aus Südosteuropa
mehrere tausend sowjetische Kriegsgefangene
(Höchstzahl 10002 am l. September 1944)
fast 1000 holländische Kriegsgelangene
(ab Junj- l94l)
ab 1. 0ktober 194) mehrere tausend Italiener
(nach dem Sturz Mussolinis neue Regierung ohne
faschistische Mitglieder unter Führung von
Marschall Badoqlio)
lnJie weiter aus den Bestandsmeldunqen des 0ber-
kommandos der Wehrmacht hervorgeht, war der
weitaus überwiegende Teil der Krieqsqefanqenen
im Arbeitseinsatz. Der Arbeltseinsatz konnte
bisher nur teilweise rekonstruiert werden.
Ab Mai 1945 wurden die Baracken des StaIag V A

von den Amerikanern benützt zur Inhaftierunq
ehemaliger Mitglieder der NSDAP, vom 0rtsgruppen-
leiter an aulwärts und für höhere Wehrmachts-
offizierel das Lager erhielt die Bezeichnung
"I.C.71" (Internment Camp). Vom frühjahr 1947
an wurden die Baracken als NotunterkÜnfte fÜr
F1üchtlinge eingerichtet und erhlelten den
Namen "Grünbühlsiedlung".
Ein Stadtpfan von Ludwigsburg von 1955 zeigt
noch die Barackensiedlung. Erst nach 1960 wurde
sie durch Blockwohnunqen ersetzt.
Ab Mai 1940 wurden die Kri-egsgefangenen in
weiteren Stammlagern untergebracht:
Slalaq V B in Villingen
StaIag V C zuerst (Mai 1940) Ludwigsburg

Marstallkaserne
später (März I941) Baden-Baden,
(September I941) Malschbach,
( September 1944) Qffenburg.

Das 0flaq befand sich in Weinsberq bei Heilbronn.

Arbeitskommandos
im Kreis Ludwigsburg
Im folgenden wird der Arbeitseinsatz der Kriegs-
gefangenen aus dem StaIag V A skizziert. Es
handelt sich dabei um erste Hinweise der über-
blick ist noch unvol-J-ständig
Die ersten Kriegsgefangenen im Kreis Ludwigs-
burg waren Polen, sie kamen in zwei Trans-
porten j-m 0ktober ),939 an.
Die Arbeitsvermittlung erfolgte durch das
Arbeitsamt Ludwigsburg, das den Gemeinden
die Kriegsgefanqenen zum Einsatz in der
LandwirtschafL zuwies.
Die ersten einhundertvierzig polnlsche Kriegs-
gefangenen waren in folgenden Gemeinden ein-
gesetzt:

Schwieberdingen 20 Mann
Ludwigsburg-Egloshei-m 40 Mann
davon ]0 in Pflugfelden
K leinbot-t-war
Aldinqen
Markgröningen
davon l0 Aichholzhof
Möglinqen

5
I

Noch vrele Jahre dienten
Stalaq!AalsWohnraum,
von I955 zeiqt

die Baracken des
wie der Stadtplan

20 Mann
20 Mann
20 Mann

20 Mann
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Am 10. 0ktober wurden vom Arbeitsamt Ludwigs-
burg weitere 110 polnische Kriegsgefangene
fol genden Gemeinden zugewj esen:

Neckarrems l0 Mann
Pleidelshein 20 Mann
Bietigheim 70 Mann
davon 10 Wil-helmshof
Löchgau l0 Mann
Bissingen 20 Mann
Heutingshein 20 Mann
davon 10 Monrepos
Tamm
davon 10 Asperg
Stammheim
Kornwestheim
Marbach
Benningen
Beihingen

nur knapp 5 Prozent der Kriegsgefangenen
aus dem Stalag VA im Kreis Ludwigsburg
selbst eingesetzt waren.
Laut 0KW Abteilung Kri-egsgefangene hatte
das Stalag V A Ludwigsburg am .1. Dezember
1941 folgenden Bestand an Kriegsgefangenen:

?6 013
2 2i5
r 1)9
2 46J

J2 451
29 64120 Mann

l0 Mann
40 Mann
20 Mann
20 Mann
10 Mann

Franzosen
Belqier
Südostge langene
Sowjets
insgesamt
Gesamtarbeitseinsatz

Im August 1940 wurden die polnischen Kriegs-
qefangenen aus dem Stalag entlassenl Be-
dingung war jedoch, daß sie sich verpflichteten'
auf ihrer Arbeitsstelle weiter zu verbleiben'
auf der sie vorher eingesetzt waren. Eine
Rückkehr nach Polen war nicht möglich. Sie
mußten jede ihnen zuqewiesene Arbeit ohne
Widerspruch verrj.chten. Unerlaubtes Ver-
lassen der Arbeitsstelle wurde mlt sofortiger
Verhaftung bestraft. Dies bedeutete Gefängnis-
strale oder Einweisung 1n ein Arbeitser-
ziehungslager.
Der Vergleich der' 0KW-Bestandsmeldunqen an
Kriegsgefangenen mit den Arbeitseinsatz-
zahlen im Kreis Ludwigsburg zeiqt, daß

Der Landrat von Ludwigsburg schrleb an 24.
Dezember 1941 an den Innenminlster in
Stuttgart:
"Größere Lager mit ausländischen Arbeitern
befinden sich beim Bahnhof Bietiqheim, beim
Bahnhof Kornwestheim, an der Baustelle Mar-
bach (GroßkraFtwerk), in Tamm (Fa. Dürr &

Rosetzky). "
Ferner teilte er den Bestand an Krieqs-
gefanqenen im Kreis Ludwigsburg in Ge-
meinden unter l0 000 Einwohnern mit:

Franzosen I 463
Jugoslawen 34
Russen 49
davon in der Landwirt-
schaft. I ?11
in Industrie und Bau-
gewerbe J29
12 sind in Einzelquartieren untergebracht,
die übrigen in Lagern zusammengezoqen,
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Diese Zahlen müssen noch die Krieqsgefangenen
in Ludwigsburg, Kornwestheim und Bietighelm.
hinzuqerechnet werden (diese Städte hatten
mehr als 10 000 Einwohner).
Die Kriegsgefangenen in Bietigheim waren in
wechselnden Lagern untergebraöht: zuerstt
0ktober ),9J9 in der städt'ischen Turnhalle
und im SA-Heim, dann, ab November 1919 bis
Februar 1941 in der RAD-Baracke, Ludwigs-
burger Straße 19. Ab September 1940 wurden
Kriegsgefangene auch im Haus Metterstraße
l5 (Stadtspitat) untergebracht. Ab Februar
l94l wurde eine neue Unterkunft in der Früh-
eren Schlosserwerkstätte Vollrath im Haus
Scheer, Ludwiqsburgerstraße 48, eingerichtet,
das Lager Scheer. Im 0ktober L942 kam noch
das Hurdenhauslaqe.r (neben der TurnhalIe)
hinzu.

Einiqe Arbeilskommandos aus dem Stalag V A Ludwigsburq

AnTahl Auf enthal tsdalen

tr/r7

208

?08

1 6D4
l(orsenkommando
OTDJ
o4a27 /2015

1 605

Arb.Kdo Nr. 5

2056

?

75/1A

Landwirtschaft

Landwirtschaft

vorwieqend
Ind0slrie
Landwirtschaft
Induslrie

Induslrie

Fluqplatz
Grosssachsen-
heim
Reichsbahn

Industrie
(inerqie-

Schwaben,
Dampikraft-
werk Marbach)

110
sowjets

?

50

t8

J6 ?O,D2, - 10.01.I940 Bietiqheim

l0 10.08. - 1.04,1941 8ie!igheim
Polen
ca.70 1. l?.1940-Nov. l94l Bieliqheim

2A 1..04.41 - 1.07.194I Bietighein
2, 0kt. 4l - 0kt. 1944 Bietigherm

Belq/Franz.
? Febr- l94l

Franzosen Rucksackfabrik Kurz Bissinqen
? April 1942

Franzosen Großsachsenheim

April 1942
Lager auf dem Rangierbahnhof
kornweslheim
Mai 1941
Kriegsgefanqenenlaqer Schwieber-
dingen, Ludwigsburger Str. 77
April 1941
Barackenlager Eichgraben

Massendeportationen
Die Ausmaße der Messendeportationen zeigen
die Zahlen aus dem Jahr 1944. Im August waren
im Gebiet des "Großdeutschen Reiches" 7 5Ij giOrrausländische Arbeitskräfte" als beschäftigt
gemeldet, davon I,9 Millionen Kriegsgefangene
und 5,7 Millionen rrzivile Arbeitskräfte", dar-
unter 2,8 Millionen Sowjets, I,7 Millionen
Polen, 1,3 Millionen Franzosen, 590 000
Italiener, 250 000 Belgier. Mehr als die
Hälfte der polnischen und sowjetischen Zwangs-
arbeiter waren Frauen; ihr Durchschnittsalter
lag bei etwas zwanzig Jahren. Fast die Hälfte
aller in der deutschen Landwirtschaft Be-
schäftigtqen waren Aus.länder, im Metall-,
Chemie-1 Bau- und Bergbausektor etwa ein
Drittel, 1n reinen Rüstunqsbetrieben bis zu

Ein Netz von Barackenlagern
Die Industriezentren waren mi-t einem Netz von
Barackenlagern für Kriegsgefanqene, 0starbeiter
und Zivilarbeiter überzogen, so auch im Kreis
Ludwigsburgr z.B, Kornwestheim, Ludwigsburg
und Bietigheim.
für kriegsqefangene Mannschaften und Unter-
offiziere wurden Stammlager (StaIag) in den
jeweiliqen Wehrberelchen errichtet; sie waren
dem 0berkommando der Wehrmacht, Abteilung
K r i e g s g e f a n g e n e n w e s e n , u n t e r s t e I I t .

In den Stammlagern wurden die ausländischen
Kriegsqefangenen reqistriert und zum Arbeits-
einsatz bestimmt. Für den süddeutschen Raum
war das StaIaq V A in Ludwigsburg zuständig,
1940 kamen die Stalag V B und V C hinzu. Der
Arbeitseinsatz der Kriegsgefangenen erfolqte
in Arbeitskommandos . Kr i egsge f angene 0 f f iz iere
waren im 0ffizierslager (0fIag) Weinsberg,
Kreis Heilbronn, unterqebracht.

Die Erfassunqs- und Verteilungsstellen für
dj-e Krieqsgefangenen waren die Stalaqs.
Für den Einsatz der Zwanqsarbeiter wurden ent-
sprechend Durchgangslager errichtet, die unter
der Verwaltunq der Landesarbeitsämter standen.

Twangsarbeit unter dem Ns-Regime
In den ersten Jahren des Zweiten Weltkriegs
war die faschistische Blitzkri.egstrategie er-
folqreich. Im September und 0ktober l9l9 wurde
Polen überrannt. Im April I940 gelang der Über-
fall auf das neutrale Dänemark und neutrale
Norweqen. Einen Monat später, beim Angriff auf
Frankreich, wurde wiederum die Neutralität
Belgiens, Luxemburgs und Holfands mißachtet.
Nach nur sechswöchigen Kampfhandlungen kam
es zur französischen Kapitulation. Ein
knappes Jahr später hatten die deutschen
Truppen binnen weniqer Tage Jugoslawien und
Griechenl-and erobert. Nach dem ÜberFaIl auf
die Sowjetunion Juni l94I scheiterte die Blitz-
krlegstrateqie.

Aus allen besetzten Gebieten verschfeppte man
die lulenschen mit brutaler GewaIt nach Deutschland.
In der ersten Deportationsphase, bis etwa 1941,
wurde versucht, der Anwerbunq von ausl"ändischen
Arbeitskräften den Schein von Freiwilligkeit zu
qeben. Aber die Freiwilligkeit' die dre
Faschisten immer wieder betonten. entlarvte
dann Fritz Sauckel. Hitlers "Generalbevoll-
mächtiqter f,ür den Arbeitseinsatz"am l. März
1944 auf einer zentralen Planungskonferenz
in Berlin: "Von den 5 Millionen ausländischen
Arbeitern, die nach Deutschland gekommen
sind, sind keine 200 000 freiwillig gekommen. " 1

Sauckel wurde in den Nürnberger Prozessen
1946 wegen Kriegsverbrechen und Verbrechen
gegen die Menschlichkeit zum Tode verurteilt.

'Die nationalsozialistische Fremdarbeiter-
politik war eine Politik der Massendeportati-
onen und Versklavung, die mit Gewalt, Betrug,
Brandsti ftunq durchgeführt wurde, mit Mitteln,
die jedes Gesetz der Krieqsführunq und der
Menschlichkeit und jede Rücksicht auf Barmherz-
igkeit außer acht Iießen. Diese Arbe.itspotitik
war gleichzeitig eine Politik der Unterernährung
und Überarbeitung der ausländischen Arbeiter,
die sie jeder Form von Erniedrigung, Brutalität
und Unmenschlichkeit unterwarf. Es war eine
Politik, die die ausländischen Arbeiter und
Kriegsqefangenen zwang, Kriegsmateriaf herzu-
stellen und an anderen Kriegsunternehmungen
tej-lzunehmen, die gegen ihr eigenes Vaterland
gerichtet waren." 2
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Das folgende Verzeichnis vom September 1942
nennt das Netz von 24 Durchqangslagern in 22
Landesarbeitsamtbezirken :

Hieraus qeht hervor, daß das Durchgangs-
laqer in Bietiqheim zentrale Bedeutung hatte
für den Zwangsarbeitereinsatz in ganz 5üd-
westdeutschland. Im Durchgangslager Bietigheim
wurden dj-e in qeschlossenen Transporten an-
kommenden zwangsverschleppte Menschenr vor-
rangig aus Polen und der UdSSR' qesammelt,
registriert und auf ihre Arbeitsfähigkeit ge-
prült. Nach kurzem Aufenthalt wurden sie an
die umlieqenden Arbeitsamtbezirke verteilt'
in die Betriebe zur Zwanqsarbeit qeschickt
und in den dortigen "Zivilarbe.iterlagern"
untergebracht.
Das Durchgangslager in Bietigheim hatte
eine Entlausungsanstalt, in der u.a, auch
die Transporte in das Konzentrationslager
"Wiesengrund" in Vaihingen/Enz "Entlausf"
wurden. 5

Quellen- und tlteroturhlnwelse
'1 . Internationa.les Militärtribuna.l: Der Prozeß

gegen die Hauptkriegsverbrecher vor dem
Internationalen Mil,itärgerichtshof (IMT).
Nürnberg, I4. Nor)ember 1945 - l. 0ktober
1948, 4? Bde.
IMT Bd. III' S. 488, zil.. nach: Fremde
Arbeiter in Tübingen I9J9 - 1945, S. 29

2, IMT Bd. III' S. 452, zit. nach: Fremde
Arbeiter in Tübingen 19J9 - L945' S. 26f

l. nach Herbert: Fremdarbeiter' S' lI
4. Stadtarchiv Bietigheim-Bissingen ( STABB )

.Sign. Bh 211.
5. BIätter zur Stadtgeschichte Bietigheim-

Bissingen Heft 2. I984' S.104 Anm.2

Verzeichnrs
der zuständigen Durchgangslager

Landesarbeitsant

OstpreuBen

Danzig-Westpreußeo

Niederschlesien

Oberechlesien

Brandenburg

Nord-urk

Niedersachsen

Westfalen

Rheinland

\VestmarL

He*en

Mirteldeutschland

Sachsen

Bgyera

Nurnbere (Zweigstelle)

Stdwestdeutsihland

Vien-Niederdonau

Oberdonau

Alpenhnd

Sudetenland

St.i"rn"rk-Kamten

Könissbers

D.n'"ig

Breslau

Kattowitz

Berlin

St"tio

Hamburs

Hannover

Donmund

Koln

SaarbrucLen

FranLtu* a. M.

Ertun

Dresden

Mtnchen

Ntr"b.rg

Stutgad

Vien

Linz

tnnsbruck

Reichenberg

Cr"z

Durchganeslager

tllowo / Kreh Neidenbure

Cotenhafen / Cmhau

Breslau / Burpeidc

Rosenberg / Oberechlesien

Wilhelmshagen bci Berlia

Stargard i. P., "- S.hl".hthof

Neumünster-Witbors (kr Schleswis-Hohrci;

Parchim i. Meckl. (tur MecLlcuburg)

Lehnc b. H.n.o"er

Soest i. V., Windmuhlenweg

Koln-Dcutz, Pf alziscLer Ring

Metz/Lothr., Clenensstraßc

Kelsterbach bei Fr"nLtun a. M.

Halle/Saale, Crenzstraße

Erfun/Thtr;, Bomigstraßc

CLemnitz/Sa., BhnLen.uer Str. l5

Dachau/Mtnchen

N."marLt/Opf.

Bietieheim (Vurttbs.)

Skaßrot/Nd. Donau, an Marsfeld

Spallerhof/L;nz

Voerel/T;ol

Komoau/Sud.

Craz-Süd, Alt; Poetstraße

qrundsätzlich Vorgesetzter der Russen."
"Ernährung Sache des Vierjahresplanes. Schaf-
funq eigener Kost ( Katzen, Pferde usw. ) .

Kleidunq, Unterbringung, Verpflegunq etwas
besser aIs zu Hause, wo Leute zum TeiI in
Erdhöhlen wohnen. " "Aufsicht: Wehrmachtsan-
gehörige während der Arbeit, aber auch
deutsche Arbeiter, die hilfspolizeiliche
Funktionen wahrzunehmen haben." "Die Stral-
skala kennt zwischen Ernährunqsbeschränkung
'rnd standrechtlicher Exekution im aJ"lgemeinen
keine weiteren Stufen,rr 2

Görings Richtlinien waren zusammengefaßt:
Arbeitseinsatz der Russen: ja - dafür aber
maximale Ausbeutung, denkbar schlechte Be-
handlung und Ernährung, Todesstrafe auch bei
geringen Vergehen.

Görings Richtlinien vom 7, November stellten
das Startsignal für den Großeinsatz von Ar-
beitskräften aus der UdSSR in Deutschland dar.

Das Arbeitsamt errichtet Lager
Bereits am 17. Dezember I941 schreibt der
Präsident des Landesarbeitsamtes SÜdwest-
deutschland an den Bürgermeister der Stadt
Bietigheim:

"Betrifft: Durchgangslager fÜr ausländische
Arbeitskräfte

Der Herr Reichsmarschall hat angeordnetr daß

Durchgangslager für ausländische Arbeitskräfte Bietigheim
Mit dem Scheitern der Blitzkriegstrategie
stand der deutsche Imperialismus zum ersten
Ma1 vor ernsten SchwierLgkeiten auch im Hin-
bl-ick auf, die Arbeitskräftelage. Da neue,
kriegsentscheidende 0ffensivhandlungen vor-
bereitet werden sollten, bedeutete dies - bei
gesteigerten Anforderungen an die Kriegs-
wirtschaFt - ein weiteres rasches Absinken
der Zahl deutscher Arbeitskräfte.

Arbeitseinsatz statt Vernichtung
Am 11. 0ktober I94l- ordnete Hitler an, r'daß
auch die Arbeitskraft der russischen Kriegs-
gefangenen durch ihren Großeinsatz fÜr die
Bedürfnisse der Kriegswirtschaft weitgehend
arrszunutzen ist.tt 1

Eine Woche später, an 7. November 194I' gab
Reichsmarschall Görinq detaillierte Richt-
linien zum finsatz sowietischer Arbeits-
kräfte; dies qeschah auf Drängen der RÜst-
ungsmonopole und der Wehrmacht.
In diesen Anordnungen Görings wurden Massen-
deportationen sowjetischer Krieqsgefangener
und ziviler Arbeitskräfte aus den besetzten
sowjetischen Gebieten zur Arbeit nach Deutsch-
Iand angekündigt und Befehle hinsichtfich
ihrer Behandlung erteilt. Görinq machte in
brutaler und drastischer Weise deutlich' was
die Russen in Deutschland zu erwarten hatten:
"Die deutschen Facharbeiter qehören in die
Rüstung; Schippen uhd Steineklopfen ist nicht
i-hre Aufgabe, dafÜr ist der Russe da." "Keine
Berührung mit deutscher BevöIkerunq' vor allem
keine'solidarität'. Deutscher Arbeiter ist
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der Russeneinsatz im Rahmen des Einsatzes aus-
ländischer Arbeitskräfte unverzügllch und mit
allen l"litteln in Angriff zu nehmen ist. In
Verbindung damit hat der Herr Reicharbeits-
minister für jeden Landesarbeitsamtbezirk die
Errichtung elnes Durchqangslagers an einem
zentralen Eisenbahnknotenpunkt als Sofortmaß-
nahme verfügt.
Die Voraussetzungen für dle Errichtung dieses
Lagers sind in Bletigheim in günstiger Weise
gegeben. ( . . . )" i

/ rawALTuN65BARA(KtN \.-
P E5 EALlE BAI;-ACKE
wtQr1(uaFr$oaRA(L< E
ABoerHAUs rüp or'e yeBw.
ABAATEAAACKEN
EN TI AU SUNC 5 U. EN / h E,UNG S'L,1YB1 1 4 7 UN6
AAORTBAQA(KEN FUP6

UN TE PLf UN trTSBAPA(KEN FÜ A UN E N TLAU ST E

' ENTLAUSJ'E.
U M FO RI1 E RlA U S ( YOR L/A ND E N )

S( HU TZ I N'/A U 5 ( LORqAN D EN )
SPOR| A{P A'KE 1 IORH A NO EN )

Errichtung eines Durchganqslagers sehr",
heißt es in elner späteren Einschätzung
vom 19. Februar 1948. 5

Die Stadt Bietigheim und vor allem ihr Bürqer-
meister Holzwarth erleichterten nicht nur
den Bau des Durchgangslagers, sie unterstützte
auch seine späteren Erweiterungen und förderte
den Einsatz von 0starbeitern in den lndustrie-
und Gewerbebetrieben, sowie der Landwirt-
schaft.

Die Errichtung des Durchgangslagers geschah
in großer EiIe. Noch bevor die Verhandlungen
der Stadt Bietigheim mit den Grundstückseigen-
tümern abgeschlossen und die Pachtverträge 2
uhterzeichnet waren, erfolgte bereits am
]9. Januar 1942 die Einweisung der Firma
Baresel in die Bauarbeiten durch das Reichs-
bauamt Ludwigsburg. An 2. Februar 1942 be-
gann diese Stuttgarter Bauflrma mit den Bau-
arbeiten im Gebiet Laiern. 5

Pachtverträge

Für das Durchqangslager im Laiern mußten die
Firmen KienzIe, Salamander, Foto-Knol1 und
Groß & Lampe Gelände abtreten; dies geschah
in Form von Pachtverträgen mit der Stadt
Bietlgheim, die auch die jährlichen Pacht-
preise regelten.
So erhielten die Firma Salamander anfangs
612,7O RM, die Firma Foto-Knoll 475 RM, die
Firma Groß & Lampe 75,50 RM jährIich.
Die Kreisjäqerschaf,t Ludwigsburg mußte das
auf dem Laqerqelände befindliche Schieß-
haus aufgeben und auf dj.e Nut.zung der
Schießbahnen verzichten; dafür erhielt sie
eine ei.n malige fntschädigunq von 5000 Rl'4.
Aus dem Pacht.vertraq zwischen der Stadt
Bietigheim und dem Deutschen Reichsarbeit-
min.isterium,vertreten durch den Präsidenten
des Landesarbeitsamtes 1n Südwestdeutschland
in Stuttgart, geht hervor, daß das Durch-
gangslager anfangs J68,74 Ar groß war, ein-
schließlich 5,50 Ar Zugangsweg von der Tammer
Straße; der Pachtvertraq wurde am 29. Januar
und l. Februar 1942 unLerzeichnet. Der jähr-
lich an die Stadt Bietigheim zu zahlende
Gesamtpachtpreis betrug 41?O RM. 1

fin weiterer Hinweis auf die EiIe, mit der
das Durchgangslager gebaut wurde, ist, daß
vergessen wurde, die Baugenehmigung einzu-
holen. So beanstandet das Schutzbereichsamt
Hej-lbronn am 4. ApriI 194? in einem Brief an
das Bürgermeisteramt Bietigheim, daß am 0rts-
ausgang von Bietigheim hinter der Schuh-
fabrlk Fritz am Bahnhof zwanziq Einheits-
baracken durch das Landesarbeitsamt Südwest-
deutschland ohne Genehmiqung erstellt wurden. B

Der erste Transport - etwa dreihundert russ-
ische Zwangsarbeiter - tral Mitte März 1942
im Durchgangslager Bietigheim ein und blleb
nur einige Tage. Das Lager war noch ntcht
fertiggestellt, dle Umzäunung nur teilweise
ausgeführt. Die Überwachung des Transports
geschah durch einen Wachmann der Schutzpolizel,
D i enst abtei I unq B i et i gheim. We i tere T ianspor te
im März und April brachten eine teilweise
Belegung des Lagers mit russischen Arbeltern.
In der Niederschrift über die Beratungen
mlt den Ratsherren der Stadt Bietigheim vom
24, April 1942 heißt es dazu: "Das Durch-
gangslaqer für ausländische Arbeltskräfte
wurde schon Mitte März vor seiner end-
qültigen Fertigstellung in Betrieb qenommen.,' 9

@i
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Plan des Durchgangslagers Bietigheim
von 29.12,1941. Es befand sich in der
Nachbarschaft des Industriegeländes
Laiern. Das im PIan eingezeichnetet
projektierte Industrieqleis wurde nicht
gebaut.

Der Plan des Reichsbauamtes Ludwigsburg vom
29. Dezember 1941 zei.gt die Lage des Durch-
gangslagers im Gebiet "Laiern" hinter dem
Bahnhof Bietigheim. 4

Das LagergeJ-ände qehörte nur zu elnem Teil
der Stadt Bietigheim. 0bwoht der Präsident
des Landesarbeitsamtes in seinem Schreiben
vom 17. Dezember 194L an den BÜrgermeister
weit.er mitteilte, er beabsichtige, zunächst
selbst in Verhandlungen mit den einzelnen
Eiqentümern wegen Überlassung des Geländes
einzutretgen, hatte die Stadt dann doch
von den einzelnen GrundstückseigentÜmern
das nötige GeIände an das Reichsarbeitsmin-
isterium weiterverpachtet. "Diese vertrag-
tiche Zwischenschaltung erleichterte dem
Landesarbeitsamt seine Aufgaben der raschen
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Fünf Millionen Sklavenarbeiter
Inzwischen, am 10. Januar 1942, haLLe Göring
seiner "Geschäftsgruppe ArbeitseinsatzI die
uneingeschränkte Vol-Imacht zur Lenkung des
gesamten Arbeitseinsatzes übertragen; dies
war der erste Schritt zu einer Zentralisier-
ung der Arbeitseinsatzorganisation.
Der Leiter der Geschäftsgruppe Arbeitsein-
satz, Mansfeld, Ministerialdirektor im
Reichsarbeitsministerium, wurde an 21. März
I942 abgetöst durch die Einsetzung Sauckels
zum Generalbevollmächtiqten für den Arbeits-
einsatz. Fritz Sauckel war Gauleiter der
NSDAP in Thürinqen. Mit Sauckels Namen waren
fortan die Massendeportationen ausländischer
Bürger aus den besetzten Gebieten und ihre
Zwangsarbeit in'der deutschen Kriegswirt-
schaft aufs engste verbunden.
Sauckel wurden wesentliche TeiIe des Apparats
des Reicharbeitsministeriums unterstellt. Auch
die unteren Behörden dieses Ministeriums
(Landesarbeitsämter, Arbeitsämter, Reichs-
treuhänder der Arbelt) hatten seine Anord-
nungen auszuführen' Er verstärkte sej.nen Macht-
apparat wesentlich, indem er die Gauleiter zu
seinen Bevollmächtigten fÜr den Arbeitseln-
satz .in ihrem Bereich ernannte und ihnen die
0beraufsicht über alle Behörden und Institut-
ionen übertrug, die auf diesem Gebiet täti.g
waren. Auf diese We.ise bezog er die Institut-
ionen der NSDAP in den Gauen in seinen Regulie-
rungsmechanismus ein. In den besetzten Ge-
bieten arbeiteten seine "Anwerbekommissi.onen".
Die 0kkupationsbehörden mußten seinen An-
ordnungen FoIge leisten. l0

NS-Terror im Osten

l"lit welchen Terrormaßnahmen diese'Anwerbe-
kommissionen vorgingen, ist überLiefert:
"Um die Arbeitertransporte in der angesetzten
KopfzahJ- sicherzustellen, werden (...) Männer
und f rauen einschließIiöh Juqendlicher vom
15. Lebensjahr ab auf der Straße, von den
l'4ärkten und aus Dorffestlichkeiten heraus
aufgegri ifen und fortgeschafft. Die Ein-
wohner halten sich deshalb ängstlich ver-
borgen und vermeiden jeden Aufenthalt in
der öffentlichkeit. Zu der Anwendung der
Prügelstrafe ist nach den vorliegenden
Briefen seit etwa Anfang 0ktober das Nieder-
brennen der Gehöfte bzw. ganzer Dörfer als
Vergeltung für die Nichtbefolgung der an die
Gemeinden ergangenen Aufforderungen zur Be-
reitstellung von Arbeitskräften getreten. Die
Durchführung dieser letzten Maßnahme wird aus
einer ganzen Rej-he von 0rtschaften gemeldet."
In einem Brief eines Dorfbewohners aus BieIos-
irka (Ukraine) wurde ein solches Vorgehen ge-
schildert: " Es kam der Befehl-, 25 Arbeiter
zu stellen, aber kein er hat sich gemeldet,
alle waren geflohen. Dann kam die deutsche
Gendarmerie und fing an, die Häuser der Ge-
flohenen anzuzünden (... ) Man verbot den her-
beigeeilten Leuten, zu löschen, schlug und
verhaftete sie, so daß 5 Höfe niedbrbrannten.
Die Gendarmen zündeteir unterdessen andere
Häuser an, die Leute faIIen auf die Knie und
küssen ihnen die Hände, die Gendarmen aber
schlagen mit GummiknüppeIn auf sie 1os und
drohen, daß sie das ganze Dorf niederbrennen
werden (...).

l'üährend des Brandes ging die Mil-iz durch die
anliegenden Dörfer, nahm die Arbeiter fest
und brachte sie in Gewahrsam. I'lo sie keinen
Arbeiter fanden, sperrten siö die Eltern so
lange ein, bis die Kinder erschienen. So

wüteten sie die ganze Nacht in Biel-osirka
(..,) Van fängt jetzt Menschen, wie die
Schinder früher Hunde gefangen haben." ll

Steigerung der Kriegsproduktion durch

Zwangsverschleppte

Im Frühjahr 1942 trafen die ersten Massen-
transporte mit sowjetischen Arbeitskräften
in Deutschland ein - unter ihnen mehr aIs die
Hälfte Frauen und Mädchen. Über die Verschlep-
punq zur Zwanqsarbeit nach Deutschland im
Jahre I942 schrei-bt Ulrich Herbert in seinem
Buch "Fremdarbeiter":

"Im Jahre 1942 wurden nach Sauckels Angaben
I 480 000 zivile Arbeitskräfte aus der
Sowjetunion nach Deutschland geholt - aIIein
seit dem 1. April l- 415 ooo, also etwa
40 000 pro Woche - sowie 456 000 sowjetische
Kri egsgefangene.
Sauckels nach Parteimanier mit großem propa-
gandistlschem Aufwand hochstilisierte Erfolgs-
berichte sind jedoch geschönt, die verwendeten
ZahIen basieren auf den Meldungen der An-
werbekommissionen, die alle für den Transport
nach Deutschland vorgesehenen Arbeitskräfte
statistisch erfaßten, unabhängig davon, ob
sie flohen, beim Transport starben, vom SD

'rausgesondert" wurden oder nach ihrer An-
kunft in Deutschland wegen ansteckenden
Krankheiten, Altersschwäche, Schwangerschaft
o. ä. zurückqeschickt wurden. Statt der an-
gegebenen fast ],5 Millionen sowjetischer
Arbeitskräfte, die man angeworben hatte,
waren nach der Statistik der Arbeitsämter
Ende Novemt:et 1942 I 125 000 0starbeiter
in DeutschJ.and eingesetzt. Rechnet man
den Dezember hinzu, so ist zwischen beiden
ZahIen immer noch eine Differenz von fast
100 000 Menschen.
Davon abgesehen sind dies dennoch unglaub-
Iich hohe Zahlen; der deutschen Wirtächaft
wurden dadurch in relativ kürzer Zeit etwa
1,5 Millionen zivile und kriegsgefangene
Arbeitskräfte aus der Sowjetunion zur Ver-
fügung gestellt." 12

Diese Massendeportationen ausländischer
Arbeitskräfte waren eine der hauptsächlichen
Ursachen für die rasche Steigerung der Kriegs-
produktion nach der Niederlage der Wehrmacht
vor Moskau.
Bereits am l. Mai 1942 wutde das Durchgangs-
lager Bietigheim erweitertl es kamen weitere
)47O n" von dem früheren Sportplatz hinzu. Be-
nötigt wurde diese Fläche aIs Antrittsplatz für
die jeweiligen Lagerinsassen. 1 J
Berücksichtigt man die kurzen Aufenthaltszeiten
der Zwangsarbeiter in den Durchgangslagern, so
gibt die Aufnahmekapazität des Durchqangslagers
Bietighei-m von etwa 1200 Personen eine Vor-
steLlung von der riesigen Zahl- von Menschen,
die durch dieses Lager zur Zwangsarbeit ge-
schleust wurden.

Eine wissenschaftliche Untersuchung ist nicht
mehr rnöqlich, da die Akten 1945 vernichtet
wurden.
Dennoch ist eine Aüfstellung über die Be-
legung des Durchgangslagers Bietigheim im
1 . Vierteljahr ]941 erhalten. 1 4
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Die AufstelJ-ung zeigt.den dauernden Stand
der kranken 0starbeiter zwischen 500 und 500,
die getrennte Verpflegung für 0st- und West-
arbeiter, ferner die starken Schwankungen der
Bewegungszahlen der Westarbeiter.

Im nächsten Abschnitt soll-en die Lebensbe-
dingungen der Zwangsarbeiter im Durchgangs-
lager darqestellt. werden.

Die Lebensbedingungen im

Durchgangslager
"Das Reich sorqt für entsprechende Einzäu-
nung des gepachteten Gel-ändes zur VerhÜtung
unbefugten Ein- und Austritts aus dem Lager",
heißt es in $ 9 des Pachtvertrages der Stadt
Bietigheim mit dem Landesarbeitsamt.

Diese Einzäunung bestand anfangs aus Pfosten
und Stacheldraht in weitmaschiger Führung,
die Bewachung war noch gering. So konnten
die gefangenen Zwangsarbeiter oftmals das
Lager durch den Zaun verlassen, wie ver-
schiedene Klagen der Anlieqer und der Schutz-
polizei belegen.
Die Firmeninhaber der Laiernbetriebe ver-
langten, den Staffelweg zum Laiern für die
"aus1ändischen Arbeitskräfterr zu sperren,
"um eine Berührung der Gefolgschaftsmit-
glieder diesel Betriebe mit namentlich noch
nicht entseuchten Ausländern zu vermeiden." l5
Die Schutzpolizei-Dienstabteilung Bietigheim
beanstandete am 28. April 1942 dre "unzuIäng-
liche Bewachung des Lagers" und meldete, daß
1n Geisinqen drei Russen angetroffen wurden,
afs sie gebettelt hatten.
In einem Brief des Bürgermeisters an den
Präsidenten des LandesarbeitsamLes vom 20. Mai-
1942 heißt es: "fs ist ohne weiteres möglich,
in das Durchgangslager ein- und auszusteigent
ohne daß es bemerkt bzw. nachhaltig abge-
stellt werden kann. Die bisherigen Erfahr-
unqen haben ja auch schon gezeigt' daß die
ausländischen Arbeiter in ihrer zumeist her-
untergekommenen Bekleidung die Stacheldraht-
einzäunung nicht fürchten und das Durchgangs-
lager oftmals in Scharen verlassen. Dies ge-
schah nicht nur zu Anfanq bei einem ver-
hältnismäßig schwachen Bewachungsdienst'
sondern erst gestern wieder trotz der starken
Bewachung und Anwesenheit von Polizeiorganen.
In der Stadt Bietigheim wurden mehrmals bet-
telnde Russen, Ukrainer und Polen angetroffen,
di.e höchstwahrscheinlich noch nicht einmal
entlaust waren (...)."

Bürgermeister Holzwarth forderte in diesem
Brief die Anbringung eines weiteren Zaunes
aus Maschendraht 16 und in der Beratunq
mit den Ratsherrn am 28. Mai- 1942 eine
weitere Stacheldrahtsicherunq.
Die in dem Brief angesprochen Bewachung
bestand anfanqs vorläufig durch die Gen-
darmerie, dann durch den Wach- und Streifen-
dienst Heilbronn und ab 20.5.1947" um'1 2 Uhr'
wie aus einer Aktennotiz hervorgeht, durch
die Schutzpolizei-Dienstabteilung Bietigheim,
die die "pöIizeiliche Betreuung des Durchganqe-
lagers für ausländische Arbeitskräfte im
Laiern" übernahm. 17

Entwürdigende Prozedur der Entlausung

Zu dieser Zelt waren die Baracken mit der
"EntLausunqs- und Entwesunqseinrichtung"
noch nicht ferti.ggestellt. Die Stadt Bie-
t-iqheim zeiqte zwar bereits am 5. März 1942

dem Staatlichen Gesundheitsamt Ludwigsburg
dDr "daß hier zur Zeit ein Durchgangslager
für ausländische Arbeitskräfte mit EntIau-
sungsstation usw. errichtet w.ird", doch die
Bauarbeiten begannen erst nach einer Aus-
sprache auf dem Amtszimmer des BÜrgermeisters,
die am ll. April 1942 stattfand, anwesend
waren Bürgermeister Holzwarth, Vertreter des
Landesarbeitsamtes SÜdwestdeutschland, des
Arbeitsamtes Ludwigsburg und des Reichsbau-
amtes und andere' Vereinbart wurde, "daß
die Stadt Bietigheim ihren Gasbadeofen in
der Entgiftungsanstalt Fritz-Kröber-Straße
und die vorhandenen Rohre auf zirka 8

Wochen zur Verfügung stellt" zut "vor-
läufigen Einrichtunq einer Entlausungs-
anstalL." Mit den Montagearbeiten wurde
ein ortsansäss.iger Ffaschnermeister beauf-
tragt. Für diese Unterstützung erhielt die
9tadt Bietigheim fünfundzwanzig Russen aus
dem Durchgangslager als Arbeitskräfte zuge-
wiesen, (s. den Abschnitt Über das Russen-
lager Forst.) 18

Die "Entwesungsanlage", so nannten die Nazis
die große Entlausunqsanstalt, wurde etwas
später 1n der Nordostecke des Durchgangs-
lagers, in der sogenannten "Unrelnen Seite"
qebaut. Wie die entwürdigende Prozedur der
Entlausung vor s.ich ging, berichten Uber-
Iebende:

"In Bietigheim war eine große Entlausungs-
anstalt, wo wir eine Dusche bekamen und
unsere Kleider entlaust wurden."
In dieser Entlausunqsansta.lt mußten sich
die Häftlinge ausziehen, aIle Kleider und
persönliche Besitztümer auf einen Haufen
werfen, dann wurden ihnen von einer Re.ihe
junger russischer Zwangsarbeiterinnen die
Haare geschoren. Kopf-, Achsel- und Scham-
haare wurden ihnen mit stumpfen Scheren zum
Teil ausgerissen. Es kam zu viel-en Verlet-
zungen, über die dann "DDT-Chemikalien"
gesprüht wurden, "was einen Ausschlag her-
vorriöf. Den SS-Männern machte es großen
Spaß, das Ganze zu beobachten, und sie ver-
suchten, dle Frauen unter Hohngelächter und'
ordinären Ausdrücken zu ermutlgen, ein Spiel
daraus zu machen. Für uns war die Erniedri-
gung vollkommen. " 18 a

Krankenbaracke dauernd überfüllt

Die im Laqer vorhandene Krankenbaracke war
dauernd überfÜtlt. Die ersten Toten gab es
im Frühjahr 1942; es waren Russenr 50,45,
21 und 12 Jahre aIt. fin besonderer Fried-
hof für 0starbeiter wurde im Laiernwald an-
geleqt; es befand sich auf Tammer Markung'
auf ParzeLle Nr. 4tJ1/4.
Das ganze Gebiet wurde nach 1945 Industrie-
geIände. Dört, wo sich der 0starbeiterfried-
hof Laiern befand, steht heute die Firma l"lai-
länder, Die Gebeine der frÜheren Fremdarbei-
ter wurden vom 20. April bis 18. Mai 1965
in ein neu angelegtes Massengrab auf dem
Friedhof St. Peter umgebettet, dort steht
heute ein Gedenkstein, Namenstafeln erinnern
an die Toten.

Die Kranken mit ansteckenden Krankheiten
wurden für kurze Zeit, von Juni 1942 bis
Januar 1943, in das [-ager Pleidelsheim ge-
bracht (s. den Abschnitt Über das Lager
Pleidelsheim).
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Ein im Durchqangslager tätiger russischer
Arzt versuchte, soweit wie mög1ich zu helfen.
Sein Name ist nicht mehr bekannt' lediglich
der Name einer im Durchgangslager tätiqen
Krankenschwester, Anna Baronowa, i.st in der
rekonst ru ierten Aus Iänder kart ei verze ichnet .

Aus einer handschriftlichen Notiz des Bietig-
heimers Apothekers Dr. V. geht die Knapp-
heit an Arzneimitteln hervor:
"russ.ischer Arzt schreibt Rezepte aus, die
nicht einmal mehr die Soldaten (deutsche)
erhalten, viel weniger deutsche Zivilisten.
Bietigheim wird entblöst, andernfalls in
Stuttgart kauf en. "
Bürgermeister Holzwarth reagierte auf diese
Beschwerde, indem er die Rezepte des Lager-
arztes durch einen deutschen Arzt aufheben
1 ieß: "Die unsinnige Arzne.iverordnung durch
den russischen Arzt wurde durch ÜberprÜfunq
der Rezepte durch einen amtlichen deutschen
Arzt unterbunden", vermerkte er anläßlich
einer Vorsprache be.im Landesarbeitsamt am
2. Juni 1942. 20

Seit Januar l94l häuften sich die Todesfäl1e
im Durchgangslager in erschreckender Zahl,
innerhalb von zwei Monaten starben dreiß19
0starbeiter, darunter viele l7- bis 19jährige
Russen.
Der dauernde Stand der kranken 0starbeiter
schwankte zwischen 500 und 600.

Bis zum 10. Januar 1943 erfolgte die Ver-
pllegung des Durchgangslagerg durch die
Gauwaltung der Deutschen Arbeitsfront (DAF).

Für 0st- und Westarbeiter wurde getrennt
gekocht. Görings Auslassunqen Über die Er-
nährung der Russen hatte tatsächlich Maß-
stäbe gesetzt, sein Satz von der Verpfle-
gung mit "Katzen, Pferden usw." wurlde zum
qe6Iügelten Wort für die Ernährunq der
Russen. Im Reichsernährungsministeriurit
wurden Görinqs Richtlinien in die Praxis
umgesetzt. Man einj-gte sich auf ein be-
sonderes "Russenbrot" aus Rogqenschrot,
Zuckerrübenschnitzel, ZelImehI sowie Stroh-
mehl und Laub. Weiter:rrDen Fleischbedarf
werden üblicherweise nicht zum Verzehr kom-
mende Tiere nj-emaIs in nennenswertem Umfang
decken können. Die Russenernährung wird da-
her restlos auf Pferde- und Freibankfl-eisch
(...) beruhen müslsen." 21

>Unreine Seiteu und >Reine Seite(
im Lager
Mit der zunehmenden Rekrutierung von Zwangs-
arbeitern aus den okkupierten Westgebieten
wurde elne zweite Erweiterung des Durchganqs-
lagers notwendig, weitere TJOO n2 wurden ab
l. 0ktober 1941 verpachtet. Das Lager wurde
in eine "Reine Seite"'und eine "Unreine
Seite" aufgeteilt mit ej-nem besonderen
rrZuganq der Unreinen". Die Erweiterung diente
"der Schaffung eines besonderen Lagers für
Wesf-arbeiter, die Erstellung je einer Speise-
halle im unreinen und reinen Lager, die
Aufstellung weiterer Krankenbaracken usw.rr,
wie es in der Anforderung des Präsidenten des
inzwischen so genannten Gauarbeitsamtes
Württemberg vom J., September 194J heißL, 22

Bürgermeister Holzwarth forderte e.inen
strengeren Umgang mit den Westarbeitern:
"Es wird mir qemeJ-det, daß im Durchgangs-
Iaqer von wahrsche.inlich französischen In-
sassen die Marseillaise geblasen wurde. Ich
bltte, mit den Gestapo-Beamten des Lagers
dies künftiq zu unterbinden.

Das Singen und das Anrempeln. von Deutschen
bei Dunkelheit nimmt ebenfalls mehr und
meht zu.'t 2J

Anweisung an die Wachmänner
Die allgemeinen sogenannten "0starbeiter-
Erlasse", die Heydri.ch, Chef der Sicher-
heitspolizei und des Sicherheitsdienstes
(SD), am 20. Februar 1942 unterschrieb,
wurden bei den unteren Dienst- und Partei-
stellen in Anweisungen umgesetzt.
Die "Anweisung an die Wachmänner", wie sie
in Bietigheim verbindlich war, spricht eine
deutfiche Sprache:
In $ 1 ist die Unterbringung der Zivilar-
beiter aus den besetzten sowjetrussischen
Gebieten - im folgenden kurz aIs rüssische
Arbeiter bezeichnet" in "geschlossenen Lagern"
angeordnet, "die sie nur zum Zwecke des
Arbeitseinsatzes in Begleitung des Wachper-
sonals verlassen dürfen".
$ 2 regelt die Kennzeichnungspflicht: "Die
russischen Arbeiter haben auf der rechten
Brustseite ihrer jeweiJ.igen 0berkleidung
(bei Arbeiten ohne Rock auch auf dem Hemd)
ein mit dem betrefienden Kleidungsstück
fest verbundenes Kennzeichen stets sicht-
bar zu traqen. Das Kennzeichen besteht aus
einem hochstehenden Rechteck und zeigt bei
blau-weisser Umrandung auf b.Iauem Grund die
Aufschrift "0st" in weisser Farbe. "
S I Verbot den Geschlechtsverkehr mit Deutschen
bei AndroIung der Todesstrafe.
$ 4 regelte die Zusammenarbeit mit der Gestapo
bei der Bewachung des Lagers.
S 6 zeigt die ganze Menschenverachtung; zur
Bekämpfung von Disziplinwidrigkeit und
Brechung akuten Widerstands war der gezielte
Todesschuß möglich:rrBei den geringsten Anzeichen von Widersetzlich-
keit und Ungehorsam ist rücksichtslos durch-
zugreifen und zur Brechunq von Widerstand auch
von der Waffe schonungslos Gebrauch zu machen.
Auf fliehende Russen ist sofort zu schiessen
mj-t der festen Absicht, zu treffen. "
An Strafen waren in $ 9 zugelassen:
I. 0rdnungsübungen nach Beendigung der

Arbeitszeit
2. luLeilung zum Straftrupp
L Entziehung der warmen Tagesverpflegung bis

zu drei Tagen in der Woche
4. Arrest auf die Dauer von höchstens drei

Tagen
In den Straftrupp sind insbesondere die--
jenigen Arbeiter einzuweisen, die nachlässig
und träge arbeiten und Belehrungen unzugäng-
Iich sind. Diesen Arbeitern 6ind alle Ver-
günstigungen zu entziehen. Sie sind mit be-
sonderer 5chärfe anzufassen. Die dem Straf-
trupp zuzuweisende Arbeit bestimmt der Be-
trieb. Die Arreststrafe wird in der Straf-
zelle bei Entzug der Arbeit, der Bewegung im
Freien und des Bettlagers sowie unter Be-
schränkunq der Kost auf Wasser und Brot
vollzoqen. "
S 1 0 bestimmte: "Schwere Disziplinvergehen,
Unbotmässigkeiten, SabotagehandJ.ungen oder
-versuche, FälIe von Geschlechtsverkehr und
krlminelle Verfehlungen sind unverzÜqIich
der aufsichtsführenden StaatspolizöiIeit-
stelle zu melden. Bis zum Ergehen weiterer
Weisung ist der betreffende Arbeiter in
Arrest zu_nehmen." 24

Dle Gestapo verfuhr dann nach dem Runderlaß
an dle Stapoleitstellen, wonach z ' B. Ge-
schlechtsverkehr mit Deutschen ausschließ-
Iich durch Erhänqen, Geschlechtsverkehr mit
anderen Ausländern durch Einweisung in ein
Konzentrationslager qeahndet werden soIIte. 25
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Hinrichtung wegen Diebstahls
Am 19. Juni 1944 um 15.22 Uhr wurde der 21 -
jähri-qe Russe Wasilij Demenko hingerichtet;
man hatte thn weqen Diebstahls zum Tod durch
Erhängen verurtej. It.

I944 wurde das Durchgangslager zweimal- ver-
größert: ab 1. Februar 1944 um 1100 m' und
ab I6. Mai. I944 nochmals um 5640 m'. Gründe
waren die. "Unordnung" bej. den Transportan-
künften (das hatte die Reichsinspektion des
Generalbevollmächtigten für den Arbeits-
einsatz bei einer Besichtigung des Durch-
gangslagers am 28. Januar I944 beanstandet
und die Erstellung einer Empfanqs- und Ge-
päckbaracke gefordert ) und die Erweiterung
des Krankenreviers. 25a.
In der zweiten JahreshälfLe 1944 wurde die
Umzäunung des Lagers verstärkt. Zum bis-
herigen Zaun kam in einem gewissen Abstand
ein neuer l"laschendrahtzaun hinzu mit drei-
bis vier Reihen Stacheldraht, zwichen den
beiden Zäunen entstand ei-ne Art neutrafe
Zone, die von den Lagerinsassen nur bei
Fliegeralarm zur Benützung des Splitter-
grabens betreten werden durfte. Dieser i.n-
zwischen angelegte Deckungsgraben bot keinen
wirksamen Schutz vor den Bombenangriffen
auf Bieti-qheim die ab November 1944 zu-
nahmen. Das bei einiqen Bietiqheimern ver-
breitete Gerücht, daß es sich bei den
Gräbern der 0starbeiter auf dem Friedhof
St. Peter um 0pfer ei-nes Fl-iegerangriffs
handele, stimmt jedoch nicht. Ledi-glich
fünf 0starbeiter starben bei Bombenan-
griffen: Konstantin Kalininim aus dem
Städtischen 0starbej.terlager am 9. Nov.
1944; zwei SS-Zöglinge Nikolai Kaminski
und Peter Marinowitsch, beerdigt an 21.
Dezember 1944; Katja Kamentschuk, wohn-
haft Bissingen, Liederkranzhaus gestorben
an 27 . März 1945 im Städtischen Kranken-
haus an den FoIgen des Fliegerangriffs vom
26. März 1945 und Alexanderej Fitisow, ent-
lassener russischer Kriegsgefangener, der
am 1. ApriI 1945 durch Fl-iegerangriff im
Durchgangslager starb.

lmmer mehr Transporte vom Bahnhof
ins Lager
Die vielen Massentransporte der Zwangsver-
schJ.eppten vom Bahnhof zum Durchgangs-
lager und zurück zum Bahnhof nahmen solche
Ausmaße an, daß die Beschwerden der Nach-
barn des Durchgangslagers zunahmen und der
Bürqermeister Holzwarth den Bau eines ei-
genen Industriegleises direkt zum Durchgangs-
lager in Erwägung zog, um Berührungen der
vielen Transporte von Sklavenarbeitern mit
der Bietiqheimer Bevölkerung zu vermeiden.
Dieses Industriegleis wurde jedoch nicht
gebaut.
In der Niederschrift aus der Beratung mit den
Ratsherren vom '12. Mai 1944 wird geklagt:
"Die auf dem hiesigen Bah.nhof ankommenden
Ausländer-Transporte müssen jeweils auf der
Straße vom Bahnhof zum Durchgangslager ver-
bracht werden. Sie verursachen dort Ver-
kehrsstörungen und -verzögerungen, da die
Ausl-änder ihr ganzes Gepäck schleppen müs-
sen.rr 25
WeIche Erfährungen Häftlinge schon bei
ihrer Ankunft in Bieti.gheim machten, be-
richtet ein Überlebender des Transports
der ersten jüdischen Häftlinge aus der
Stadt Radom (PoIen) ins KZ Vaihingen:
"Man ließ uns durch die engen Straßen der

Stadt Iaufen, indem w.ir von Gewehrkolben
angetrieben wurden, zum großen 5paß der
Bevölkerung, dj-e meisten davon Frauen und
Kinder. Aus den Bemerkungen, die wir über-
hörten, konnten wir schließen, daß man der
Bevölkerung gesagt hatte, wir seien un-
verbesserl-iche Kriminelle, die aIs Arbeiter
auf den Bauernhöfen fungieren sollten.,, 26a

In einem Schreiben des Bürgermeisters an
fünf Nachbarn des Durchgangslagers, die sich
wegen. der Vergrößerung des Lagers beschwert
hatten, heißt es am 24. Junl I944: 27
"Trotz aIIer von mir vorgeschriebenen Siche-
rungsmaßnahmen, wie Drahtzaun, erhöhte
Bewächung und dergle.ichen, ]assen sich bei
einem sof chen Stoss- und Großbetrieb mit.
fremdländischen Menschen Störungen einfach
nicht vermeiden. (...)
Es ist schon längst mein Bemühen, dafür zu
sorgen, daß (...) der Lagerbetrieb so ge-
haften wird, daß endlich die Nachbarschaft
ent.lastet wird. So stehe ich eben in Ver-
handlung wegen dem Bau eines Anschlussglei-
ses, damit diese Völkerwanderungen zum und
vom Durchqangslager aufhören und dass diese
Menschen überhaupt nicht mehr mit dem äu-
ßersten St.adtgebiet in Berührung kommen, (... )'f
Natürlich ist in diesen ZeiIen keine Empörung
über die unmenschlichen Formen der Behandlung
der Zwangsarbeiter herauszuhören - es soII
Iediglich dj.e Verwaltung geordnet funktionieren

Die menschenverachtende Einstellunq von NS-
Bürgermeister Hofzwarth wird auch in seiner
Außerung über die französischen, russischen
Kriegsgefanqenen deutlich, die im l4ärz 1945
den zerstörten Enzwiadukt wiederherstellen
mußten. Dabei plünderten einige Kriegsge-
fangene aus Hunger und Not in beschädigten
Häusern; Holzwarth schrieb deshalb in einem
Brief vom 29. l4ärz 1945 an den Wehrmacht-
standortältesten: "(...) verlangen wir, daß
dieses Gesindel niedergeknallt wird!"
Ein Haftbefehl
Außer den Ausl-ändern wurden teilweise auch
Deutsche von der Gestapo in das Durchgangs-
lager Bietigheim eingewiesen, wie die folgende
Kopie beweist:
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Slo hcbeE Blch iu qtben auswärtlFon Arbettral[sci3 sn i:.nrc.
d€! 12.f e bluap l9+5 tn lurc hraq qi to a;FEf;TTEI5 i6-rt-s . iuon r!9.irup5
61trzuf1!dl€!.- 

- 

, ''

Ultiuahen slnd:

uorcohvorpfl€6uEB für 5 Togd
1 Koffc? oal€r RuoltsroL n1t lolg€ld€D

16arüstungsgeg€ne tündsD:
I Plcr Ärb6ltooohuho. 2 laor Strhlfo
2 li€ndotr, 2 Sohlüpfo! bz\r. Untorbos€n
1 Ä!boitsanzug bzv. trbsltskLold
2 f,olldsct:on, 2 Cnrnltu16n 86ttzou6

(86ttbrzüCo olt Lal:on)
.1 gssDapf, 1 Trlnkbeohor, I Löffol

leben:dl ttolkrrton,Eostd potl zo lttobo Abnef drrnt h.: f,r::
Lq.2.L94, zu erfolGcn.-

Vorbln4€no l(lndot üntor IG Johr€n stnd Iorvqnoten 1n lfle:e
ztr goboD.-

Aus diesem
sichtlich,
dur ften.

In AuftrdA
(ecz. ) Unteisohrift

Befehl wird die Ausrüstung er-
die die Häftlinge mitnehmen
28



STREIFTICHTER

Die Aufnahme in eine Ausländer-Krankenbaracke
bei einem deutschen Krankenhaus oder ganz
ausnahmsweise in eine deutsche Krankenanstalt
kommt nur beim Vorfiegen von Regelwidrigkeiten
in Frage oder bei der Notwendigkeit' fÜr die
Ausbildunq von Studenten oder Hebammen-SchÜ-
lerinnen das Untersuchungsgut zu schaffen.
In diesen FäIlen muss die Trennung von
deutschen Schwangeren qewährleistet sein. "

In den weiteren Ausführungen des Erlasses
wurden die Kleinkinderbetreuungseinrichtungen
für "schlechtrassige" Kinder von polnischen
und sowjetischen Arbeiterinnen mit der hoch-
trabenden Bezeichnung "Aus1änderkinder-PfIege-
stätten" belegt; di-ese Kindersammelstätten ein-
fachster Art bestanden in den Unterkünften der
Lager und bej. Firmen.
Mit "gutrassigent' Kindern sollte anders ver-
fahren werden:
"Die Notwendigkeit, den Verlust deutschen
Blutes an fremde VoIkskörper zu verhindern,
wird durch dle Blutopfer des Krieges verstärkt.
Es gilt daher, die Kinder von Ausländerinnen,
die Träger zum TelI deutschen und stammes-
gleichen BIutes sind und als wertvoll ange-
sehen werden können (... ) nach Mtiglichkeit dem
Deutschtum zu erhalten und sie daher aIs
deutsche Kinder zu erziehen", heißt es in
der Anordnung des Verfahrens der "rassischen
Überprüfung des Erzeugers und der Mutter".

Betriebe muBten Schwangerschaften melden

Zu diesen Zwecke mußten die Betriebe sämtliche
Schwangerschaften über das zuständj.ge Arbeits-
amt dem Jugendamt melden.

Die Antworten von drei Bietigheimer Firmen
sind erhalten:

Kammgarn-Spinnerei Bietigheim

;ffi::::,TH..".." 
3r''*e,''rm'da 2e' 0kt'1e4r'

. 
^. ur"

CrtspolizeibehSrde,

Bietighel0

tl.--.::-=:=--=i=
f * n,,. *t',, -tu,

'I/EOe

Aof dea lrlass vo@ l.Oktober 194, vo! der CesJa?o
tellen w1i Iheil folgendes ditl

Wir bescbältigen 2 lussische lamlflen, d1e la Mserer
Kolonle mtergebr4cht sind,(davon ln Ärbeltt 2 ltänner Ed 1 !!au)
ausserdea 12 ostarbelterluen, dle lb Städt.Lager Md 2 polnlsche
Oklalnerinnen, die in der Eolonie sohnhaft slnd.

SchvanSerschaftsfälle lagen bis hetrte nlcht vor, ebe!-
fal1s sind us z.Zt. kein€ bekaaut.

gventl. ldtbindtrsen finden im trdenlrger Gr.-Sa.h-
senheim (Ai Lud"/iSsburg) statt, konpl.TäI1e JeCach in Städt.Kranken-
haus Bietlgilein,Abtl. PusspnlaFer.

!s ist Es beliannt, dass Cle Ktnder der 2 russischen
Famllien useren flnderqarten nicht betreten dürfen.

Von den w€iteren vorsch:i:ten obigen Erlasses haben
üir Kemtnis genomdeD.

Die Behandlung schwangerer ausländischer Arbeiterinnen

In den ersten Monaten der Massendeportationen
aus den 0stgebieten - PoIen und Sowjetunion -
wurden die "nicht Tauglichen" unter den 0star-
beitern, wenn sie von den Betrieben in Deutsch-
land abgelehnt worden warent wie Kranket Alte
und vor alLem Schwangere, wieder in die be-
setzten Gebiete zurück transportiert.
"Der Zustand dieser ausgehungerten, kranken
Menschen, viele von ihnen dem Tode nahet
machte auf die BevöIkerung in den besetzten
Gebieten einen entsetzlichen EindruckI
schreibt U. Herbert in se.inem Buch rrFremd-
arbeiter". Er berichtet weiter: Im September
1942 z.B. beqegnete ein Zug mit zum RÜck-
transport bestimmten "lJntauglichen" auf dem
Bahnhof in Berlin einem Zug neu angeworbener
0starbeiter, was, wie die ZA0 ( Zentralstelle
für die Angehörigen der VöIker des 0stens)
berichtete, "angesichts der Toten in dem
Rückkehrerzug zu einer Katastrophe hätte
führen können. Wie in diesem Zuge Frauen
Kinder geboren haben, die während der Fahrt
aus dem Fenster geworfen wurden, während in
dem gleichen Waqenraum tuberkulöse und ge-
schlechtskranke Personen fuhren, wie hier
Sterbende im Güterwagen ohne Stroh lagen und
schließIich einer der Toten auf der Bahn-
böschung Iandete, so dürfte es auch mit den
anderen Rücktransporten bestellt gewesen sein." 29

Die hohen ZahIen von schwangeren 0starbeiterin-
nen und Polinnen führten bei den Arbeitsämtern
und Polizeistell-en zu dem Verdacht, daß die
Schwangerschaften in der Absicht herbeigeführt
worden wären, dadurch Deutschland verlassen zu
können; denn nach den gÜltigen Vorschriften
wurden bis 1942 schwangere ausländische Arbeit-
erinnen generell in ihre Heimatfänder abqe-
schoben.
Di.ese Praxis wurde Ende I942 beendetr aIs der
Reiehsführer SS und Chef der deutschen PoIi-zei
Himmler mit dem GBA (Generalbevollmächtigten
für den Arbeitseinsatz) vereinbarte, keine
ausländischen Arbeiterinnen bei Schwangerschaft
mehr abzuschieben.

Rassismus
Danach folgte ein Erlaß des RSHA (Reichs-
sicherheitshauptamt) vom 27. Juni I94), der die
n a t i o n a 1 s o z i a I i s t i s c h e R a s s e n i d e o J. o g i e p r a k t i z -
i.erte. Dieser Erlaß wurde auf unterer Ebene um-
gesetzt von der Gestapo Staatspolizeileitstelle
Stuttgart am l, 0ktober l94l in einer Weisung
an die Landräte und die staatlichen Polizei-
verwalter. J0
In diesem ErIaß der Gestapo Stuttgart betr.
"Behandlung schwangerer ausländischer Arbeit-
eri.nnen geborenen Kinder" hej.ßt es:
"Ausländische Arbeiterinnen sind wegen ein-
getretener S''hwanqerschaft bis auf weiteres
nicht mehr in die Heimat zurÜckzufÜhren. FÜr
diese Regelung sind dringende arbeitsein-
satzmässiqe lrfordernisse maßgebend. Alle
entgegenstehenden Wei sungen ( einschl iessl ich
insbesondere der für Polinnen und 0starbeiter-
innen ergangen) werden hiermit aufgehoben.
Nach der Entbindung werden die ausländischen
Arbeiterinnen (... ) baldmöqlichst der Arbeit
wieder zugeführt. Die Entbindungen soll-en
gemäss Weisung des GeneralbevolLmächtigten
für den Arbeitseinsatz und des Reichsgesund-
heitsführers tunlichst in besonderen Abtei-
Iunqen der Krankenreviere in den Wohnlaqern
oder den Durchqanqslagern stattflnden.

Kmsm-Sohnerai tsieriqheim



t8 STREIFTTCHTER

SWF-SPEZIru,TABRIK FTTR AUTOZUBEHOR GUSTAV RAU 
@BIENGHEIM {WüRTT.}

Swf-Sp.drüffi tütAolo:ub.hör Orttry Rt! Bi.dgh.is lwnd.)

Arr den
Eerrn Stirgermeister
ct. Stadt Bietigheiro

Bietighein.

Iht. Z.ich.n Ihr. Nlchr. v. U. Z.ich.n
z/s
)/ LL

Nach Durchslcht des Ruldsc'nreibens def Gehei-
nen Staatspolizei vom 1 . 1o.1941 teil-e ich Ih-
nen ni-t, dass ln meinen Betrieb

7 Ostarbeiter und
24 Ostarbeiterinnen

beschäftigt sind.

Dle 0starbeiter wohnen in einer Baraclre inner-
halb des Fabrikareale, während die Ostarbei-
terinnen im Genelnschp.ftsl.a-'er der Stadt Bie-
tigheln ulltergebracht eind.

An verhelrateten leuten befindet oic! nur eln
llann hler, deasen Frau ebenfal-l-g l.n Geöej-n-
schaftslaSrer tätig ist unC d2'ft \ohnt.

FenruI Nr. 343 und 344

BANKVEIBINDUNGEN:
n.iohbrd-Cirotodo sMs.d
Nr. 5/nu - S.h'.ldSMgrd
Potloh.ol-fodo S@grd 9l!

ftB.n--it%qru 
-l

U. H.ud.blon T.C

1 1.11.+1

!i6t18beh, d3n 2.Noveober 194,

Berlcht zu dco Scbreibeo tle? Gcstapo vom 1 lo.194J
übc! letEndluR schrvanqcrcr aEfärd.Älbeiterimen.

ta LEcreo Äuslälderlagar baflntlcn slch zu zeit 12 Faollj.cn
dl.t j€ oiÄeo Kind Bi eiDe 3rni11c olEe Kinal. AusserCeE haben
4 !3ere die Ehcscbliessu8 bedtra6t. Nach Ä!€abe dcr fiE usar
Äsl.älderLager aufgestellten russ. Saltäterin wader , Schwegcr-
sch.rfted festßestelIt. lie XaoilleD lcben ln eine[ gesondertc!
Rau zusanea]EIs Kilderoorr für cie LsE-rbeLt:r-iäüStidge lst
vorhjnden. Fü! EatblndEgea befildet sj.cb ci4 Ostkr ükenl:-ger
in GroßsachseEhein.

;,;ffi*
E::i:3n.::::1 / \,;ürtt.

Versehentlich kam auch eine Antwort des
Lagerlührers des Durchgangslagers:

qlt6.tno0j 8ü!big€6eg
Ou{gangddgs for adl qr6.i[küfr

95lcfigfeirnrrnoa.
*a4lü.16. bq t.11.43.

de fiift: lebgEalf$g schvdserer auslddiscber' aroelrerlmen
uo de, u nerch von euslücischen AroeLLeriuen
geoo!eDen Äuder.

s das DEchgslgsiager 11-.righern werden fast sUrliche schval8er
Osaabel{er]nenrdle in Wütttenb€rg urergeoracDt ijnd, eüUeliefert.
Die fdtoindugen selbst erSoigen ü fari(€nfager Croesachseüetu,
das entslrechend eingericbtet '""'r^^u*"fi+,

Dadurch wird uns die zentrafe Funktion des
Durchqangslagers Bietigheim fÜr den sÜddeut-
schen Raum noch einmal bestätiqt:
Fast sämtliche schwangere 0starbeiterinnen,
dle in WürLternberg untergebracht warenr wurden
in das Durchganqslager eingeliefert. Al ler-
dinqs fanden nicht a1le Entbindungen im Lager
Großsachsenhej-m statt, wie die Schreiben ver-
muten Lassen I sie erklären jedoch dj-e hohe
Säuqlingssterblichkeit im Laqer Großsachsen-
heim.
In Bietiqheim wurden bis zum l. Mai 1946
265 Kinder ausländischer Arbeiterinnen qe-
boren mit folqenden Nationalitäten:

Hohe Säuglingssterblichkeit
Wie dle Analyse der Gräberlisten zeigL 

'starLren im Laqer Sachsenheim 20 Klein-
kinder und Babies, im Durchgangslaqer
Bietigheim starben 51 Kleinkinder und
Säug1inqe.
1m Durchqar,.gslager Bietiqheim wurden auch
Schwangerschaftsunterbrechungen bei 0st-
arbeiterinnen vorgenommen. Jl

In dem oben erwähnten Erlaß der Gestapo ist
weiter ausgeführt, wie zu verfahren ist, wenn
die rassische Überprüfung "positiv" ausfiel.
Nach der Stillphase wurden die Kinder in be-
sondere Pflegehelm eingewiesen und von den
Müttern getrennt - bel l'lestarbeiterinnen nur
mit Zustimmung der Muttter, bei Poli.nnen und
0starbeiterinnen ohne Einwilligunq. Außer-
dem hieß es: "Rassisch besonders wertvofle
werdende Mütter, die den Bedingungen des
Lebensbbrns entsprechen, können 1n SS-MÜtter-
heime aufqenommen werden. (Der "Lebensborn e'V."
untersteht dem RF persönlich)," J4

0b diese Reqelungen in Bietigheim angewendet
wurden, ist uns nicht bekannt. Nur einmal
sj.nd in den Gräberlisten zwei SS-Zöglinge
(Nikolal Kaminski und Peter Marinowitsch)
erwähnt.

Belgien:
Frankreich:
Holland:
Italien:
Juguslawien:
Lettland:
Polen:
Sowjetunj-on:

1

J
4
4
4
7

29
218

Die Entbindungen fanden im Durchganslager t
im Lager der Deutschen Linoleumwerke (DLW) 

'im Städtischen 0starbeiterlaqer und im
Städtischen Krankenhaus, Abteilung Russen-
1ager, statt.
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Gräberanalyse
Auf dem Friedhof St, Peter (an der Pforz-
heimer Straße) in Bietigheim gibt es zwei
Gedenkstätten für die umgekommenen Fremd-
arbeiter.
GIeich rechts neben dem Eingang findet man
die Gedenkstäte für die 0pfer des Durch-
gangslagers: einen Gedenkstein und daneben,
halbschräg liegend im Boden eingefaßt,
sieben Gedenktafeln mit den Namen von I97
Toten.
Die Inschri ft heißt : "Gedenktafel für die
0pfer von Krieg und Gewaltherrschaft 19J9 -
1945".
Die Platten sind aus Sandstein, die In-
schrilten waren l9B5 teilweise verwittert
und konnten nicht mehr gelesen werden. In
der Nähe, direkt beim Eingang, stehen
Platten für die deutschen Gefallenen beider
Weltkriege, aus haltbarem Marmor, überdacht.
Es gibt Unterschiede im Gedenken an die
Toten - für die Gräber von Lagerinsassen
wird weniger Aufwand aIs für Gefallene be-
trieben. Die lnschrift gibt keinerlei Hin-
weis darauf, wo und wodurch diese Menschen
qestorben sind.
Etwas weiter westlich befindet sich ein
Gräberfeld mit 42 Et"nzelgrabsteinen toter
ehemaliqer Zwanqsarbeiter, überwiegend Polen,
viele erst nach dem 8. Mai 1945 an den FoIgen
des Lagerleber,rs qestorben. Die Inschri f,ten
slnd zum TeiI korrekt, wie PoIe, Russe,
Grieche, zum Teil diskriminiernd: Pol, Russ,
PoIka, PoLak. Zum Gräberfeld gehört ein
Kreuz auf einem Gedenkstein mit der Inschrift:
Wieczny odpoczynek
racz im dac
paniel

Erschütternde Einzelschicksale
197 Tote mit erschütternden Einzelschicksalen -
doch fast aIIe Spuren sind verwischt.
Auf sieben Tafeln, durchnumeriert von I bis
190, steht hinter jedem Namen das Geburtsjahr
und oben das Todesjahr.
Es handelt sich um ein Massengrab; die
Toten waren früher auf dem 0starbeiterfried-
hof Laiern beerdigt.
Im Rahmen der Erschließung des heutigen
Industriegebietes wurden sie 1955 umge-
bettet (s. den Abschnitt Über das Durch-
ganqslager ).

Tafel 2 verzeichneL 2? Tote im Jahr 1942
(Nr. 1 -22); die Tafeln 2-5 nennen 1 0f
Tote im Jahr 1941 (Nr. 2J-125); die Tafeln
5-7 nennen J9 Iote im Jahr 1944 (Nr.125-165);
Tafel 7 verzeichnet noch 24 ToLe 1945
(t'tr. t66-19o).
Zwei Nummern fehlen auf den Tafeln (ttr. t5l
und 184 ) .
Die fehlenden Namen sind Robert Henot und
Aniela Kuzio ( sie ist auf TafeI 1 genannt ) .
Damit starben im Durchgangslager 190 Menschen:

1 Franzose
14 Polen

174 Russen
1 Italiener

Auf Tafel 1 sind außer der Inschrift
"Gedenktafel für die 0pfer von Krieq und
Gewaltherrschaft '1 9t9-1945 rr neun weitere
Namen verz,eichnet, ohne Geburts- und Todes-
jahr. Es sind dies ebenfalls zwangsver-
schj-eppte Ausländer, die (außer AnieIa Kuzio)
i.n Einzelgräbern auf dem Friedhof St. Peter
bestattet waren; die Ej-nzelgräber sind heute
beseitlgt. Gerade diese Namen, geht man den
Einzelschicksalen nach, zei-gen, daß die

Nazis bei den Massendeportationen auch alte
Menschen und Kinder zwanqsverschleppten:

( in der Reihenfol-ge wie auf Tafel 1 )

Bartkiewicz, Jan, Pole 79 Jahre alt
geb. 4.8.1855 gest. ?6.9.1944
Durchgangslager

Daraktschian, Artin, Russe, 55 .iahre al-t
qeb. 5.5.1880 gest. 1 .J. 194,

Kuzio, Aniela, Russin l7 Jahre alt
qeb .2).J.I9?r, gest, J1.IO.),942
im städtischen Krankenhaus
Bietigheim war vom 7.4.1941 -
I.t,1942 in elnem Gasthaus in der
Bietigheimer Stadtmitte als Haus-
gehilfin beschäftiqt.

Llepins,

Piojda,

Plaudis,

Karlis, aus Lettland, 72 Jahre alt
geb. 1J.6.I872, qest. 9.11.1944

Kasimir, Pole, 6 Jahre alt
geb. 4 .IO.19J7, gest. 10.8.1944
Lisa, aus Lettland, 70 Jahre aIt
geb. I0.r.I874, gest. 5.I1.1944,
12 Uhr Todesursache: Herzschlaq,
gestorben im Zug von Danzig nach
BieLigheiml

Vajagic, Stevo, Jugoslawe, 22 Jahre alt
geb. 19.7.1920, qest. 9.IO.1942

Vassilion, Katina, Griechin, 24 Jahre aIt
geb. 1.5.1920, qest. 8.J.1944

Säuglinge, Kleinkinder und Jugendliche

unter den Toten

Unter den Toten des Durchgangslagers, wie
sie hier auf den TafeIn mit Namen genannt
sind, waren:

51 Säuglinge und Kleinkinder bis J Jahre
5 Kinder zwischen 5 und 12 Jahren

(3 Jungen, ) Mädehen)
53 Jugendl.iche zwischen 15 und 21 Jahren

(29 Junqen, 24 Mädchen)
8 alte Menschen über 50 Jahre, darunter

am ältesten eine B2jährige Frau.

Von den toten Säuglingen und Kfeinkindern
wurden 20 in Bietigheim geboren, B in an-
deren Lagern, alle überrigen wurden a1s
Babys mit ihren EItern aus der Heimat zwangs-
verschleppt, davon starben vier unterwegs
auf dem Transport:

Unterwegs auf dem Transport gestorben

Emma Linich, geb. 15.I1.1943, gest. '1 1.12.1941
I Uhr an Lungenentzündung
im Zug zwischen Przemysl und
Bietigheim!

Anna Schulejewa, get:. 23.i.194I, gest.
JO.II.194J
14 Uhr an Rachitis im Zug
von Grajewo nach Bietigheim!

Antonina Gaqarina, 9eb. 8.8.194J in Leningrad,
gest. am 14.2.1944 5 Uhr an
Lungenentzündung
im Zug von Grajewo nach Bietiqheim !

Hilari Rolski, 9eb. I5.5.1944, gest. 16.5.1944
5 Uhr an Tuberkufose (!) angeblich!

im Zug von Przemysl nach Bietiqheim!
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Wie Lisa Pfaudis starben auf weiteren Transporten:

Jekaterina Maksimowa, geb. 1902, gest. 15.4.44
22 Uhr an Herzschl^S (Lal Jahre alt)
im Zug von Grajewo nach Bietigheim

Maria Dudor , geb . 79 . I.192) in Bi Iaschiki
gest. 10.12.1944 I Uhr (I9 Jahre att)
an Lungentuberkulose
im Zug zwischen Kehl und Bietigheim

lAuf den TafeIn sind ihre Namen unter den Nummern' 1?3, Il-1 ,I29,I42, IJ7 und I52 verzeichnet )

Bei drei toten,Babys 1äßt sich die Beschäftigung
ihrer Mutter bei den Deutschen Linoleumwerken
(DLW) nachweisen.

Akten über den UNRA-Ausländer-
Bietigheim und Metternzimmern:

Bietigheim beschäftigt von
45

Ausländereinsatz in Bietigheim

Einige BeispieJ.e:

Ein Landwirt: " I Russin, etwa l9 Jahre aIt,
beschäftlqt November 1942 -
April I945 kam als 0starbeiterin
über das Arbeitsamt zu mir."

Herkunficland, A1-ts.-o..F,iglrggci .Gg!-l-gt Nr.2
Arbei(skarte

Gültlg nur fOr di€ unteob€zeidrnete Arbeitsstel!e

Landesarbeitsamt Südwestd€utschland x..345 I 6t ..

60
I

JT4
J

55
tt

176
t8

2

211
2

1285
2

25

Juguslawien'
Lettland r

Litauen
Polen
Rumänien
Sowjet-Union
Tschechoslow.
Ungarn

Zusammen z 213J

Familiemame, .. .EWStfatO.E
(bei Frauen audr Geburtsnme) ......

Rufname:....!9.Y{91 . ......

.. ... led., @;!!stf,i:l*rbd

Di. f f erenz von
davon etwa

bleiben

rund Il50 zu obigen Zahlen ! !

150 Kriegsgefangene in
Arbeitskommandos

rund 1000 aus dem Durchgangs-

G eb urtsta g : 1 B r 6.r ] 9 ?7 .,Y,Tä 
"0'ot"no"".Y.t",f 

,"r f, /n e i n.) ma n nl./i56F1

Heimatort : .,Dillliü.9..-....,

st""t.a's"tfit{A$täit8i) . Arbeitsb/rrsat1k. Nr. i-r .

Berul: laädwtr{schaftllcl"rAib"lt", Berufsgruppe,....lA2 O

unternehmer (Arbefigeber), .-II:L l-agdwtrt
Arbeitsstelle torr),.3leilgheln Krets,lüdüigslU,Ig.
Ausgestellt am.. 8..April . 194..5. cottig bi" zr-..1l..rlQ!l, o....ßa5.

Arb.Aufrr. 24.7.45
8g5ir.

3treldran

Eine Firma für
Baugeschäft und Baumaterialien:

"Weitere Ausländ'er holte ich mir
nur für Taqe im Durchqangslager."

Eine Möbelfabrik
beschäftigte 1 2 Franzosen,
) Belgier und 15 0starbeiter.

Ein Gasthaus im Stadtzentrum beschäfti-gte
drei Russinnen, jeweils 15 Jahre
alt, als Hausgehilfinnen
Für diese I MädeIs wurden vom
Arbeitsamt Löhne zwischen I6 RM

t:is 22 RM festgesetzt. Dazu
täglich Trinkgeld von Hotel-
gästen. Die Sozialversicherunq
wurde wie vorgeschrieben ab-
gegeben..Kost und Wohnung im
Hause.tt

laoer

Sie werden in fast allen Bereichen der
Landwirtschäft, der Handwerksbetriebe
schäfte, j.n Gaststätten und Haushalten
" B i I I i g s t - A r b e i t s k r ä f t e " e i n q e s e t z t .

Industrie,
und Ge-

a.I s

Wo arbeiten die Gefangenen des Durchgangslagers

Auswertung der
suchdienst für

a, AusIänder in
1919 - April

Belgien
Dänemark
Frankreich
Griechenland
Hol-land
Italien

Nach dieser Erfassung wurden vom Bahnhof,
noch weitere ll Karteikarten ermittelt,
so daß sich die Zah.l von 2166 erqibL.

Hierbei handelt es sich um arbeitsfähige
Menschen, nicht erfaßt sind 255 Geburten,
die bis zum I.5.1945 in Bietigheim er-
folgten
Mlt diesen Geburten erglbt sich somit dj.e
Ausländeranzahl 24)1.

b. Für den selben Zeitraum ergibt die Statistik
47 Eheschließungen unter den Ausländern.

0starbeiterlager der Stadt rund 200
DLw-Lager rund 500
swF-Baracken rund I00 dazu +25 in

städtischen 0st
arbeiterlager

privah. untergebracht rund 200
(Statistik, aufgeqliedert
nach Nationalitäten ' Stand
7 . ,. 1944, I ieot vor ) -___ -__-
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Äqte,

Anlage
1Zu $ 3 und l0 der Vcrordnung über rlie

Einsatzbcdingungen der Ostarbeiter')

Reichsgese tzblatt, .Iahrgang 79 42, Teil I

Entgelttabelle

A. Entgelttabelle bei

für Ostarbeiter
täglicher Lohnzahlung

Bruttolohti
des vorgleichbaren

deuüschon Arbeiters
(Zeitlohn'

Akkordlohn, Prämienlohn )

für den Tag
von msbr als - bis

in Reichsmark

Ostarbeiter-
abgabo
($ 10)

in Reichsmark

_
0,ro
0,r s
0,ro
0,so
0,lo
0,s o
0,oo
0,2 o
0,eo
0,oo
1,oo
t,ro
1,so
1,so
1,.r0
1,io
1,oo
1,r o
l,ao
1,or
2,ro
2,zs

bis 1,lo
1,+o- 1,ns
1.rs- 1,so
l,io- 1,oo
1,oo- 1,zo
1,zo- 1,eo
l,eo- L,oo
1,oo- 2,oo
2,oo- 2,rs
Z,ts- 2,to
2po- 2,4s
2,+s- 2,oo
2,oo- 2,zs
21e- 2,so
Z,eo- 3,os
3,0;- 3,zo
3,zo- 3,ar
3,ls- 3,eo
3,so- 3,cs
3,ss- 3,eo
3,eo- 3,cs
3,or- 4,ro
4.ro- {,:s
4.zs- 4.to
4,lo- 1,oo
4,oo- 4,eo
4,eo- 5,oo
5,oo- ö,to

1,oo
1, o:r

1,0 s
1,oz
1,2 o

1,2 z
l,z s

1, so
1,ss
1,so
l,sr
2,0 o

2,0 s
2,ro
2,ts
2,zo
2,zs
2, ro
2,rs
2,to
2, rs
2,so
2,ts
2,oo
2,os
2,t o

2,t s

2,eo

1,ro
1,5 o
1,so
1,r o

1,; o

1,ro
1,so
1,so
1,;o
1,5 o

l,io
1,so
1,so
1,ro
1,50
1,lo
1,5 o
1,so
l,so
l.s o
l,io
1,io
1,ro
1,so
1,so
1,s o
1,so
1.so

0,to
0,tl
0,t ö

0,rr
0,zo
0,zl
0,zo
0,so
0,al
0,+o
0,.rs
0,oo
0,5 s
0,0 o
0,os
0,?o
0,2 s
0,8 o
0,4 5

0,90
0,9s
1,oo
1, os
1,ro
1,r s

l,2o
1,r s
1,so

Inngesamt

ftir den Tag
($ .3 Abs. 2)

:n Reicbsmark

,lavon sind riir
Ireie UnterkunJt
und Verpflegung

abzusetzen

in Rcichsmark

Akt6uotlz.

Batreff, Lohnb€rscbuuüa fu! dic RusseE utrd
.. RusslNeE eb 15. 6. 1942.

Polstadt und Stadtv€ryeltuD€ lLellahetn b€zattLoE zu!

ß1s1dbäss18sb B€fll.dlgung dle! Russ6s unal RussluoD ab 15. 6. 1942 g1o1ch:

hobo.Löhnc tttt dla ti Lagc! lorst untor5€bracbtaa nAal6chen lrbeltsk!äft..
treg€D Dachg6vle6oBor ltlÄdlo!l.olstung 1Efo1g€ naüleJ.f,alter

YotstäEall8u!€rtraEorDlenlg uLd ds!91.' leblr trltt eb 15. 6. 1942 .1Dc .tra18(
3o ttg6 l{1!domD€ d.t lolst übltcboE dlcutrcban terltc c1B,l

Sazablt tlrd
für allc übsr 2I Jah!i6€! iÄul. Rrls€u -
ElDderJ.räel.hrgs€D orh.bla z.l7.L6b6DaJ.-
bi6 zu 18. L.boülah.
b1s zu 19. LcbeDaJah!

bls zub 20. LsboüsJabr
eBtEprecheLdl d.! lo3 5 7 .

Dle r€1b1. msslscheB Arbeltahäfto €lhaltdD

- 0r {0 Bil pro stuDd.c

- 0' ö8 Rll 9ro stuBdle

- o, 36 Rll lfo gtuudc

- 0' 36 RI plo gtüadc.

DL BazahluD8 tlra Lohnoa ad dU. scalschoa Albelt€k!ättc
.!fo18t von Folstant und Stadtv€naltutrg J. füt 31cb dlrekt. Eb6trfe11a 416

AbfühsBg dor ostsrbslterabgate uDaL al€a trredkanbaa€ubeltlags.
W1. Blt schrolbeL voü {.?.1942 loatgelsgt, b€seh1t lorataEt

uEd S!ädlt lB dle 8e&€1Lseo Legerkasse -t 73t 72 Rl, für vo11o Üdtelkuuft

uEd Vcrtllogung, olascbllesallch Betachung.r-trüchc-uDd V.reltuBgakoatea.

Dazu ko@€tr aoch für trlolder u8d ScbuhFelk uEd dlerslelcboD bohrr 6or61t a1c

gedeiaschaftllch beschellt rnraoEr-l 0r65 !!tr pro toch€. DaEit bcträgt dl€r

CcBahtlotrag alar 90! IolsteEt uEa StÄdlt 1B dll. g€@luaebe Legerkess€ zu b€-

zahletr lstr-r 14r37 RU pro Pe!6oB uad trocbo uEaL zta! DLt l6giu dor Lage!b6-

Eetzun€ , el,!o alcht .rst eL 15.6.1942.
Dl€ Z€l,t vor doB 15.6.I942 t1.d bi.&lcht11ch d€r LobDb€-

16cbauEg besotrdlols behandl€1t. Da b1s zu d1€ser Zelt dle MiEdorlelstuDg b61 deD

nss13cbeB Arb€ltskräften Bocb hdher rarr rerdon d1e oblgsB Loba8ätze fijr
Uäudd€r ud FrBü€! Jesells un 0ro 5 Bl{ pro StuDd.6 geh?zt.Dj'e LohBber€chauDg

b€glBBt ab 1. 6. 1942rda vorhor 6iB Vollolnsatz Elcht Edgllch sar und dlc
BeschäftiguEg b1s dah1tr als Lagelhsr?lchtulg eatssshen trordeB Euas.

Dls tascbeÄgel.d.bezabfuag a! dLe RuBseu b16 zun 14. l. lsaz grrt .r"
Scblu6sslrecbnülg ohne welter€ Nachbezablung, da bla zu dl€se! ZeIt olhöhte
AusgabeD für Kl€lde!,schuho uBd La€lereIrP9.!Ft. usw. genecht nrdeB. Al 15.
6,1942 ylrd euf GnBd der eu6ü LohnberedbruDg utrd d6r AtfülEung aE das

FlnaEzaEt ußal aleü AlzuS ftt trEt€?hntt uEd V€4)lleguEg blt -r 10, 50 RM

röchsatLi.ch dl-€ Nacbr€chauog gofo?t1g! ubd dlet Scat ausbszehlt. D16 Bo-

zahLuag atr dle Allg. Oltslfebkookssse D1t Bonatllch -r 4r- Rll trägt alle1n
dle! Atboltgab€r.

Do@ech €lfoLgt d1e Lobnber6chBlag ubd auch d.Le NachzahluEg nech fo1-
gend6n lpartebi

a ) Lohu"nach eltorsgnppe Dännl1ch od6r [61b11ch
b ) Abfübdrg ed,ala6 FiaanzaEi 1n.Fom dI6r 0starb€lterebgabo

c ) VatorkEnlt uDd VerTflosDg Elt ir L0, .50 RM röchsatllch
d ) trL61dcr-uEd gchuhabgabe sE tl16 Stedt dlt -r 0165 Bltr.röchentllch
e ) .Restbetrag zut Au6bezehluEB an dl€ fts6lscll€D Arb6lL6k!äft6.

D1€ Selhstkost€E al€r russlschotr Lrb€1tsk!äfto bottag€D
Satauszahluag aü d€E RuBs€a

osta!b€lt6aabgab€
üDtolhldlt uail VerTfleguaS - | I3, 72 Rld plo loch€
Xrankonkass6Eb€ltrag
-r Q, 65 nI ])ro llochc fiü Kloldler'EnaL Scbuhw€rk.

a

d

Nacb zrka. y4 Jahr q1!d. eln€ f,auptabrechnülg übe! d1e GesaEtkosteB ds!
Lag€lbaltung voB dor Sladt SefertLgt untl evtl. D€uo Sätrs f€stgsl6gt.

0, 50 RX plo Stud,c
0, {o 8ll pro Stuad,c

0, 4,1 Rll ?ro StuBd.6

0, 46 ru I)!o Studd.!
0' ,[8 RI Plo stuEd..

über 21 Jahte
bls zuB 20. LobsEBJalü
b1s ze 19. L€b6BsJahr

lütrEer

Ardly d.r Shdt Sl.lighoim-Bi$in!.n
Po.il.d 22t tl20al.ilgh.lm.srs.ln96n

al. M'. bdm arÖrv d.r st.dt
Bianoh.rh B.ihc.^

V.rötuntrrduno. V..ücllärflguno d.r
wd€rg.b. .6 oiln. ru dl..e zwdd

nur m[ dnft[s.. G.n.hnrcsc.
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Eine Großmetzgerei beschäftigte 28 AusIänder
(Franzosen, PoIen, [Jngarn,
0starbeiter).

Ein Schleifmittelwerk beschäftigte
1 4 französische Kriegsgefangene
I französische Zivilarbeiter

I9 0starbeiter.

Ein Schotterwerk beschäftigte 6 Franzosen und
2'1 Juguslawen

Eine Schuhfabrik beschäftigte l9 0starbeiter 
'2 Litauer' 6 Ho11änder und

8 französische Kriegsgefangene.

Eine Glasmanufaktur beschäftigte 9 männliche
und 15 weibliche Russen und
f ranzös ische K r i egsge f angene.

28. Archiv der VVN - Bund der Antifaschisten
Baden-Württemberq
Klara S. Koch war nach Auskunft von Al-fred
Hausser die Ehefrau von Fritz Koch, Anqe-
höriger der Internationalen Brigaden in
Spanien, gefallen 19J6. Lel:enslauf von Fritz
Koch siehe STREIFLICHTER, Heft 2, S, 6I f.

2%. Herbert: Fremdarbeiter. S. t64.
10. STABB l58l, Bl. III und Herbert: Fremd-

arbeiter. S. 249
l1 . STABB L681, bei Bl. llI
J2. ebenso
33. In der Statistik der Stadt Bietigheim

(Meldungen von Amt 9 an den Bürqermeister)
betr. 0starbeiter ist z.B. am 5.i.1944
notiert: "1 Mädchen von Sch. befindet sich
im Durchgangslager zur Unterbrechung der
Schwanqerschaft. "

14. siehe Anm. 10. Mlt RF ist der Reichs-
führer SS und Chel der deutschen PoIizei,
Heinrich Himmler, qemeint

J5. Die Auswertung der Akten über den UNRA-
Ausländersuchdienst für Bietigheim wurde
übernommen aus: Blätter zur Stadtgeschichte
BietiQheim Heft 2/1984. ( Statistik TeiI a und.
b). Weitere Zählungsangaben: Recherchen des
Verf.
Die Beispiele der Beschäftigung der Frernd-
arbeiter sind STABB Bh 5J6, enLnommen.

Eine Rucksack- und
Küh1er fabrik beschäftigte 7

J
I
2

Juguslowinnen
Ungarinnen
[Jngar
Kroatinnen.

ln der Schumacher'schen
Fabrik - Keramische Spezial-
industrie - waren beschäftigt l8 Französische

Zivilarbeiter, weiter 21 Franzosen
aus dem Stalaq V A Ludwlqsburq

1 Belgier
I Holländer
4 Jugoslawen
9 PoIen

l4 Russen

Quellen- und Llteroturhlnwelse
1.
I

J.

4.

5.
6.
1.
B.
a

t0.
11.
1?.
4a
14.
15.
16.
r7.
18.
]8a

r9.
20.
21 .
)')
a\

24.
aq

25a
26.
11

Deutschland im 2. Weltkrieq, Band 2, S. J11
Herbert: Fremdarbeiter. S. 142
Stadtarchiv Bietigheim-Bissingen ( STABB )
Signatur 1581, Blatt (Bf . 1)
Plan des Durchgangslagers "Laiern" vom
29.12.194I aus: Blätter zur Stadtgeschichte
Bietigheim Heft 2/1984.
sTABB 168t, Bl. 208
STABB 168t, Bl. r5
sTABB 1681, 81. 27
sTABB l68l, Bl. 65
sTABB 1581, 81. 76
Deutschland im 2. Weltkrieg, Band 2, S. J12
Herbert: Fremdarbeiter. S . I59 f.
Herbert: Fremdarbeiter. S. 160. DP-Gedenkstein auF dem Friedhoi St

in Bietiqheim
Peter

sTABB r68l, Bl. 96
STABB I681, 81. I06 a
sTABB t68l, Br. 66
sTABB r68l, Bl. 86
STABB 1681, Bl. 74 und
STABB I68l, BI. 5l und

, Schriftenreihe der Stadt
Eand 4 / l9A'. S. 140
STABB Bh 5]5
sTABB 168], Br. 94
Herbert: Fremdarbeiter.
sTABB 1681, Bt. ll6
sTABB 168t, 81. 109
STABB Sign. Bh 271
Herbert: Fremdarbeiter.

.STABB t68t, Bt. 12J 6
sTABB 1681, 81. 110
STABB I68], BT. 1]J

88
76
Vaihingen an der Enz.

5. 148

S. I56

TodesfälIe nach der Befreiung in Bietigheim:
Im Juni 1945 hatte die französische MiIitär-
regierung (1ere Armee Francaise, Gouvernement
Milita.ire du Landkreis de Vaihingen/Enz) dgs
dama.Is unbesetzte Krankenhaus von Bietigheim
für die Vatikanische Mission beschlaqnahmt.
Im Krankenhaus sollten vor allem tuberkulose-
kranke DPs und frühere KZ-Insassen behandelt
werden, bevor sie, den Heimweg antreten konnten.
5o ist z.B. im Sterbebuch von Bietigheim unter
der Nr. 186 vermerkt: Zenner Eugbne (EIs. Lotnr.)
geb. 5.10.98, 9est.29.7.45 Tbc KZ-Lager, Die
Vatikanische Mi.ssion wurde erst im Juli l-947
aufgelöst, solange war das Bietigheimer Kranken-
haus nach Kleiningersheim ausgelagert.
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Ludwigsburg : 7 OOO Zwangsarbeiter aus ,halb Europa
Wie in Bietigheim gab es auch in Ludwigsburq
kaum einen Betrieb, in dem keine Fremdarbeiter
beschäftigt waren,
Die größte Gruppe stellten die Franzosen mit
2000 Zwangsverpflichteten, gefolgt von den
Verschleppten aus der Sowjetunion mit ca.
I900 Menschen und aus Polen mit ca. 1000
Personen. fs folqten: Italien ca. 650,
Tschechos.lowakei ca. 450, Holland ca. 400'
Belgien ca. 400, Jugöslawien ca. 150 und
Griechenland mit ca, 200 Zwangsverpflich-
teten. Aus den "verbündeten" Staaten Ungarn,
Bulgarien und Rumänien wurden weitere Arbeits-
kräfte nach hier gebracht.

Von den nach Ludwiqsburg verschleppten
Franzosen sind mindestens 147 hier "ver-
storben", wobei auch "Schocktod"r "Selbst-
mord", und "unbekannt" angegeben wird. 1

Mindestens 20 Franzosenr "Ludwigsburger", wurden
weqen ttWiderstandtt erschossen. tt

"Erschossen bei Widerstand" .ist bei Rayard
Auguste aus Paris, beschäftigt in einem
Ludwiqsburger Betrieb, unter den 2J. 0kt-
ober l94l vermerkt.
Di-e Anwendung anderer Methoden ist Über-
Iiefert: Da werden von den Betri-eben GeId-
strafen verhängt, wird mit der Gestapo qe-
droht und auch deutsche Beschäftigte' die
den "nöti(en Abstand zu feindlichen Aus-
ländern nicht wahren", werden mj-t Arbeits-
lager bedroht. 4

Bei den Verschleppten aus der Sowjetunion,
die Zahl der Toten betrug 128, wird bei 9l
aIs Todesursache "unbekannt" angegeben.
Bei einigen ist "Freitod" vermerkt.
55 PoIen wurden aIs "verstorbenrr registiert.
Darunter ein Kind unter einem Jahr.
Als Beruf oder Tätigkeit sind u.a. angegeben:
Arbeiter, Dreher, Fräser, Gärtnerarbeiter,
Hausgehilfin, Hilfsfräser, Klempner, Küchen-
mädchen, Lackhilfsarbeiter, Landarbeiter,
Monteur, Schlei fer, Stepperin.

Je nach "Arbei.tsplatzrrwurden die Zwangs-
arbeiter in Firmenunterkünften und Laqern
unterqebracht.
Bekannt sind uns bis jetzt das Baracken-
Iaqer 0st, das Lager Mörikestr. 95' das
Lager in der damaligen Kapitän-Lehmann-
Straße. Ein Teil der Zwangsverpflichteten,
dazu dürften vor allem die aus den westlichen
Ländern gerechnet werden, waren in k.leineren
Sammel- oder PrivatunterkÜnften untergebracht. 5

Zwanqsarbeiter aus Polen und der Sowjetunion
hatten, a1s ej-ne besondere Art der Diskriminier-
ung, an stets sichtbarer StelIe auf der rechten
Brustseite das Abzeichen "P" bzw. "0st" zu
tragen.

Unter den Zwangsverpflichteten in Ludwigsburg
und Umgebunq befanden slch auch entlassene
Kriegsgefanqene aus PoLen und Frankreich,
die vorher in den Kriegsgefangenenlaqern
StaIaq V A, V B und V C einqesperrt waren.
Ihnen wurde die sofortige RÜckkehr in die
Heimat verweigert.
"Gegen Kriegsende waren fast acht Millionen
ausländische Arbeitskräfte in der Kriegs-
wirtschaft beschäftigt. Insqesamt wurden
schätzunqsweise l4 Millionen Menschen während
des zweiten WeLtkrieges nach Deutschland ver-
schleppt. Etwa die Hälfte von ihnen kam durch
die unmenschlichen Arbeitsbedingungen ums.
Leben. " 5

Quellen- und llteroturhlnwelie
1. Nach Einsicht amtlicher Unterlagen
2. Privatarchiv
I Privata.rchiv
4. Streiflichter 2 S JO f
5. Nach Einsicht amtlicher Unterlagen
5. Deutschland 1919 bis 1945 S.208

"Französische Kriegsgefangene waren auf
dem Gelände der Firma Salamander unterge-
bracht, Für andere ausländische Beschäftigte
weist eine Quelle "Wirtschaftsräume und
Turnhallen'r als Unterkunft aus, AIs Wohn-
platz für ausländische Salamanderarbelter
wird auch das Gebäude Nr. 61 in der Herbert-
Norkus-Straße , heut e F r iedr ich-Eber t - Straße,
genannt (...) Bekannt ist, daß die Firma Stotz
(... ) während der Jahre 19J9-1945 ausländische
Arbeitskräfte beschäftigte. " Sie waren zum
Tei.l "in Unterkünften in der Stotzstraße 57
und 67 untergebracht". 4
"Der Arbeitseinsatz (... ) fanO aber nicht nur
bei den örtlichen gewerblichen und industriel-
len Betriebenrr, sondern auch solchen "Iand-
wi.rtschaftlicher Art statt". 5
Besonders Zwangsarbeiter und Kriegsgefanqene,
aber auch deutsche Arbeitskräfte hatten unter
den von "Betriebsführern', und "Betriebs-
ob.leuten" ausqesprochen Verwarnungen, scharfen
Verweisen, Geldbußen und Drohungen mit der
Gestapo zu leiden. 5

Kornwestheim : Twangsarbeiter in vielen Betrieben
Wie in anderen Städten und Gemeinden des
Kreises Ludwiqsburg waren auch in Kornwest-
heim im Zweiten Weltkrieg zahlreiche "Fremd-
arbeiter" und Kriegsgefangene aus 0st und
l',/est "eingesetzt rr .

Untergebracht waren sie in über die ganze
Stadt verteilte Baracken und sonstigen Unter-
künften. Diese befanden sich unter anderem
am Sportplatz, auf dem früheren Gelände der
Stotz AG, zwischen der Stuttgarter und der
Alexanderstraße, wesLlich der Brücke nach
Pflugfelden beim "Ledigenheim der Reichs-
bahn", zwischen dem Verschiebebahnhof und
dessen Verwaltungsgebäuden und der Zentral--
schmiede der Reichsbahn. 1

lwangsarbeiLerinnen aus der Sowjetunion
waren in der Turnhalle der Schi-ller-
schule "untergebracht." 2
Daneben qab es noch die Zivilarbeits-
lager I und II der Reichsbahn, die I9)9
und 194'1 entstanden. Lager I soll "mit
ungefähr 1000 Russen" belegt gewesen sein.
Es ist "zu vermuten, daß sich diese Lager
außerhalb der Kornwestheimer Markung be-
fanden. l
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Wegen >Ostarbeitern< ins KZ

Iin Fa]-l: Christian Rau aus Kornwestheim
wurde ins KZ Welzheim verschleppt. *'A1s
Betreuer von 45 0starbeiterinnen bei der
Firma Salamander AG habe ich die befohlenen
Schikanen der Gestapo nicht durchgeführt
und wurde deshalb denunziert und verhaftet
und ins KZ Welzheim eingeliefert, " 7

Vom 29.9.1947 bis zum 10.11.1942 wat
Christian Rau eingesperrt.
Akten über die Untaten der Kornwestheimer
Nazis, denen Führungskräfte aus Verwal-
tunq und Industrie angehörten, wurden zum
größten Teil vor dem Ende des Dritten
Reichs vernichtet.
Nachzulesen ist heutzutage noch: "Marsch-
stief,el am laufenden Band liefert die
Safamander-Schuhfabrik, wodurch es deren
Chef bj-s zum Wehrwj-rtschaftsführer bringt. " I

Trotzdem waren - dies dürfte der Geschäfts-
leitung nicht verborqen geblieben sein -
auch nach 19Ji Sozialdemokraten und Kommuni-
sten bei Salamander beschäfti-gt bzw. wurden
nach KZ-HaFt wieder elngestellt. 8a
Sie versuchten, dies beweist das Beispiel
von Christian Rau, im zweiten We.Itkrieg
den "Fremdarbeiternrr zu helfen.

Friedhof Kornwestheim

Die "Gräberl.iste für öffentlich gepflegte
Gräberrr enthäIt die Namen und Todesdaten
folgender ausländischer Reichsbahnarbeiter:
Jan Cichowski und Jan Karys aus Polen starben
am 10.11. 1944, die griechische Arbeiterin
Baisa Kussian starb an 9.J.1945 in Ludwigsburg,
der Belgier Rene Netens starb am I7.12.1944,
Josef Proschko am 25.1.1945, Peter Petrow am
J.4.1945, beide waren "0starbeiter" aus der
Sowjetunion. Am 2.4.1945 starb Walentin
Skryptschak aus Polen in Kornwestheim. 9

"Zum Gedenken an 26 Opfer aus 0steuropa
19J9-1945 " lautet di.e Inschri ft eines Ge-
denksteins füt 25 sowjetische "0starbeiter"
und einen polnischen "Arbeiter" auf dem
Kornwestheimer friedhol. Darunter einige
Jugendliche, d.ie meisten um die 20 Jahre
alt. l4 von ihnen kamen am 16.12.1944 um. 10
finige Meter vom Gedenkstein entfernt be-
findet si-ch ein Kreuz mit der Inschlift:
"Nina Lidja 0wsianyk
4.2.2J-r I .4. l0
Poltawa Ukr.
ro.r2.44" 11

"Gewaltsame TodesfäI1e wurden hauptsäch-
Lich durch Bombenanqri-ffe in den Jahren
1944-45 verursacht; 12 wobei der unge-
nügende Schutz für "fremdländische Arbeits-
kräfte", die ja keinen "deutschen" Luft-
schutzraum auisuchten durften, eine Rolle
qespielt hat.

Drei Hinrichtungen
"Drei Hinrichtungen sj,nd aktenkundig". 1t
Erhängt wurden am 10. Juni I944 um 17.15 Uhr:
Michael Awdejenko, 9eb. an 2J.11.I924 in
Slabin-Tschernichowska ( UdSSR ) und Michael
0ssipow, 9eb. an 22.1.1910 in Lichowici."
Über die dritte Hinrichtung liegen keine
näheren Angaben vor. 14

Nach dem Ende des Dritten Reiches erfolgte
im Zusammenhanq mit den Hinrichtungen eine
Verha ftungr Der Beschuldigte, ein damals
bekannter Kornwestheimer Bürqer, wur.de in
Untersuchunqshaft qenommen. fr mußte I'mangels

Beweisen" wieder freigelassen werden. Im Zu-
sammenhang mit der Ermordung der Zwangsarbeiter
sollen in Kornwesthelm "Sauforgien" stattge-
funden haben. 15
Am B. Mai 1985, dem 40. Jahrestaq der Be-
freiung vom Faschismus, J-eqt.e die Stadt-
verwaltung am Sammelgrab der in Kornwest-
heim bestatteten rrFremdarbeiter" ein
Blumenbukett nieder. 15 Ebenso an der
Gedenkstätte des Widerstandskämpfers Ludwi-g
Herr, nach dem in Kornwestheim eine Straße
benannt ist und der noch 1945 rn KZ Neuen-
qamme umgekommen ist. 11

"Elnen Tag später, am 9. 14ai vormittags,
wurde auf Beschluß des Gesamtkirchenqemeinde-
rats Kornwestheim am Grab der (.,.) Zwangs-
arbeiter ein Kranz mit der Aufschrift
rrUnd vergib uns unsere Schuld,' niederge-
legt. (,..) Anschließend besuchten die Ver-
treter der Kirchengemeinde das Grab (...-)
Ludwig Herr (s) (...).,, 1B

Quellen- und Llteroturhlnwelse

5
6
1

Schreiben der Stadt Kornwestheim vom.
9.7 .1984 an das Dokumentationsarchi-v
des deutschen Widerstandes Frankfurt/M.
5. l
Privatarchiv
wie I. (S.2)
Schreiben der Stadt Kornwestheim vom
Il .9.1986 an das Dokumentationsarchlv
des deutschen Widerstandes Frankfurt/M.
ct

wie l. (S. l)
Streiflichter 2, S. l0 f
Nach einer Erklärung von Christian Rau;

etwa 19 46
Aus "Deut"sche Chronik. Alltag im
Faschismus 19JJ-1945 (Elefanten Press)
S. I87
Streiflichter 2 5. 20
Nach Unterlagen des Dokumentationsarchivs
des deutschen Widerstandes Frankfurt/M.
wie 9.
Friedhof Kornwestheim, ) E und I F (Hin-
weisschild am Einganq)
wie l. (S. l)
wie I. (S. l)
wie 4. (S. 1)
Aus einem Gespräch mit Wilhelm Eppi-nger
von 2i.11.1985
Nach: Kornwestheimer Zeitunq vom 9. 5. I985(s. 1J)
Friedhof Kornwestheim, Abteilung I
(Teil L, Grab 56)
Kornwestheimer Zeitung vom 11.5. 1985 ( S. I7 )
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Ostarbeiterlager der Stadt Bietigheim
Die Stadtverwaltung Bietiqheim unter Füh-
rung des NS-Bürqermeisters Holzwarth förderte
den Einsatz von Fremdarbeitern in den Industrie-
betrieben Bietlgheims, wobei Betriebe, die dring-
liche Heeresaufträge hatten, bevorzugt wurden.
In einem vertraulichen Schreiben "An die Herren
Betriebsführer der Industrie- und Gewerbe-
betriebe in der Stadt Bietigheim sowie an die
Herren 0rtsbauernführer in Bietigheim sowie
an die Herren 0rtsbauernführer in Bietigheim
und luletternz.immern" vom 5. Februar ),942 wartt
Bürgermeister Holzwarth um Bedarfsanmeldungen
ausländischer ArbeiLskräfte. 1

Zur Unterbringung der Fremdarbeiter richt.ete
die Stadtverwaltung verschiedene städtische
Lager ein.

Russenlager Forst
Für die Bereitstellunq der Materialien zur
vorläufigen Entlausungsanstalt im Durchgangs-
lager Bietigheim erhielt die Stadt Bietigheim
aus dem Durchgangslager fünfundzwanzig Russen
zu feld- und Waldweqbauten und zu sonstigen
produkti-ven landwirtschaftlj.chen Arbeiten zu-
gewiesen, darunter waren Fünf Frauen. 2

Zur Unterbringung der Russen wurden im April
1942 zwei Schutzbereichshütten im Bietiq-
heimer forst notdürftig hergerichtet. Die
Baracken standen im Staatswald Forst in der
Nähe des Bahnüberqangs Sand und waren je
6,30 m x 10,4 m groß. Die Einrichtung ohne
!',/asser, ohne Licht und ohne Heizung war so
primitiv, daß das Stalag VA in Ludwigsburg
diese Baracken zur Unterbringung von Kriegs-
qefangenen als unzumutbar ablehnte. J
Die Ratsherren der Stadt Bietigh.eim. stimmten
an 24. April 1942 der Einrichtung des Lagers
zu..In ihm waren auch noch einige russische
Fremdarbeiter, die bei der Firma SWF-SpeziaI-
fabrik für Autozubehör Gustav Rau und bei
der Firma Schuhfabrik Fritz beschäftigt waren,
untergebracht. Für die Unterbrinqung zahlten
die Firmen der Stadt pro Person und Woche
17,85 RM. 4

Arbeit ohne Vesperpausen
In einer Dienstanweisung des Bürgermeisters
Holzwarth für das Barackenlager Forst vom
26. Mai 1942 werden die Arbeitseinteilunq,
Arbeitszeit und Bewachung geregelt.
Die Russen wurden nach Geschlechtern qe-
trennt untergebracht. Von den 25 Zivil-
russen erhielt die Stadt 1f Arbeitskräfte,
diese mußten ein Anschlußgleis für die
Firma SWF sowie Wald- und Feldwege bauenl
das Forstamt erhielt 10 Arbeitskräfte, da-
runter drei Frauen, während zwei Frauen
im Lager zum Kochen und Lagerdienst ver-
blieben. Ziffer 6 der Dienstanweisung re-
gelte die Arbeitszeit:
"Die Arbeltszeit für die bei der Stadt be-
schäftigten Zivilrussen beträgt täglich
mindestens 9 Stunden, Vesper- und Mittags-
pause, An- und Rückmarsch dürfen hierin
nicht enthalten sein. Die Arbeitszeit im
Sommer wird festgesetzt von 7 bis 12 und
ll bis 17 Uhr. Vesperpausen werdsn nicht
eingelegt, da ja auch kein Vesper bei der
heuti.gen Zuteilung gestellt werden kann.
Bej- Verwendung der Zivilrussen zu landwirt-
schaftlichen Arbeiten gelten die Arbeitszeiten
der Landwirtschaft (von morgens früh bis abends
spät ) . "

Die Bewachunq der Russen während der Ar-
beitszeit erf,olqte jeweils durch den Arbeits-
aufsichtsführenden. Das Lager war mit einem
Zaun und Tor verschlossen. Um 9 lJhr mußten
die Laqerinsassen zu Bett gehen, was vom
leitenden Wachmann kontrolliert wurde; da-
nach wurde das Lager geschlossen. Für dj-e
ständige und regelmäßiqe Beaufsichtigung
des Russenlagers Forst war Poli-zeihaupt-
wachtmeister H. zuständig; zusätzlich fan-
den drei-mal wöchentlich Nachtkontrolfen
statt, und zwar einma.I durch die Polizei,
einmal durch das Forstamt und einmal durch
den Revierförster E. und Amt 9 der Stadt-
verwaltung, 5

...in einem jämmerlichen Zustand
hier eingetroffen
In welch elendem Zustand die zwangsver-
schleppten Menschen aus der Sowjetunion
waren, lesen wir in einem Brief des Bürqer-
meisters Holzwarth an den Landrat vom
I4. Juli 194?:
"Bekanntlich hat die. Stadt Bietigheim im
Markungsteil Forst ein Lager für Zivil-
russen und Russinnen eingerichtet, die zum
Teil- beim Forstamt Bietiqheim, bei der
Stadtverwaltung Bietigheim und bei ansässi-
qen Rüstungsbetrieben beschäftigt sind.
Die zugeteilten russischen Arbeitskräfte
sind in einem jämmer.lichen Zustand hier
eingetroffen und haben für die so dringend
zu verrichtende Arbeii- weder ausreichende
Kleider noch Schuhwerk. Der Arbeitseinsatz
kann daher auch nicht als hal.bwegs voll-
wertig anqsprochen werden, da eben ohne
Kleider und Schuhe nicht entsprechend ge-
arbeitet werden kann. Dies trifft im be-
sonderen auf die durchzuf,ührenden Feld-,
WaId- und Grabarbeiten zu. Herr Forstmeister
R. hat daher gestern bei mir schärfsten Ein-
Spruch dagegen erhoben, daß keine Zuweisungen
(von Arbeitskl-eidern und Arbeitsschuhenl
d. Red. ) fUr die russischen Arbeitskräfte
erfolgen. Es sei unmöglich, die Leute bar-
fuß und mit Lumpen im Waldgestrüpp arbeiten
zu lassen. Auch die von der Stadt einge-
setzten russischen Arbeitskräfte sind
fast vö11i9 außer Stande, die übertragenen
Grabarbeiten in diesem jämmerlichen Zustand
auszuführen." 6

In persönlichen Verhandlungen mit dem Präsiden-
ten B. vofi -Landesarbeitsamt Südwestdeutschland
hatte Bürqermej-ster Holzwarth die Zuteilung
weiterer 180 russischer Fremdarbeiter für die
ijrtlichen lndustriebetriebe erreicht. (In
dieser Zahl sind die von den Deutschen Linoleum-
werken AG angeforderten Fremdarbeiter nicht
enthalten.Die DLW hatten ein eigenes Lager auf
firmengetände. ) 7

Dies machte die Einrichtung neuer Fremdarbeiter-
lager notwendig. Hinzu kam, daß die Belequng
des Russenlagers Forst im Winter nicht möglich
war.

Russenlager im Kameradschaftshaus
Für eine Übergangszeit von drei Monaten be-
standen zwej. Lager gleichzeitig: das Russen-
lager Forst und das Lager im Kameradschafts-
haus, Besigheimerstraße ]05, Wo früher das
Kameradschaftshaus stand, befinden sich
heute die Gebäude der Firma Bessey und Sohn
(an der B 21 ).
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Bürqermeister Holzwarht bestimmte dazu am

26. Juni 1942 grundsätzlich:

"1. Die für Industrie und GÜterabfertigung
weiter aufzunehmenden Russen mÜssen nach
Möglichkeit in Sammellagern der Stadt unter-
qebracht werden.
Z, Dte Russen werden nach Geschlechtern ge-

t.rennt-.

L Die Männer werden im Lager Forst unterge-
bracht unter Ausnutzung aller vorhandenen
RäumLichkeiten. Die Frauen kommen in die
Turnhalle des Kameradschaftshauses.

4. Die l'4ittagsküche wird im Haus der Jugend
unter Benützung des schon vorhandenen Küchen-
raumes und Herdes eingerichtet. (. . . ) B

Anfang Auqust 1942 war das Russenlaqer Forst
voll und das Lager im Kameradschaftshaus
annähernd vo11 belegt. Die Essenstransporte
von der Küche im Haus der Jugend zu den
beiden Sammellagern gingen über Strecken von
rund anderthal-b bzw' rund drei Kilometern'
Beide Lager waren nicht beheizbar'

In dieser Situation setzte Bürgermeister
Holzwarth in Verhandlunqen mit dem Stand-
ortführer der HJ durch, daß das Haus der
Jugend von der HJ geräumt und von der Stadt
als städtisches 0starbeiterlaqer Übernommen
wurde. 9

Die Ratsherren der Stadt stimmten am 28.
August 1942 der Verlegung der Russen in das
Haus der Jugend zu. Die Räumung des Lagers
Forst und des Kameradschafthauses geschahen
Anfang September 1947; der: Umzug mußte von
den Lagerinsassen selbst durchgeführt werden,
die Stadt stellte den städtischen Lastwagen
und ein Pferdegespann zur VerfÜgunq. 10

Städtisches Ostarbeiterlager
im Haus der Jugend
Das 0starbeiterlaqer der Stadt Bi.etigheim
bestand von September 794? bis Kriegsende.
Es 'bef and s j-ch j,m Haus der Jugend, FtiLz-
Kröber-Straße Nr. 5 (heute, nach Straßen-
umbenennung: Farbstraße Nr. f5). Heute ist
in diegem Gebäude das Zentrale Jugendhaus
untergebracht.

Jugendhaus in Bietigheim, Farbstraße Nr. l5
1942 - 1945 Städtisches 0starbeiterlager

Das städtische 0starbeiterlager war zeit-
weise mit mehr afs 200 Menschen Überbelegt'
die Fremdarbeiter arbeiteten in achtzehn
verschiedenen Bietigheimer Betrieben, beim
Forstamt, bei der Stadt und der GütersteIle.

Überwachung durch die GestaPo
Die Gestapo' überwachte die Fremdarbeiter.
So kontroll-ierten zwei Beamte der Gestapo
Stuttqart am 5. 0ktober 1942 das 0starbeiter-
lager in Bietigheim. In ihrem Bericht for-
derten sie eine härtere Behandlung der sowjeti-
schen Zwangsarbeiter:
"Dadurch, daß die Post der 0starbeiter unter
Zensur ist, konnte durch die Gestapo in
Stuttgart festgestellt werden, daß von den
in Bietigheim untergebrachten 0starbeitern
bzw. Arbeiterinnen schon welche im (Kino)
Lichtspielhaus hier bei FilmvorfÜhrunqen
waren. Außerdem, daß schon von vetschieden-
en Mädchen dle katholische Kirche besucht
wurde ( .. . )
(... ) wurde außerdem beanstandet, daß in
Bietighei-m die weiblichen russischen Arbeits-
kräf,te frei umhergehen dÜrfen. Auch den
wei.blichen Arbeitskräften ist das frei-e
Umhergehen, spazieren qehen während i hrer
Freizeit nur geschlossen unter Aufsicht
eines Deutschen gestattet (...)
Das Iragen der 0stabzeichen mÜsse unbedingt
auch innerhalb des Laqers verlangt werden.
Dies wird insbesondere im Durchgangslager
nicht eingehalten." 1l

Ab März 1941 qeschah die Überwachunq durch
Lagerführer fÜr 0starbeiter. Sie wurden von
dei Deutschen Arbeitsfront, GauwaJ-tunq WÜrttem-
ber-Hohenzollern, mit Zustimmung der Staats-
polizeileitstelle Stuttgart bestellt, und
zwar ein LagerfÜhrer für die AG Deutsche
Linoleum Werke Bietigheim und drei Lager-
führer für das 0starbeiterlager der Stadt
Bietigheim ( Iaut Mitteilung der Geheimen
Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle
Stuttgart an den Landrat in Ludwiqsburg
vom f1. März L941). 1?

Lagerordnung
Bereitwillige Unterstützung gab di.e ört-
Iiche Schutzpolizei, So schreibt der Meister
der Schutzpolizei-Dienstabteilung am 29.
April 1943 an den Bürgermeister Holzwarth r

"Betreff: Schutz der Feldmark und Ausganq
der 0starbeiter.
Es häufen sich die Klagen, daß 0starbeiter
allein oder paarweise im Walde spazleren
gehen und sich ins Gras leqen. Die Mädchen
seien dabei schbn halbnackt beobachtet
worden. Zur Aufrechterhaltung der 0rdnunq,
Ruhe und Sicherheit, zum Schutze. der FeId-
mark und des WaIdes und zum Schutze der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse bitte ich
Herrn Bürgermeister nachstehende Bestimmung
zu erlassen:
'1 . An Sonntagen und an den Tagen da die

Arbeit ruht, dürfen 0starbeiter und
Arbeiterinnen vor 14 Uhr ihre Unter-
kunft ni.cht verlassen,

2. Sie müssen qeschlossen unter eigener
Führung geführt werden.

J. Der Führer der Abteilung hat sich je-
weils beim Lagerführer abzumelden.

4. Spätestens 17 uhr hat sich der FÜhrer
der Abteilunq beim LagerfÜhrer zurÜck-
zumelden.

5. FeIdwege, Waldwege, GrundstÜcke und
WäIder dürfen nicht betreten werden.

6. Ab l7 Uhr darf die Umzäunung des
Lagers nicht mehr verlassen werden.

7. Ab 21 LJhr hat aIIes innerhalb des
Lagers zu sein.

B. Ab 22 Uhr hat alles i.m Bett zu sein.
9. An Werktagen ist der Ausgang verboten.r' 1i
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Für Verstöße gegen die Lagerordnung gab es
Prüge1- und Haftstrafen. In einem Schreiben
an die 0rtsbauernschaft Bletigheim und
lvletternzimmern vom 4. Januar 1944 heißt es:
"In den Ausländerlagern der Stadt Bietigheim
nimmt die Betrunkenheit der Insassen immer
mehr zu und kam es sowohl an Weih-
nachLen als auch zu Neujahr zu schweren Aus-
schreitungen, sodaß mit Prüqe1- und Haft-
strafen immer mehr eingeschritten werden
muß. Wie wir feststelltFn, kaufen die Aus-
länder im besonderen alIen Schnaps auf , den
sie bekommen können zu Phantasiepreisen, die
Wucher rm höchsten Grade darstellen. In
einem Fall wurden von einem Landwirt l5 RM
lür das halbe Liter Schnaps verlanqt und
auch bezahlt. Bei den untersuchunqÄn schä1t
sich immer mehr die Tatsache heraus, daß
der AlkohoL und besonders der Schnaps von
der landwirtschaftlichen Bevölkerung an
die Ausländer abqegeben wlrd. Dieses Ver-
halten ist unverantwortlich und staats-
feindlich. Die Polizei hat Anweisunq, mit
der.Prügelstrale solange auf die Ausländer
einzuwlrken, bis die Herkunft des ver-
botenen Alkohols einwandfrel festgestellt
ist. " 14

Menschenunwürdige Verhältnisse
Die Verhältnisse im städtischen 0starbelter-
Iaqer wurden zunehmend menschenunwürdiqer,

Im 0ktober 1947 wat das Lager mit 128 0st-
arbeitern, und zwar 61 l'4änrrern und 67 Frauen,
belegt. "Etwa 1 0 weitere Personen können im
Haus Frltz-Kröber-Straße 5 noch unterge-
bracht werden, dann slnd die Räume voLl be-
leqt und haupt.sächLich dle Ausnützunq der
Küche 100 96ig in Anspruch genommen." I5
Im März 1944 waren im Lager 201 l'4enschen
zusammengepfercht, darunter eine alte
arbeitsunfähige Frau und drei Kleinkinder. 15

Ab Dezember 1947 wurde einem Teil der Kranken
die ärztliche Behandlunq verweigert, Dazu wufde
der lrühere Schulsaal als Krankenaufenlhalts-
raum benüLzL. In dem Auszuq aus der Nieder-
schrift der Ratsherren vom 17. Dezember 1942
heißt es zu diesem Vorgang:

"Die Kranken wurden bisher jeweils in das
Durchgangslager zurückgegeben. l'4an hat
aber im Lauf der Zeit die Eriahrung ge-
macht, daß dlese Kräfte nicht mehr zu der
Stadt zurückqekehrt sind, sondetn vom
Durchqanqslaqer irgendwo anders eingeteilt
wurden. Um die notwendigen Arbeitskräfte
nicht zu verlleren, hat Bürqermeister
Holzwarth deshalb veranlaßt, daß der frÜhere
Schulsaal im Haus Fritz-Kröber-Straße 5

afs Krankenaufenthaltsraum benÜtzt w.ird.
Die Leichtkranken werden afso l(Ünftig selbst
kuri-ert und die Schwerkranken ins Kranken-
haus gegeben. Die Ratsherren nehmen Kenntnis." 1
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Auch Kinderarbeit in den Betrieben
Über den finsatz der 0starbeiter des Städtiscllen
0starbeiterlager in den verschiednen Bietigheimer
Betrieben wurde ab November I942 genau Buch
geführt. Amt 9 der Stadtverwaltung gab dem
Bürgermeister wöchentlich Einsatzmeldungen;
sie liegen fast vollständig bis September 1944
vor. 1B
Die Zahl der Kranken lag meistens bei 8-10
täglich, bis zu 48 wöchentlich. fs gab viele
Schwanqerschaften und Geburten. Die Geburten
erfolgten meistens im Krankenlager Groß-
sachsenheim. Im Durchgangslager Bietigheim
wurden auch Schwangerschaftsabbrüche vorge-
nommen,

Die Gestapo Stuttgart gab am l. 0ktober l94l
ein Rundschreiben zur Behandlung schwangerer
ausländischer Arbeiterinnen heraus. l9

Ab Februar 1944 wurden auch Kinder in den
Betrieben ausgebeutet, darunter ein l0jähriges
Mädchen, zwei lljährige Mädchen, ein I4jähriger
Junqe. 2A

Ausländerbaracke beim Krankenhaus
In den Ietzten Kriegsjahren wurden auf Wunsch
v.ieler Krankenhausverwaltungen Baracken bei
den Krankenhäusern erstellt. Dies qeschah
auf Anordnung des Generalbevollmächtigten für
den Arbeitseinsatz mit Zustimmung des Baube-
voll"mächtigten auf Kosten der Arbeitsver-
waltung. Diese Baracken hatten den Zweckt
kranke Fremdarbeiter aufzunehmen.

In der Krankenhausbaracke bei-m Krankenhaus
Bietigheim waren von November I94l bis Juni
1944 24 0starbeiter untergebracht' die bei
der Reichsbahn-GÜterabfertigung arbeiten
mußten. In einem Schreiben vom 10. Novernber
1941 heißt es dazu:
"Betrr Heranziehung der Krankenhausbaracke
zur Unterbringung von 0starbeitern'

Bis zur Erstellung und Beziehbarkeit der
Unterkunf tbaracke der Reichsbahn Güterab- -fertigung müssen in der Krankenhausbaracke
im nichtbenutzten Abteil 24 0starbeiter
untergebracht werden. Die erforderlichen
Betten mit Strohsäcken sind bereit zu halten.

Die Rej.nigung der beanspruchten Unterkunft
ist durch die 0starbeiter selbst durchzu-
führen. Aufsicht und Überwachunq obliegt
dem poLnischen Barackenwärter, der auch für
die erforderliche Heizung zu sorgen hat.
Die 0starbeiter werden qeschlossen abge-
holt und zurückgebracht. An- und Abmarsch-
weg hat am Schwesternhaus vorbei über die
Bismarckstraße zu erfolgen." 22
An 2J. Juni 1944 forderte das Arbeitsamt
Ludwigsburg den Bürqermeister Holzwarth auf ,
die Belegung der Krankenbaracke mit Arbeits-
kräften der Reichsbahn abzustellen, -da der
Bedarf an Krankenhausbetten für Ausländer
ständig steiqe.
Die Güterabfertigung Württ. in Bietigheim
teilte. daraufhin mit, daß die Baracke ab
29. Juni I944 geräumt werde. 2J

Das Verzeichnis der Krankengeschichten der
Patienten, die im Bietigheimer Krankenhaus
zwischen 19J9 und l945.behandelt wurden,
erfaßt 641 Ausfänder aus der näheren Umqebung
von Bietigheim, wobei auch hier Russen,
Polen, Franzosen und ltaliener die zahl"en-
mäßig größte Gruppe bilden. 24

Im März 1941 wurden die kräftigsten und wider-
standsfähigsten 0starbeiter aus Bietigheim
gbgezogen für den Einsatz im Bergbau (ins-
gesamt 1l aus dem städtischen 0starbeiter-
lager). 21

Die Listen der DLW weisen folgende Beschäftigung
von Ausländern nach:

I4 Belgier (ab April 1941)
I Italiener (ab Dezember l94l)
2 Kroaten (ab Dezember 194J)
1 PoIe (ab September l94l)
4 Ungarn (ab Mai und 0ktober I94l)

404 0starbeiter (die größte ZahI über-
wiegend ab I942)

49 Franzosen (ab 194J/44)
1 2 Holländer ( ab Mai und 0kt. 1941 )
5 Galizier (Polen)

zusammen aIs 494 Fremdarbeiter. ?6

An diesen Zahlen kann man, ebenso wie an
den Zahlen der Zwangsarbeiter in Ludwigsburg,
die großen Deportationen von Zwangsarbeitern
im kleinen wiederfinden,
Nach der 0kkupation in den Niederlanden und
Belgien begannen die gewaltsame MobiLisierunq
von Arbeitskräften und die Deportation von
Z w a n g s a r b e i t e r n .

Insgesamt wurden von November L942 bis Mai
1943 zur Zwangsarbeit nach Hitferdeutschland
74 526 Holländer deportiert, von November
1942 bis Juni l94l IJg 954 BeIgier, Beide

Bietigheim : Fremdarbeiterlager der lndustrie
Ausländerlager DLW Bietigheim
Das große Barackenfaqer auf dem GeIände
der Deutschen Linofeum Werke AG war außer
dem Durchgangslager das größte Lager mit
zwanqsverschleppten Ausländern.
Die Listen der DLW weisen für die Zeit ab
1942 aIIe:-n 494 Ausländer auf, die fast aus-
schließIich im DLW-Lager untergebracht waren;
nur l5 davon waren bei Privatpersonen unter-
gebracht.
l94f wurde im Auraln ein weiteres Baracken-
lager errichtet, dessen Bewohner in der DLW
arbeiten mußten: das sogenannte 'rLager für
fremdvöIkische Arbeiterrr. Dort, wo heute
die Schulen I'Im Aurain" (ReaLschule und Sonder-
schule) stehen, war früher ein Sportplatz,
auf den man die Holzbaracken gestellt hatt.
Dieses Lager bestand aus fünf Barackenl es
wurde nach dem Krieg mit FIüchtlingen belegt
und im Mätz 1947 um drei neue Baracken er-
weitert. Es wurde auch als "Laqer in der
Wilhelmstraßerr beZeichnet. 25
Das DLW-Lager ist im "Catafogue of camps and
prisons in German occupied Territopies Sep
1sL, 1939 - May 8th 1945'r j-m Band f auf S.29
als Zivilarbeiterlager erwähnt.
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Ein Franzose erinnert sich

Nr, 657 ,,meldet sichzurück"
Roland Berriot war vor 40 Jahren im ,,Lager f ür fremdvölkische Arbeiter"

Viel Arbeit, wenig Brot - Heute gerne Gast

Es war am 8. März 1943, als der
l8jährige Roland Berriot aus Reims
das ,,Lager für fremdvölkische Arbei-
ter" im Aurain betrat. Fortan hatte er
nicht mehr auf seinen Namen, son-
dern darauf zu hören. wenn Nummer
657 von den Wärtern aufgerufen
wurde. Tagsüber war er mit anderen
Leidensgenossen bei der DLW be-
schäftigt, wo wie in anderen Indu-
striebetrieben Kriegsware, wie Gum-
misohlen für Stiefel, schwarze Mat-
ten zum Verhängen von Fenstern
und auch Teile für ,,cartouches", wie
der jetzt 59jährige erzählt, für Grana-
ten also, hergestellt wurden.

Mit Roland Berriot arbeiteten fran-
zösische, holländisöhe, belgische

nen. Er war damals seinern Vater ge-
folgt, der schon einen Monat früher
nach Bietigheim gekommen war. Ge-
hofft hatte er darauf, daß er hier mehr
zu essen bekommen würde als zu
Hause in der Champagne, wo die Fa-
milie des kräftigen jungen Mannes
stark unter den Kriegswirren und der
Arbeitslosigkeit zu leiden hatte.

Eine Extrawurst ist diesen Freiwil-
ligen nicht gebraten worden. ,Ob ei-
ner ein Freiwilliger war, wußten nur
die Kumpels im Lager, die Deut-
schen nicht", erklärt Roland Berriot.
,,Wenn einer dann geklagt hat, die
Suppe ist zu dunn, haben die andelen
einfach gesagt: Du hättest ;a nicht

BIETIGHEIM-BISSINGEN (rh). Er ist kein Charles De Gaulle, der die Fran'
zosen zum Widerstand gegen die Nazi-Unterdrückung aufrief, und auch
kein Frangois Mitterrand, der im Hitler-Deutschland in Gefa4genschaft
saß. Roland Berriot (59) ist ein französischer Arbeiter aus Reims in der
Ghampägne, der vor 4l Jahren die Nummer 657 im ,,Lager für fremdvöl-
kische Arbeiter" zugetellt bekam. Bei DLW hat er damals geschuftet.
Über Ostern ,,meldet-e sich Nr. 657 wieder zurück" und kramtö in Erinne-
rungen.,,VlelArbeit, wenig Brot", seidamals die Devise gewesen. Doch
lnsgesamt seien die Leute ,,sympathisch" gewesen, ,,sie schlugen uns
nicht", sagt Roland Berriot.

zwang" und gleichzeitig daran zu
denken, daß auch Kriegsmaterial
hergestellt wurde, das ,,gegen Frank-
reich benutzt wird und den Krieg ver-
längert". Wenn er mehr gearbeitet
habe, um einen zusätzlichen Essens-
bon zu bekommen, dann. um dieses
Mehr mit den Kameraden zu teilen.
Dies sei unter den Kumpels auch or-
ganisiert worden, wenn einer beson-
ders schwach geworden war.

Unterstützung hat der Franzose
von Deutschen aber auch erhalten.
So von den Sussners, die nahe beim
Lager wohnten und bei deren damals
sechsjähriger Tochter die Berriots
heute'zu Gast sind. Die Mutter der
heutigen Frau Kohlberger gab Ro-
land auch hin und wieder etwas zu es-
sen. Überhaupt seien die Deutschen
ihnen gegenüber,,eigentlich sympa-
thisch gewesen". Besonders erv"'äh-
nenswert ist für ihn, daß sie nicht ge-
schlagen wurden.

Heute sagt der Kraftfahrer: ,,Es
ging uns nicht gerade gut, aber auch
nicht schlecht." Und die deutsche
Bevölkerung habe ja auch nicht viel
zu essen gehabt. Nur die Bauern
etwas mehr, und deshalb sei er mit ei-
nem Kollegen auch mal sonntags, am
freien Tag, zum Arbeiten aufs Feld
gegangen, ums Essen und Trinken.

Um neun Uhr war Zapfenstreich,
der Ausgang beendet. Da ab diesem
Zeitpunkt auch das Licht in den'Ba-
racken ausgeschaltet worden war,
hatten sich die Lagerinsassen Paraf-
fin bei DLW besorgt und in einer,,or-
ganisierten" Fahrradluftpumpe Ker-
zen gegossen.

Sein schlimmstes Erlebnis hatte
der frühere Fremdarbeiter, als er
nach dem Bombenangriff vom 4. De-
zember 1944 auf Heilbronn zum Ein-
sammeln der Leichen in die Trüm-
mer und Keller geschickt wurde. 800
englische Bomber hatten damals die
Altstadt in Schutt und Asche gelegt.
Die Hitze in den Kellern sei so groß
gewesen, ,,daß die Kartoffeln in den
Kellern gar waren". 6530 Tote wur-
den gezählt.

Roland Berriot ist gerne Gast in
Deutschland. Ressentiments kenne
er keine. Grund dafür sei mit, daß in
seiner Familie niemand durch Deut-
sche umkam. Auch die Zeiten seien
vorbei, daß ihn Arbeitskollegen
schief ansehen, wenn er einem Deut-
schen den Weg erkiäre. Dies sei bis
1957 anders gewesen. ,,Damals wollte
der Chef meiner Frau keinen Urlaub
geben, als er erfuhr, daß sie nach
Deutschland will."

Roland Berriot zeigt mit den Händen, wo früher das Wachhaus stand, da-
neben war der Eingang zum Lager. BZ-Bild: ug

und russische Gefangene. Für soge-
nannte Ostarbeiter war schon zum 18.
Mai 1941 ein Lager eingerichtet wor-
den. Auch Frdiwillige, die in den Län-
dern angeworben wurden mit der
Vorgabe, es würden dann Kriegsge-
fangene nach Hause entlassen, waren
unter den Barackeninsassen des La-
gers. Roland Berriot war einer von ih-

kommen brauchen!" Bei DLW konn-
ten die Lagerinsassen ihr Brot noch
etwas aufbessern. Sie mußten nur
mehr als die vorgeschriebene Lei-
stung erbringen.

Dies hat sich Roland Berriot im-
mer genau überlegt. Für ihn war
schlimm,.erzählt er heute, ,,für ein
Land zu arbeiten. das uns dazu
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Zahlen lagen wei-t unter den Zahlen des Sauckef-
schen Proqramms und waren das Ergebnis des
Widerstandes in den Niederlanden und Belqien' 27
In Frankreich wurden 1943 TehnLausende junger
Franzosen zur Zwanqsarbeit nach Deutschland
deportiert. 2B

Baracken auf dem SWF-Firmengelände
Die Firma SWF baute eigene Baracken auf
Fabrikareal zur Unterbringung der 0st-
arbeiter. 29
Am l. 0ktober l94l waren 7 0starbeiter und
24 0starbeiterinnen beschäftigt. Die Männer
wohnten in einer Baracke innerhalb des Fabrik-
areals, während die Frauen im Gemeinschafts-
lager der Stadt Bietigheim.
Diese Zahl erhöhte sich in der Folgezeit
wesentlich. Nach Angaben der Firma SWF waren
1 24 Fremdarbeiter beschäftiqt, mehrheitlich
0starbeiter, 4 Belgier , Il Kroaten/Jugoslawen,
24 Franzosen, 1 Unqern, 1 Grieche. SämtIi.che
Fremdarbeiter waren als Hilfsarbeiter bzw.
Hllfsarbeiterinnen beschäftigt. 31

Kolonie der Kammgarn-sPinnerei
Die Kammgarnspinnerei hatte folgende Ausländer
beschäf tigt:
l2 Russen
3 Jugoslawen
2 polnische Ukrainerinnen
2 Franzosen
1 Holländer
1 Elsässer

Die Fremdarbeiter waren teilweise im städt-
ischen Lager, tej-Iweise in der Kolonie der
Kammgarnspinnerei untergebracht.

Altwasser-Lager der Daimler'Benz AG

1944 verlagerte Daimler Benz einen Teil
seiner Produktion von Stuttgart nach Bietiheim
in die Kammgarnspinnerei, Werksabteilung D.
Zur Unterbrlngung der Fremdarbeiter errichtete
Daimler-Benz sieben Großbaracken bei der Pump-
station Al-twasser (zwischen der Kammgarn-
spinnerei und der Siedlunq Sand).

Nach dem Krieg wurden diese Baracken (die heute
noch stehen und bewohnt sind) als FLüchtlings-
lager verwendet; es gibt einen FiIq der Kreis-
bildstelle Ludwigsburg aus dieser Nachkriegs-
zeiL dazu. 32 Aus dieser Zeit stammen wohl
die anderen Bezeichnungen FÜr das Lager:
Lager in der Grünwiesenstraße,
Lager im Sand, Daimler Baracken.

Zur Geschichte des Laqers:
In einer Aktennotiz des BÜrgermeister
Holzwarth von 26. Aprj.I 1944 heißt es:
" 7 Großbaracken fÜr Jägerbau Daimler
Benz/DLW vorgesehen Farrenwiese bei Pump-
station Altwasser".
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Am 15. Mal 1944 schreibt der BÜrqermelster
an Amt 7:
"Die 0rtsbauernschaft Bietigheim Iegt gegen
die weiträumiqe Aufstellunq der Baracken
Verwahrung ein, da dadurch die Futtergrund-
Ich muß verlanqen, dass, wenn es bei dem vor-
qeschlagenen Gelände bleibt, die Baracken-
abstände wesentlich eingeschränkt werden (...)"

Der Barackenbau konnte durch die Krieqsfolgen
nicht planmäßiq fertiggestellt werden. Es gab
Klagen über Bezug des Lagers vor Fertigstell-
ung, mangelhafte Verdunkelung r zu langsame
Bauarbeiten, Gefährdung der Trinkwasserver-
sorgung der Stadt Bietigheim. Dies geht aus
folgenden SchriftstÜcken hervor:
Der Rev.0berl.d. Schutzpolizei schreibt am

11. August 1944 an den BÜrgermeister
(Schutzpolizei-Dienstabteilung' Tätigkeits-
buch Nr. 452/44)':

"Betr. Erteilen einer Auflage:
Name: E. S.
Lagerführer bei Daimler-Benz, Lager
bei Kammgarn-SPinnerei

Das Barackenlager fÜr ausländische Arbeits-
kräfte der Daimler Benz Werke zwischen der
Kammgarnspinnerei und der Siedlung Sand ist
seit Samstag, den 25. August 1944 teilweise
bezoqen. Seit diesem Tage Iaufen täglich in
den Abendstunden von den Bewohnern der Kamm-
garnspinnerel und Passanten, die auf der
Reichsstraße 27 sich bewegen, Klagen ein,
dass die Baracken teilweise schlecht, oder
qar nicht verdunkelt seien.
Das Lager ist erst teilweise fertiqgestellt
und somit die Vetdunkelungsvorrichtungen
wie noch manches andere im Anfangsstadium.
Es erschelnt anqebracht, dem LagerfÜhrer S.
die Auflage zu erteilen, dass er als Laqer-
führer voll und ganz fÜr die zeitlge und
vorschriftsmäßi-ge Verdunklung haftet. "

Die Kammgarn-Spinnerei Bietiqheim schrelbt
am J0. August 1944 an den Bürgermelster:

"Betr. Baracken der Firma Daimler Benz AG

Die Baracken, welche diese Firma an der
Enz nahe des Bietigheimer Forsts errichtet 'sind noch nicht alle vollständig ausgefÜhrt 

'aber zum Teil schon mit ausländischen Ar-
beitskräften, Franzosen und Russen belegt.t
welche in den Werksabteilungen D der Kamm-
garn-Spinnerei und der DLW arbeiten. Wir
mußten schon wiederholt der Polizei Meldung
machen über dj.e schlechte Verdunkelunq. (...)
Der Bau der Baracken zieht slch aus Mangel
an Material und Transportmitteln mehr und
mehr in die Länge. Das Projekt hätte bekannt-
lich schon 1ängst lertiq sein sollen (...)"

Am 4. September 1944 schrej-bt der BÜrgermeister
an Amt 20:
"Betr, Stromversorgung der Baracken im Altwasser
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lch ersuche, um unverzüglichen Bericht, ob
die Stromversorgung der Baracken im Altwasser
so getroffen ist, daß bei Fliegeralarm die
gesamte Lichtanlage mit einem Schaltergriff
ausgeschaltet werden kann."

Am 4. September 1944 und 11. 0ktober 1944
schreibt Bürgermeister Holzwarth an die
Direktion der Fj-rma Daimler Benz AG, Ab-
tei lung Ver lage runq , Stut tgart-unter türkheim:

"Betreff : Ihr Barackenlager im Aftwasser
BieLigheim

Sle haben, ohne daß aIle Voraussetzungen
hierfür gegeben waren, bereits einen Teil
der in Erstellung begriffenen Baracken im
Altwasser bei der Kammgarn-Spinnerei Bietig-
heim beziehen Iassen (... ) get<anntli-ch liegt
unmittelbar neben diesem Barackenlager die
grosse städtische Wasserfassung. (...)"

"Betr.: Barackenlager im Altwasser Bietigheim
- Kandelung des dortigen Wassergrabens -

Die im Betreff genannte Angelegenheit bereitet
mir größte Sorge wegen der Seuchengefahr für
die ganze Stadt (...)" Ji

Über die Fertigstellung des Lagers und die
Belegung liegen kei-ne vollständigen Angaben
und Quellen vor.
Im AusIändersuchverfalfren teilte Daimler:
Benz J,ediglich mit:
Im Verlagerungsbetrieb Bietigheim waren
beschäf tigt:
5 0starbeiter - Städtisches 0starbeiterlager

Farbstr. f5 (vom 24. Juni bj.s
28. Auqust 1944)

15 Italiener im Lager Altwasser
(vÄm 29. September 1944 -
ApriI I945 ). l4

Weitere Lager

Im März l-944 waren über 200 Fremdarbeiter
in Bietigheim in Privatwohnungen und privat-
zimmern untergebracht. Der Bürgermeister
forderte für sie die Unterbringung und Zu-
sammenfassung in noch zu erstellenden Baracken

20.
Die Fremdarbei.ter bei der Reichsbahn waren 21.
im Bahnhof Bietigheim im Lokschuppen unter-
gebracht . ?2.
Geplant war die Aufstellung weiterer Baracken: Zj.
- ei-ne Unterkunftsbaracke bei der Güterab- 24.

iertigung 25.

- zwei Baracken in den unteren Mühlwiesen auf i1'.
der Parzefle Nr.271 (Nähö Elektrizitätswerk) -

28.
- zwei Baracken oder drei auf dem Platz entlang 29.

der Böschung hj-nter der städtischen TurnhaIIe, J0.
0b diese Baracken in den letzten Kriegsmonaten JI.
hoch errichtet wurden, konnte aufgrunä der J2.
Quellenlage nicht festgestellt. werden.

Die ZahI der im Ausländersuchverfahrerr er-
mittelten in Bietigheim beschäftigten Aus-
länder (2166) ist größer als die Summe der
Fremdarbeiter, da in ihr auch die Krregsge-
fangenen enthalten sind. J5

Quellen- und Lltersturhlnwelse

Stadtarchiv Bietigheim-Bissingen ( STABB )
Siqn. l68l, BI. 6I
STABB Bh 211 und 1683
STABB Bh 271, Schreiben des Bürgermeisters
an Schutzbereichsamt Baden-Baden vom 27.
September 194).
STABB Bh 27I
STABB Bh 27I
SIABB Bh 271
STABB Bh 27I. Auszug aus der Niederschrift
der Beratung mit den Ratsherren vom 4. Februar
STABB Bh 27} 1943
STABB Bh 27I. Aktennotiz des Bürgermeisters
vom.19. Auqust 1942
ebenso
STABB Bh 27]
STABB Bh 27I. Geheime Staatspolizei.
Staatspolizeileitstelle Stuttgart.
Nr. II AR - I/43 vom lI. März I94J.
STABB Bh 277
STABB Bh 271
STABB Bh 271 Auszug Niederschrif,t Be-
ratung mit den Ratsherren vom J0.IO.1942.
ebenso. Niederschrift vom 10. März 1944.
ebenso. Niederschrifl vom 17. Dezember 1942.
STABB Bh 271
siehe die Ausführungen im Kapitel über das
Durchgangslager Bietigheim
STABB Bh 27I
ebenso. Niederschrift Beratung Ratsherren vom
12, Mätz I94J.
STABB Bh 27I
ebenso
BIätter zur Stadtgeschichte Bietigheim Hef L Z/
Auqenzeugenber ichte, 1984
STABB Bh 5]5
Deutschland im 2 . Weltkrieg. l. Band.
s. 191 ff.
ebenso S. 188 f.
STABE Bh 271
ebenso
STABB Bh 5]6
Videofifm VHS, Verleih: Kreisbildstelle
Ludwigsburg 42O8169,'Landkreis Ludwigsburg:
Eine neue Heimat für Vertriebene I94Ä.,'
STABB Akte Altwasser-Lager
sTABB Bh 5]6
STABB Akte Altwasser-Lager

?

J.

4.
5.
6.
l.

8.
q

10.
II.
12

r3.
14.
15.

r6.
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18.
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Als Polen überfallen wurde -

ein polnischer Kriegsgefangener berichtet.
Mai 1986. Ich sitze dem ehemafigen Panzer-
soldaten der polnischen Armee qegenÜber. 1

Die Zeit rollt zurück.
Nach Schule und Schlosserlehre war er, der
aus Lodz stammt, von 1932 bis I9l5 beim
Mi litär.
U. wurde, nachdem am I. September l9l9 der
deutsche Überfall auf Polen beqann, am

1. September nach Lemberg einberufen ' Dort
war er an der sowjetischen Grenze stationiert.
Nach dem Sieg der deutschen V'lehrmacht Über
Polen wollte er nach Hause, geriet bei Lublin
rn deutsche Kriegsgefangenschaft und ge-
langte über verschiedene Lager 1n das Kriegs-
gelangenenlager (StaIag V C) nach Ludwigsburg-
Grünbühl. Bis zum 20. Juli 1940 war er dort
e ingesperrt . Als entlassener Kriegsge f angener
dur fte U. nicht in seine Heimat zurÜck, sondern
wurde zu einem Bauern nach Beihingen zwangs-
verpflichtet.
lm Februar 1941 kam er ins Krankenhaus Ludwigs-
burg. Für ihn als Fremdarbeiter des "Groß-
deutschen Reiches" - davon spricht er heute
noch mit Bitterhis - hatten die "Behandler"
mittelalterliche Methoden ausgedacht bzw.
auf, Anordnung so durchgeführt: Der"Fremd-
arbeiter" wurde angebunden und der Blind-
arm ohne Narkose entfernt. Zwei Arzte, vier
Studenten und zwei Studentinnen waren an
dleser "0peration" betei-J-iqt. 2

Schmerztabletten wurden U. , der mit anderen
ausländlschen Leidensgenossen in einem Saaf
lag, von der zuständigen Schwester verweigert.
Ihre Beqründunq: "Soldaten erleiden an der
Front mehr Schmerzen. "
Im März l94l- erfolgte eine Arbeitsverpflicht-
ung zu Salamander nach Kornwestheim.
Bei einem Heimaturlaub wurde U. im März I944
in Lodz, das die Deutschen zwischenzeitlich
in Litzmannstadt umqetauft hatten, verhaftet
und bj.s Dezember 1944 in ein KZ gesperrt.
Das Krieqsende erlebte der polnische Zwanqs-
arbeiter, der nach selner RÜckkehr wieder
bei Satamander arbeiten mußte, in Beihingen.
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Quellen- und Llteroturhlnwelse
1. Aus "Gespräche mit Verschleppten".

Aufgezeichnet im Mai 1986 in Ludwiqsburg
2. Streiflichter I S. 4l (Alf,ons Kanitzer

starb am 1.II.194J im Krankenhaus
Ludwigsburq an einer "BauchfeLlenent-
zündung". )
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Aus der Ukraine yerschleppt : Ein Zwangsarbeiter berichtet

Man schreibt den 22. Juni 1941.Um 1.15 Uhr
beginnt der ÜberfaII auf die Sowjetunion. 1

Rund 150 deutsche Divislonen überschreiten
die sowjetische Grenze. In den ersten drei
l,lochen dringen sie im Südabschnitt der Front
100 bis 150 Kilometer vor. 2

Jablonow in der Ukraine (Unionsrepublik der
UdSSR) wird besetzt. Hier ist Gregor Melenczuk
zu Hause. Sein Vater, ein ehemaliger Fahnen-
junker der Habsburger-Monarchie, unterhält
dort, bis zur Plünderung durch die einrÜk-
kende Wehrmacht, einen kleinen Gemischwaren-
laden. J

Im Sommer 1942 - der Krieg hat seine Heimat-
stadt überroI.lt, und aus dem Warschauer Ghetto
beqinnt der AbtransporL der Juden naäh dem
Vernichtungslager Treblinka - qeht Gregor
Melenczuk nichtsahnend in die benachbarte
Stadt Kopecince. Aui der Hauptstraße, die
nach Jablonow führt, wird er eingefanqen
und auf einen Lastwagen verladen. Jungen und
Mädchen stehen dort bereits dichtgedrängt.
AIJ-e Jugendlichen, die des Weqes kommen, werden
wie Vieh verladen und in ein Sammellager nach
Tarnopol verschleppt. In einer Kaserne werden
di.e jungen Leute, di,e aus dem qanzen Bezirk
stammen, eingesperrt und von Wehrmacht und
5S bewacht. Geschwister werden getrennt,
Mädchen und Junqen rrsortiertrr. FamiIien, durch
Zufall "aufgegriffen", werden auf verschiedene
Räume "verteilt".

Bei Brot und Wassersuppe
Bei Brot und Wassersuppe wissen sie nicht,
was _mit thnen geschehen wird. Nach einigen
Tagen wird auf dem Bahnhof von Tarnopol e.in
Transport zusammengestellt. Gregor Melenczuk
ist ebenfalls dabei. Keiner kennt das Ziel.
In einem Viehwaqen - die Luken sind mit
Stacheldraht versehen - kampieren 25 Jugend-
liche. AIs Klosett dienen mehrere KübeI,
die bei Zwischenaufenthalten entleert werden
können.
Zunächst geht die Fahrt nach Lemberg, dann
kennt er sich nlcht mehr aus. Das "Reich"
ist ihm unbekannt.
UIm an der Donau ist fÜr ihn die Endstation'
Mehrere Wagen werden "entladen". Auch ein
Transport mit Mädchen ist dabei.

Militär und Zivilisten, wohl aIs Bewacher und
Verteiler der "Ware Mensch" eingesetzt, stehen
herum.

Gregor Melenczuk will wieder heim.
Ei.ner Gruppe von Jugendlichen gelingt die
Flucht. Zivilisten mel-den sie der Polizei.
Straflager Ulm ist die nächste Station.
Nach einiger Zeit geht es weiter nach Stuttgart.
Die Zwangsarbeiter werden verteilt.

Kohlenschleppen in Stuttgart
Gregor Melenczuk wird an das Württember-
gische Kohlegeschäft verllehen. Einige
l'rlochen schleppt das halbe Kind KohIen-
säcke. Er schafft es kaum, bricht zusammen
und kommt zu einem Bauern nach Stuttgart-

Zazenhausen, In der StaIIkammer, einem
Raum ohne Heizung, wird er "untetgebracht".
Bei Nacht hört er das Vieh, das aus dem

"Nebenraum" etwas Wärme bringt. An Kleidern
hat Gregor Melenczuk zunächst nur das, was
er am Leibe trägt. Die Mutter schickt einige
KJ.eidungsstücke. Hier bekommt der VerschJ.eppte
nur einen Arbeitsanzug und Gummischuhe. An
seiner Kleidung muß er die Bezeichnung "0ST"
tragen. Bei Dunkelheit darf er nicht auf die
Straße, und der "Ausgang" bleibt auf einige
Stunden am Sonntag beschränkt.
Um die Jahreswende 1943/44 - er hat am Sonntaq
Ausganq - soll Gregor Mefenczuk zum Schnee-
schlppen in Zazenhausen ej-nqesetzt werden,
Polizei und SA will ihn abholen. Er.ist nicht
da. Nach seiner Rückkehr wird er von zwei
SA-Männern in Gegenwart von zwei PoIizi.sten,
al-le stammten aus Zazenhausen, so zugerichtet,
daß er einige Zeit keinerlei Arbeiten mehr
verrichten kann. Bei dem "0starbeiter" werden
nun Iaufend Polizeikontrol-Ien durchqeführt.

Ein Kreuz lür den Freund
Mit ihm aus JabLonow wurde Stanislaw Bazewicz
verschleppt. Ir mußte erleben und spricht
heute noch mit Bitternis davon, wie dieser
bei der Arbeit von einem Kran zerquetscht
wurde. fr schnitze für den Freund, der auf
einem Stuttgarter Friedhof beigesetzt ist'
ein Kreuz.
Seine Eltern und vier Geschwi.ster Überlebten
den Krieg. Einer seiner Brüder war 1n deutscher
Kriegsgefangenschaft, Drei von ihnen haben
ein eigenes Haus. Ej"ner seiner BrÜder, der aJ.s
SoIdat in Len.ingrad eingesetzt war und bei
Stalingrad kämpfte, wurde noch 1945 beim Kampf
um Berlin verwundet. Als Anerkennunq bekam
er ais Veteran vom Staat eine Wohnung geschenkt.
Seine spätete Ehefrau, eine gebürtige Moskauerin,
wurde von den Faschisten aus Lettland verschleppt.
Di.e Befreiung erlebte sie in der Tschechoslowakei.

Damals I945 hatten sie, wie alle Zwangsarbeiter
die Hoffnung, daß sie fÜr ihren jahrelanqen
Frondienst entschädigt würden. Nichts tat sich.
Statt dessen beqann der kalte Krieg. Ver-
schleppte waren nicht mehr gefraqt. Die groß-
zügige Entschädigung der Verursacher des
Zweiten Weltkrieqes wurde in die Wege qe-
leitet.
Die Jahre vergingen.
Jetzt zurück in die Heimat? Da wäre es zum
Beispiel SchIuß mit dem Rentenbezug, auf
den bei uns eine Anwartschaft erarbeitet
wurde. Zwangsverschleppte aus dem 0sten
werden, im Gegensatz zu Auswanderern nach
den uSA, auch heute noch benachteitigt.
Realitäten 1985.

Quellen- und Llteroturhlnwelse
Chronlk der Deutsehen s. 905
Deutschland 19J9-1945 S. Il9
Aus "Gespräche mit Verschleppten".
Aufgezeichnet im Mai l9B5 in
Ludwigsburg
wie I S. 908

I.
2

4.
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Endstationen der
>>Vernichtung durch Arbeit((

0ffiziersbaracke 42.DO
Wohnbaracke 84.00
Waschbaracke
Abortbaracke
Werkstatt und Wohnbaracke
Bürobaracke

x 12.50 m

x 12.5O n

Das Krankenlager Großsachsenheim - ein Todeslager
Das Lager Großsachsenheim hieß in der Terminologie
de r Na t i ona I s o z i a I i s t en o f f i z i e I I " K r an k e n I a q e r
für ausländische Arbeitskräfte" und war im Auf-
trag des Reichsarbeitsministeriums vom Landes-
arbeitsamt Südwestdeutschland eingerichtet wor-
den. Es stand unter der Verwaltung des Arbej,ts-
amtes Ludwigsburg. Die Bäracken dieses Lagers,
auch Südlager qenannt, wurden ursprünqlich als
Unterkunft iür das Flugplatzpersonal gebaut.
Nach dem Angriff im Wes'ten 1940 und der Be-
setzung Frankreichs wurde das Lager zunächst
als Kriegsgefangenenlager verwendet, das dem
StaIag V A Ludwigsburg unterstellt war. Nach-
dem es 1ängere Zeit leer stand, wurde es An-
fanq 1941 instandgesetzt und erweitert und
vom Frühjahr I94l b.is zum Einmarsch der all-
i.erten Truppen im ApriI 1945 als Kranken-
lager für 0starbeiter verwendet. Das Lager
bestand aus

Das Nordlaqer umfaßte

iationen: PfJ-ege und reichhaltigeKrankenbaracken, je ca
Entbindungsbaracke
Wirtschaftsbaracke
VerwaJ-tungsbaracke
Waschbaracke 1.5.00 x 10.00 m

Abortbaracke 9.00 x 6.50 m

nd einer kleinen Desinfektionsanlage. I

Es war von Stacheldraht umzäunt und bewacht.
Seine Insassen waren schwerstkranke Zwangs-
verschleppte, hguptsächlich aus der Sowjet-
union, deshalb wurde es auch Russenlager ge-
nannt. Das Lager befand sich am Rande des Eich-
waldes beim FIugpIatzgeJ.ände Großsachsen-
heim, In der Nähe standen we.itere Baracken, das
sogenannte Nordlager, es war bis Kriegsende
mit Unterbrechungen von der Luftwaffe belegf.
Vom Krankenlaqer wurden nach 1945 alle Spuren
beseitiqt, dagegen waren vom Nordlager bei
einer 0rtsbegehung l-987 noch Fundamentreste
erkennbar

Außerhalb des Waldes, in unmitteLbarer Nach-
barschaft des Nordlagers, befanden sich die
Gebäude der ReichsgutverwaJ.tung, sie stehen
zum Teif noch und werden heute Iandwirt-
schaftlich genutzt.

Der Name "Krankenlager für ausländische
Arbeitskräfte" oder "Krankenrevier" ( so
bezeichnete die Sachsenheimer Zeitung vom
19. November 1985 das Lager ) ist völIig
irreführend, diese Beqri ffe wecken Assoz-

Kost, sich erholen dürfen von Strapazen
usw. Sprachverfälschung in manipulativer
Absicht, damals wie heute, die qesellschaft-
Iichen Zustände soIIen den Menschen anders
erschej.nen, als sie tatsächlich sind.

Endstation der Vernichtung durch Arbeit
Die wahre Funktion des Lagers ist mit be-
merkenswerter 0ffenheit in einem dienst-
Iichen Schreiben des Arbeitsamtes Ludwigs-
burg vom 2J. Juni 1944 genannt:
"Das Krankenlager Großsachsenheim iöt nur
zur Aufnahme noch nicht eingesetzter oder
eingesetzter Ausländer in den ersten drei
Wochen und für durch den ärztlichen Dienst
der Arbeitseinsatzverwaltung als nicht
mehr einsaLzfähig erkrankter Fremdarbeiter
d a . K r a n k e n h a u s u n t e r b r i n g u n g s b e d ü r f t i q e
Fremdarbelter gehören in die den Kranken-
a nst a I t en ange q I i ede r t en Aus 1ände rb a rac k en.tt 2

40.00 x 12,5O n

54.00 x 11.00 m

Vaihingen lEnz: Ostarbeiterinnen-Lager N r.49 42.33.9

Das Lager unterstand der Aufsicht der Deutschen
Arbeitsfront; Laqerleiter war Pau.l Krauth aus
Enzweihingen.

An 26. August 1942 Lrafen die ersten sechs
Ukrainerinnen aus dem Durchgangslager Bie-
tigheim ein. FÜnf Frauen aus der ersten
Gruppe kamen nach einer Woche zu der We-
berei Gebr. Wendler nach Lomersheim. Sechs
weitere Ukrainerinnen kamen als Ersatz ins
Lager, sie kamen per Bahn aus dem Durch-
qangslager Bj eL igheim.

Das "Gemeinschaftslager BrÜcke" war ein
Laqer für "0starbeiterinnen", etwa )0
russj.sche Frauen, die seit 1942 dorthin
deportiert wurden. Das Laqer wurde in zwei
unteren Räumen des Hauses Auricher 5tr. 24
durch die Firma Friedrich Hummel ' Fabrik
für TrockenqemÜse, eingerichtet. Wie aus

Dokumenten hervorgeht, wurden auch an die
Firma Baresel AG gelegentllch Arbeiterinnen
ausgeliehen.

Kranke 0starbeiterinnen und Schwangere wurden
in das "Krankenlager für ausländische Arbeits-
kräfte, Großsachsenheim", das vom Arbeitsamt
Ludwigsburg verwalLet wurde, eingeliefert.

Der Kontakt mit Deutschen war verbotent die
0starbeiterinnen mußten immer das
zeichen tragen.

Nach der Befreiung blieben acht Frauen in
Vaihingen, die anderen kamen nach Bretten.

Quelle:
E. Joachim Burkhardt: Das Gemeinschaftslager
"Brücke" in: Schriftenreihe der Stadt
Vaihingen, Band 4, Seite fll-128
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Also ein Sterbelager für arbeitsunfähig er-
krankte Zwangsarbeiter, Endstation der "Ver-
nrchtung durch Arbeit".

Dre Zustände im Laqer müssen katastrophal
gewesen sein. Das Lager war für Zivilpersonen
oder zrvile Behörden nicht zuqänqlich; den
Einwohnern von Großsachsenheim war das
Betreten verboten.

unter den Lagerinsassen befanden sich auch
viele Frauen und Kinder. Alle Altersstufen
waren vertreten vom Säuqlinq bis zum Greis.
Die Kindeq und Juqendlichen waren mit oder
ohne Eltern ins Lager verschLeppt worden,
Sie überlebten es nicht. I,,/er sich von den
Etwachsenen noch auf den Beinen halten konnte,
dränqte sich zu Arbeiten bei den Bauern der
Umgebung in der Hoffnung, dafür etwas Nahrung
zu bekommen: rrDie Lagerinsassen wurden ab
und zu morgens von Bauern zur Arbeit geholt
und abends wieder 1n das Laqer zurückgebracht."
Hunger und Seuchen forderten täglich Todes-
opfer in den Baracken, die im Winter zudem
ungeheizt waren.

Am 11, Aprll 1941 hatte der Gemeinderat die
Irrichtung eines Friedhofes für das "Russen-
Iagerrr beschlossen. Dieser fr.iedhof wurde
vom Reichsbauamt im Jahr I94l au I Grund des
Erlasses des Herrn Präs. des Landesarbeits-
amtes Südwestdeutschland vom 12.4,194J
Nr. 1940/Großs. für das Krankenlager für
ausl. Arbei.tskräfte bei Großsachsenheim
anqelegt. fin Jahr'später mußte der Fried-
hof laut Gemeinderatsprotokoll "dringend"
auf fast doppelte Größe erweitert werden.
An manchen Stellen wurden 2 bis I Tote zu-
sammen in ein Grab gelegt.

666 Menschen starben in kurzer Zeit
566 Menschen starben in kurzer Zeit.
Dj.e erste Eintragung in der "Gräberliste"
ist am l. Mai 1941 vorgenommen, dle leLzte
am 18. April 1945. Der Titel "Liste" ist
irrelührend: es ist ein Buch mit 556 Namen
und zusätzlichen Einzelanqaben, die a1ler-
dinqs, zumindest was Beruf und Todesursachen
angeht, nicht immer stimmen.
Nach den vorliegenden Angaben sind j-m KZ-
Friedhof Sachsenhein 646 Russen, 1B Polen,
1 Kroate und 1 Toter unbekannter Herkunft
beqraben
Es ist u.E. zulässig, den "Russenfriedhof"
als KZ-Friedhof zu bezeichnen, da die Ver-
hältnisse im Laqer Sachsenheim ähnlich un-
menschlich waren wle in den nur wenige Kilo-
meter entfernten KZ-Lagern lJnterriexingen
und Vaihlng en/lnz.

Vqn den 666 Opfern sind:
257 Frauen, davon l5 älter als 50 Jahre und
2 Frauen geb. IB6J t:zw. 1858, 21 Kinder,
geb. zwischen 19J3 und I944, 11 Jugendliche,
geb. zwischen 1921 und I910, l8 Junqen und
l5 Mädchen.
Von den Männern sind 47 vor 1900 geborenl
J von ihnen: älter als 65 Jahre, ll von
ihnen: B0er Jahrgänge, also zwischen 55 und
50 Jahre alt. [Jnter den Ki-ndern sind zwei
lljährige und ein vierjähriges Mädchen,
der Rest sind Kleinkinder zwischen ein und
zwei Jahren und Babys, die nur wenige Woclren
oder Tage überlebt haben.

Die hohe Säuglingssterblichkeit erklärt sj-ch
so: Fast sämtliche schwangeren 0starbeiterinnen
wurden in das DurchgangsJ-ager Bietigheim einqe-
liefert; von dort wurden sie zum Teil weiter-
transportiert in das Lager Großsachsenheim, wo
sich eine tntbindungsbaracke befand. Von den
beiden Fremdarbeiterlaqern der DLW Bietiqheim,
dem Städtischen 0starbeiterlager Bietighelm
und ernigen Firmen in Bletigheim wurden
schwangere 0starbeiterinnen direkt ins Lager
Großsachsenheim geschickt zur Entbindunq.
Also in ein Laqer mit hoher Ansteckungsge-
fahr, wo off,ene Tuberkufose, Typhus und
Fleckfieber häufiqe Todesursachen waren.
Zwei junqe Mütter starben an Kindbettfieber
nach Fehlgeburt.

Als häufigste Todesursachen sind bei den
Kindern "febensschwachil und"offene Tbc" ein-
qetragen.

Mit Eiswasser überschüttet

bis zum Tode

Allgemein sind bei der Angabe der Todes-
ursachen Zwei fel berechtigt.
Bei Josef BUZA (Nr.566) ist "Herzmuskel-
lähmunq" einqetraqen. Die wirklichen lJm-
stände waren: Der 66jährige wurde am 24.
November 7944 in Freien so lange mit tis-
wasser überschüttet, bis er tot zusammen-
brach. Der richtlge Vermerk in der St,erbe-
urkunde wäre afso: "Mord".
Auf seinem Grabstein, dem einzigen auf dem
Friedhof , hat sein Sohn auf polnisch ein-
tragen lassen (hier mit Ubersetzung):

S+P
Tu spuczywa
Hier ruht

Buza Josef

urodzony dnia l0.J.1B7B
geboren am Tage 10.1.1878

w 0strowin pow Dzisna
in 0strowln Kreis Dzisna

smart dnia 25.Il 1944
er starb am Tage 25.If.I944

r;w. obozie Grosssachsenheim
1m Lager Großsachsenheim

Prosi o Aniol Panski
Er bittet um den Engel des Herrn

Pamnik ten ufundowat najslarszy syn
Dieses Denkmal hat gesetzt/ermögticht
der älteste Sohn

Antoni

Josef Buza war ein polnischer Arzt. Er iSt
aber als russischer Arbeiter notiert.
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Zeugen berichten

Pfarrer Remppis schreibt, daß er 1945 einen
holländischen Studenten auf dem städtischen
Frieähof beerdigt habe, der auch aus dem Lager
war und dort unter dem Namen Pieter B0EKH0UT
als "Arbeiterrr reqlstriert war. Eine Frau
aus Großsachsenheim erinner.t sich, daß eine
der russischen Frauen Lehrerin war. Di.eser
Beruf ist ebensoweniq 1n der "Liste" aufqe-
f ührt.

1m Lager selbst hat. Dr. Levi, ein jüdj.scher
(getaufter) Häftlinqsarzt gearbeitet. Er
stammte aus Pfalzgrafenweiler und erhielt
ab 1. September l9Jf Berufsverbot rrweqen
nichtarischer Abstammung". Die gleiche Zeuqin
sagt, er hat vj.el Gutes getan unter den Ge-
f,angenen. Er kam bei einem Luftangriff am I9.
Dezember 1944 ums Lebe.n und wurde auf dem
städtischen Friedhof von Pfarrer Remppis
beerdigt.
Ein anderer leuge, zu dem Zeitpunkt l7 Jahre
alt, hat einmaf aus einem Versteck am Bahnhol
eine unhei-mliche Szene beobachtet, Er ist sich
sicher, daß es sich um Gefangene des Sachsen-
heimer Lagers handelte. r'Es war im lnlj.nter
194t/44", begj-nnt er seinen Bericht. "Die
Insassen waren kahfqeschoren, und die Arbeits-
fähigen, ca, 50-60, mußten täqlj-ch nach Korn-
westheim zur Arbej.t ( SaJ.amander-Fabrik ) .
Sie hatten auch im Winter nur Sträflings-
anzüge an. Keiner hatte eine warme Jacke. V,ienn
sie abends zurückkamen, war am Personenzug ein
Güterwaggon angehängt. Man wartete, bis sich
die Pendler verlaufen hatten. Es war schon
dämmrig. Dann wurden die Häftlinge herausge-
lassen und traten mit dem Wachpersonal zu
Fuß den Marsch ins Lager an. Dann beobachtete
ich, wie zwei Eisenbahner in den Waggon hin-
einstlegen und etwa 10 Tote heraustrugen.. Sie
legten sle nebeneinander auf den Bahnsteig.
Einer bewegte sich noch und gab- schwache
Lebenszerchen von sich, aber darum kümmerte
sich keiner. ftwas später erschien ein Bauer
mrt einem Pferdeschlitten, schichtete die
ToLen au f , zoq eine Plane darüber und fuhr
sie hinaus zum KZ-Friedhof ." l

Ein harmloser Wegweiser zur Stätte
des Grauens
Der KZ-Friedhof Großsachsenheim befindet sich
kei-ne hundert Meter von der Straße entfernt-
auf dem 14eq vorr Großsachsenhelm nach Unter-
riexingen. Kurz nachdem die Abzweigung nach
0berriexrngen passiert ist, steht rechts
(westlich) an der Straße ein unauffäIliger
höIzerner Wegweiser mit der harmfosen Auf-
schrilt "Zum Friedhof". Ein Feldweg führt
dorthin, der Friedhof liegt am Hang und
isL terrassenförmig anqelegt. Gleich rechts
vom Eingang sLeht ein großes Kreuz. Daneben
ist eine Gedenktafel anqebracht mit der
Inschri.ft:

Fern der Heimat ruhen hier 665 ToLe
0pfer des Krieges und der Gewaltherrschaft
193t
Gedenket ihrer sie mahnen die Lebenden

Bis auf das Gedenkkreuz für Josef Buza
es keine Grabsteine hier; statt dessen
numerierte Steinplättchen in den Boden
qelassen.

Nummern statt Namen ! Sehr praktisch ! Da kann
man glatt durchzählen ! Wo kämen wir denn hin,
wenn wir die ganzen Namen derrrnamenlosen
Kriegsopferrr aus der "Gräberliste', abschreiben
müßten und womögIich auch noch gravieren
lassen! Und außerdem würde dann rauskommen,
daß sie nicht irgendwo rraus dem ',0sten',, son-
dern im Klartext aus der Sowjetunion (646
der 0pfer sind Russen) kamen. Es könnte den
Leuten auflallen daß in der gesamten Um-'
gebung verschleppte russische Zwangsarbeiter
beqraben sind. Und manch einer könnte viel-
leicht begreifen, welches unermeßliche Leid
die deutschen Faschisten dem russischen Volk
angetan haben.

Russischer Friedhof Großsachsenheim:
Der allgemein formulierte Text der Gedenktafel
verdrängt die Erinnerung an das Geschehene

Ouellen- und lltetoturhlnwelse
1 STALB F 178 II Büschel 2

Schreiben des Reichsbauamtes Ludwiqsburg
Az O621 I H Großsa an den Landrat, Ludwigs-
burg, 12. September 1945

2 STABB Bh 717

I nach: Ruth Schäfer: Das KZ-Außenlaqer
Groß-Sachsenheim oder: Die Geschichte
einer Erfahrung (unveröffentl-ichte
Arbeit). W.eitere Aussagen von Zeit-
zeugen in: KZ-Lager Großsachsenheim.
Radio-Sendung Südfunk Stuttgart S l
am 9.11. Bl.
Erst-Sendung am 5.I.1982 unter dem Titel
Alltag im Nationalsozialismus. Groß-
sachsenheim. Eine k.lei.ne Stadt unterm
Hakenkreuz,

19 45
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Pleidelsheim
Fährt man auf der Kreisstraße von Pleidelsheim
nach Murr, sieht man auf der rechten Seite bei
der Einfahrt zurn Pleidelshelmer Wald den Weg-
weiser "Russischer friedhof". Auf ihm sind
zehn russische Fremdarbeiter bestattet, so-
wie zwei russlsche Kriegsgefanqene und ein un-
bekannter Soldat.

Vom Autobahnlager zum
Kriegsgef a n genen lag er

I9l9 wurde für dle Bauarbelten an der Reichs-
autobahn ein Wohnbarackenlager für rund 200
Personen von der 0rganisation Todt erstellt.
Das Lager befand sich am Einqanq zum Gemeinde-
walt (unmittelbar neben der heutigen Kreis-
straße). Rls Folge des ijberfalls auf Polen
kamen in zwei Transporten 0ktober 1919 zuerst
140, dann weitere 110 polnische Kriegsge-
fangene in den Kreis Ludwigsburg, De.r fj-nsatz
dieser Krj.egsgefangenen war in der Landwirt-
schaft, die Verteilung übernahm das Arbeitsamt
Ludwigsburg, das in der Karlskaserne eine
K r i e q s q e f a n g e n e n v e r m i t t I u n g e i n g e r i c h t e t
hatte. In der Karfskaseren befand sich auch
die Kommandantur des Stalag V A Ludwigsburg. 1

Am 21, Il-L9J9 kamen 50 krieqsgefangene Polen
in das Autobahnlager, davon waren 20 für den
Einsatz in Pleidelsheim bestimmt, je 20 wurden
Marbach und Benninqen zugewiesgn. Doch die
ReichautobahnverwäItung widerriel ihre Unter-
bringungsgenehmigunq, so wurden 20 Polen im
Großen Haus inder Hauptstraße in Pleidelsheim
untergebracht, beschäftigt waren sie bei der
Entwässerung im Belhinger feld. 2
Ab 1940 wurde das Autobahnlaqer zur Unter-
bringung von Fremdarbeitern verwendet; unter
ihnen waren vielerlei Nationalitäten ver-
tret'en, hauptsächlich aber Russen, Franzosen
und Polen. Diese Fremdarbei-ter arbeiteten
in der umliegenden Industrie, zu der sie je-
weils mittels Fahrzeuqen transport iert wurden.
I941 .wurden die Baracken des Laqers als Kriegs-
qefangenenlager benützt. Am 2.J.194I flohen
zwei französische Kriegsgefangene aus diesem
Gefanqenenlager; sie waren dem Stalag V C

Baden-Baden untersteflt. Am20.7.4L un 7J.JO
lJhr teilte der Lagerfeldwebel P. dem Gen-
darmerie-finzelposten Mundelsherm mit, daß
zwei französische KriegsgeFangene durch den
Drahtzaun aus dem Lager entwichen seien.
Im 0ktober 1941 und November I94l starben
im Lager Pleidelsheim zwei russische Kriegs-
qefanqene (Michail Akimow und Iwan Babitschew),
sie wurden auf, dem 0rtsfriedhof der Geme.inde
Pleldelsheim beerdigt. 19lB wurden sie umge-
bettet auf den heutiqen Russenfriedhof im
Pleidelsheimer Wald.

Das Lager wird vom Landesarbeitsamt
übernommen

Mitte März 1942 wurde das "Durchgangslage.r
für ausländische Arbeitskräfte,, Bietigheim
des Landesarbeitsamtes Südwestdeutschland
in Betrieb genommen. Die ÜberfülIung der
im Laqer vorhandenen Krankenbaracke und die
Häufunq von Tode.sfällen führ'te dazu, daß
das Reichautobahnlaqer Pleidelsheim am
,.6.1942 samt Einrichtunq vom Landesarbeits-
amt übernommen wurde und aIs "Krankenlager
für ausländische Arbeitskräfte in Betrieb
qenommen wurde. " J

!lll$rl9r',
lliirsl::rr'

fin deutlicher Wegweiser der Gemeinde
Pleidelsheim, an der Landstraße nach Murr
gut sichtbar

Die ersten Toten waren die russischen Zwangs-
arbeiter Iwan Komoqoron und Isaek 0ztrotenok.
Sie wurden auf dem ehemaliqen Friedhof im
Laiernwald (südwestlich des ehemaligen Durch-
ganglagers Bietiqheim) - heute Industr,iege-
biet - beerdigt. Nach der Umbettung des 0st-
arbelterfriedhofes Laiern auf den städtischen
Friedhof St. Peter in Bietigheim findet man
heute ihre Namen auf der "Gedenktafel für die
0pfer von Krieg und Gewaltherrschaft" ( TafeI 1 ,

Nummer B und 9).
In weniqen Monaten starben im Lager Pleidels-
heim 1l russische Fremdarbelter; der jünqste
wAr bei seinem Tod qerade l5 Jahre alt. Unter
den Toten sind drei Frauen, die älteste 58
Jahre alL.

Der Friedhoi wurde 1942 mitten im Wald bei
der Pffanzschule angelegt. fs wurde dort auch
ein französischer Kriegsqefangener (Fernand
Guiraud, 9eb. 6.2.19IA, qest. Ii.9.1947
angeblich durch Selbstmord: Tod durch Er-
hängen im 0rtsarrest) beerdigt; nach dem Krieg
wurde er in seine Heimat übergeführt. Ein
russisches Kind, Alexander Goblulew, wurde
an 21.12.1942 im Lager Pleidelsheim geboren.
Es starb a1s Säug11ng im Durchgangslager
Bletiqhelm an J1.12.1942, angeblich an
"Lungenentzündung". Ab Januar l94f wurde
das Krankenlager Pleidelsheim wieder auf-
gehoben. 4
Über das, was danach im Lager bis Krieqs-
ende geschah, liegen keine QuelIen vor,Nach
Auskunf,t des Bürgermeisteramtes Pleidels-
heim vom 71.1.f961 wurde es zur Unterbring-
ung von Fremdarbeitern verwendet. 5

Marbacher Schüler pflegen die
Gedenkstätte
Die Pflege des Friedhofs oblaq nach dem
Krieg'der Gemelnde Pleidelsheim, bis im
Jahre 1962 14änner der Berulsfeuerwehr Stuttgart
die Patenschaft für diese Gräberstätte über-
nahmen und in ihrer freien Zeit den friedhof
herrichteten und für die laufende PfIege
sorgten. Seit 0ktober l9B4 werden sie von
Schülern der Realschule Marbach unterstützt,
die elne Patenschaft für den Russenfriedhof
übernommen haben. Die Schüler führen seit
dem die gärtnerischen Pflegearbeiten durch,
während die Stuttgarter Feuerwehr die hand-
werklich-technischen Arbeiten ausführt.
Die l'4arbacher Realschüler woIlen den Einzel-
schicksalen auf die Spur kommen.



Die Toten
Cräberlisle

Nr. 1

Nr. 2

Nr

Nr

des Pleidelsheimer
Name

Michail Akimov
geb. I5.6.I92O in
Podberesy
gest. 15.10.1941
Soldat, ledig

Iwan Babitschew
geb. 6.1.1915 in
Se hezukowa Iomska ja
gest. 27.9.194I
Soldat. beim 146.
Baubataillon

Iwan Komoqoron
qeb. 79Il
gest. 21.6.1942
russ. Zrvilarbeiter

Isack 0ztrotenok
geb. 1.8,1900 in
Stelki (Pustoschki)
qest.27.6.794?
russ. Zivilarbeiter

Nikolai Kusmin
geb. 1896 in
Kozolova Kreis Kalinin
qesL . 27 .6 . 19 4?
russ. Zivilarbeiter

Wera Marienkowa
geb. 19Il
gest. 14,II.L942
zulelt' wohnhaf I in
Rikow bei Stalinow

Alex Trud
qeb. 17.1.1897 in
Corodezks Kreis
Kamenez Podolky
gest. IO.9.194?

Anna SLepanowa
geb 1874 in
Puschkrnsky bei
leningrad
gest. J.1 .1947

l'1axim Scharwizin
geb. lB94 in
Smolensk
qest. fl .1 .42

Roman Andraschak
geb. 1891 in
Pereginsko Kreis
Stanislaw
gest. 26 .9.I947

lsakow Wasily
geb 1926
gest. 5.II.1947
zuIeLzl. wohnhafL in
Saschigensk bei
Leningrad

Schalin Srmakow
geb. 20.1.1894 in
Lubanr Kreis Petersburg
gest. 16.72.1942

Anna Dopira
qeb. 10.11.I901 in
Tynoi in Baschnin
Dolischna Kreis Rawa-
Russa
gest. 20.12.1942

Nr

Nr

Nr

IONr

tl

Lagers
Alter

21 Jahre

25 Jahre

25 Jahre

41 Jahre

46 Jahre

25 Jahre

45 Jahre

6B Jahre

46 Jahre

5l Jahre

L6 Jahre

48 Jahre
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Nr. 12 Grizko Tsc hintschowey
geb. 1918 in
Walikia Sorotschinzy
Kreis Poltawa
gest. 21.1.1943

Nr. 1l unbekannt

24 Jahre

6

Auf dem Friedhof befindet sich noch eine
Steintafel mit der Inschrift Vittorio Sinopoli.

Ledlglich über Alex Trud ist Näheres zu er-
fahren, Aul seiner Karteikarte ist vermerkt:
"Trud war zuleLzt rn den Mauserwerken 0bern-
dorf a.N, beschäftiqt. Er kam dann ins Kranken-
lager für ausländische Arbeitskräfte in pleid-
efsheim und ist dort verstorben.r' 7

Von den Mauserwerken Oberndorf
in den Tod.
In den 14auserwerken 0berndorl wurde in Tag-
und Nachtschicht gearbeitet, die täqliche
Arbeitszeit beLrug zwöIf Stunden. Die Firma
stellte den WehrmachLskarabiner 98 k, Pistolen,
Maschinengewehre und Geschütze her, Dre Zwangs-
arbeiter waren in vler bis 1'ünf Lager.rrr g€-
trennt nach Nationaljtäten, unterqebracht.
Das qrößte war das Russenlaqer und Iag am
weitest-en außerhalb der Stadt. Russen und
Polen wurden weit schlechter behandelt als
Holländer, Belgier und Franzosen: sie be-
kamen schlechteres fssen, durften sich ohne
Bewachung nicht außerhalb des Lagers auf-
halLen. In den Baracken nistete sich a.Iler-
hand Ungezief,er ein, z.B. Läuse und Flöhe usw.
Die Arbeit war hart, und dre ständige Angst,
ins Arbeitserziehungslager Aistaig (*o 

"=Verhältnisse wie im KonzenLrationslager qab)
zu kommerr, wenn rnan etwas f,alsch gemacht hatte
oder wenn man dem Werksschutz sonstwie unan-
genehm auffiei, lastete schwer auf den Zwanqs_
arbeitern. Eine Augenzeugin berichtete, wle
sie und andere Bewohnerinnen des Russenlagers
mit Stöcken Kartoffeln aus dem Dreck des
Schweinestalls hinter der \,/erkskantine qe-
lischt haben, um nlcht zu verhungern. Auch
bei klirrendem Frost hatten die Zwanqsar-
beiter nur Holzpanlinen an den Füßen, winters
wie sommers. Fast 280 ausländische Zwangs-
arbeiter Fanden während der Krregsjahre in
0berndorf den Tod. Sj.e wurden aufgehängt, er-
schlaqen, starben vor frschöpfung oder an
KrankheiLen. B finer von ihnen war Alex Trud,
45 .lahre.

-

ll ir g'ktuben
an drn Sieg rrrr.tr.r \l uffru ir, Sehick-

.alslarnpl drr \ation. \\ir glaulnrr an

dir i'berle;rrheir un*'rtr ralfrrrn Sol-

drrer über allr un*rc l'einde. $ir
länpftn und arbriten fiir dä" ko.rlur.te
Gur allcr europäisher 1öller: für drn

@
Nr

l9 Jahre
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Der berühmte kirgisische Dichter Tschin'gis
Aitmatow besuchte mit seiner Frau Anfang
November l9B5 den russischen Friedhof im
Pleidel-sheimer Wald.
Er faßte seine Eindrücke darüber in folgende
Itlorte: "Wir waren in der zweiten TageshäIfte
hierher gefahren. Es war noch hell und ein
goldener Herbstwald war voll frisch gefallen-
er Blätter. Wenn ich einmal das Empfinden von
l'lald beschreiben soll, dann werde ich ver-
suchen, das BiId eben dieses Waldes wieder-
herzustellen, die herbstl-iche Trauer, die
Bitternis der BIätter, die Ruhe, das Ieichte
Dämmern und die unter den Füßen raschelnde
blättrige Farbenpracht standen in starkem
Einklang mit der Stimmung, mit der wir hier-
her gekommen waren, um uns zum Gedenken der
sowjetischen 0pfer, die hier begraben wurden,
zu verneigen. Zwölf angelegte Gräber und ein
Grab des unbekannten Sol-daten. Da gibt es
keine Statuen aus Stein, keine eindrucksvollen
DenkmäIer, das ist eine kleine F1äche,
umzäunt von einem Lattenzaun, doch wieviele
Gedanken und Gefüh1e trägt sie dir zu,
schließlich könnte der Friedhof gänzlich
vergessen und verwahrlost sein, und nie-
mand würde davon etwas w,issen, hätten nicht
Lehrer aus ei.ner Marbacher Schule es ver-
standen, ihren Schül-ern das Bewußtsein zu
vermitteln, wie nötig es sei, diesen
Kriegsgräbern besondere Aufmer.ksamkeit
entgegenzubrinqen." 9

Quellen- und llt€rotuthlnwelse
(1 ) Staatsarchiv Ludwigsburg FL 20/12 Il

Büschel i92 BIatL 1 und I (Zahl poln.KSf.)

(2) Daniel Pfeiffer, Heft 9 der
'rPleidelsheimer Dorfgeschichte", S.15

(l) Aktennotiz betr. Vorsprache des
Bietigheimer Bürqermeisters Holzwarth
beim Landesarbeitsamt Südwestdeutsch-
fand am 2.6.42
Stadtaichiv Bietiqheim Akte l5Bl Durch-
gangslager Laiern, BI. 94

(4) a.a.0. BI. I07 a

(5) Brief des Bürqermeisters an die VVN
Kreis Ludwigsburg vom 21 .1 .1967
(Privatarchiv )

(6) Angaben nach der Gräberliste der Gemeinde
Pleidelsheim vom 1.1.I978 und den Angaben
im Reqister des StandesamteJ Pleidelsheim

(7) Staatsarchiv Ludwigsburg Fl 20/12 II
Büschel I77"Ausländer- und Kindersuch-
verfahrentt

(8) monatliche Mitgliederzeitschrift der
württ . Natur freunde:

"aufstiegrr Nr. II/I977
und Argumente der Naturfreundejugend
Deutschlands Nr. 11, 0kt. l-986 zum
Filmprojekt "Vergeben, aber nicht ver-
gessen'r - AusIändische Zwangsarbeiter.
im Deutschen Reich

Der I5-mm-Dokumentarfilm I'Vergeben, aber
nicht vergessen" wurde am 7. Mätz 1987
im Kommunalen Kino Stuttgart uraufge-
führt. .Verleih: Naturfreundejugend Württ-
emberg. Geschäftsstelle Neue Straße 150,
7000 Stuttgart I, Telefon (07fI) 481076.

(9) Privatarchiv .
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Außenkommandos des
Ko nzentrationslagers N atzweile r lElsaß
KZ >>Wiesengrund< in Vaihingen/Enz

Mitten unter uns

"Mitten unter uns" 1 gab es die AußenJ,ager
des KZ Natzweiler-Struthof,. fines davon war
das KZ "Wiesengrund".

"Wiesengrund" - ein romantischer Name, hinter
dem sich ein Lager "aul der Markung der Ge-
meinde Ensinqen, wo diese an die 14arkungen
Kleinqlattbach und Vaihinqen stößt" 2, ver-
birgt, an dessen Geschichte beispielhait
die Entwicklung des faschistischen KZ-Systems
und der rücksichtslosen Ausbeutung der Arbeits-
kraft. von l,lenschen aus vielen Nationen aufge-
zeigt werden kann.

Ausschlaggebend für die Errichtung des Lagers
war der Beschluß von Reqierung und Fluqzeug-
industrie, diesen von Luftangriffen besonders
bedrohten Produktionszweig in unterirdische
"Bunkerwerkerr zu verl-aqern.
Die dafür notwendigen Arbeltskräfte sollten
Häftllnge der Konzentrationslager sein.
1n Vaihingen/Enz betrieb die Baresel AG.
einen Bauhof und einen (stitlgelegten)
Steinbruch. Dieser sollte zum Ausgangs-
punkt der geplanten Großbaustelle werden,
die Bauaulsicht lag bei der 0rganisation
Todt (0T ),

die Ausführungen für das "Bauvorhaben Stoflel"-
di-e Verlagerung der Produktj.on der Messer-
schmidt AG - lag bei der Firma Baresel und
Karl Kübler AG, Stuttgart. Der Umkreis der
Baustelle wurde Sperrgebiet, private Acker
niedergewalzt.
Auf einem 150 m langen, 80 m breiten, von
doppeltem Drahtzaun und vier Wachtürmen
umgebenen Gelände wurden vier Baracken er-
richtet, dazu eine Küche, ein Krankenrevier
und eine Wasch- und Abortanlaqe. Außerhalb
dieses Lagers befanden sich SS-Bauten und
verschiedene Werkstätten.
Im Sommer 1944 kam SS in das Lager. Der
erste Transport von Häftllngen kam am ll.
August. 1944 in Vaihinqen anz 2188 ehemalige
Insass'en des SS-Arbeitslaqers Radom (Polen),
in der Mehrzahl Po1en, außerdem deutsche,
russische und holländische Juden. Sie wurden
von SS aus Lublin begleitet, "der Fehlbe-
stand an ( SS- )Wachpersonal wurde durch l"iann-
schaften des Heeres und der Luftwaffe er-
{änzt. "
"Bei unserer Ankunft 1n Vaihingen stießen
wir auf einen sehr feindlichen Empfanq
d,er Stadtbewohner, die Steine warfen, fluchten
und schlugen."Die NS-Propaganda versuchte,
durch "Greuelgeschichten" die Vorgänge im
Lager für die Bevölkerung erträglich zu machenr
"Das sind Kriminelle im Lager", sagte mein
Vater, "B1oß gutr. daß sre so strenq bewacht
werden". (W.von Staden).
Überlebende des Lagers berichten einzig vom
Inhaber einer Gerberei - wo zwei Häftlinge
arbeiteten -, dessen Verhalten "wie eine
kleine 0ase in einer Wüste voller Unmensch-
lichkeit" war. /

l) So heißt der TiteI des Buches von
Jürgen Ziegler: "Natzweller-Struthof
Spuren eines Konzentrationslagers"
A11e Zitate aus: Bärbel Böck1e, Das
SS-Arbeits- und Krankenlager Vdj-hinqen/
Enz, (1944/45)
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Baustelle "StoffeI" im Steinbruch Vaihingen am l1 August 1944
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Freilich war es den Vaihinqer Bürgern ver-
boten, sich dem Lager zu nähern: rrman wußte
von der großen BausteIle und daß die Firma
l'4esserschmidt hlnkommen sof lte. "
Mehr wollten wohl viele auch nicht wissen.
Allerdinqs führte der Transport von Bie-
liqheim die Gefangenen durch den 0rt Vai-
hingenl manche Häitlinge kamen auch zur
Arbeit in die Stadt, zum Bau von Luftschutz-
kellern zum Beispiel.

Nacht überm Tal
"Nacht überm Tal" - unter diesem Titel hat
Wendelgard von Staden über das KZ "Wiesen-
grund" berichtet. In der Nähe der Anlagen' die
zum Projekt "StoFFel" gehörten, in Klein-
glattbach, lag der Gutshof der Familie von
Neurath. Irmqard von Neurath und ihre Tochter
Wendelgard sind den Häftlinqen dieses Lagers
unvergessen: "Ihr Erbarmen und Versuch, Leben
zu retten, ist zu einer Legende unter den
Überlebenden des Lagers Vaihingen geworden."
Ab Herbst 1944 arbeiteten ca. dreißiq Häft-
linge - mit zehn SS-Männern Bewachung - auf
dem Hof . Durch die Arbeit, das fssen und die
menschfiche Behandlung rettete Frau von
NeuraLh vielen Häftlingen das Leben.

Arbeit im Steinbruch
Anfangs war die Sterblichkeit in Vaihingen
relativ qering, die Arbeitskraft der Häftlinge
wurde gebraucht. Neben den Geiangenen des KZ
Wiesengrund wurden auch dienstverpflichtete
Deut sche u nd zwangsv e rp Fl i ch te te Z i v i l-a rbe r ter
eingesetzt. Diese kamen aus dem Zwangs-
arbeiter-Barackenlager, das im Illinger Wald
stand (EichwaId) 1946 standen von diesem Lager
noch 9 Baracken. Tag und Nacht zogen die
HäfLlinge aus dem Lager in den Steinbruch,
um für das - militärisch schon völlig sinn-
lose - Projekt "Stoff,e1" zu arbeiten.

Die Häftlinge Lrugen Zieqelsteine duf den
Grund des Steinbruchs, be- und entluden
Wagqons mit Zement, Kles, Sand, Eisen Und
Holz, sie schafften Felsbrocken nach Spren-
gungen weg, meist an der Steilwand des Stein-
bruchs - schlecht ernährt, mangelhaft ge-
kleidet und unter den furchtbaren Schlägen
der SS.

Auch.im Lager herrschte das Schreckensregiment
der SS. Viele Häft.1inge wurden von Aufsehern
erschossen oder erschlagen.
Wegen der verstärkten alliierten Luftangriffle
wurde das Projekt "Stoffel" abgebrochen;
schon am ]5. 0ktober 1944 wurden 600 Häitllnq"
nach Hessental, bei Schwäbisch Hal1, trans_portiert.

Am 8. und I5. November fanden weitere Trans-
porte nach Dautmergen und Bissingen statt,
das Lager Unterriexingen wurde erbaut und
500 Häftlinge kamen dorthin. Ungefähr 200
Häftlinge blieben in Vaihingen und arbeiteten
dort im Steinbruch, in verschiedenen Werk-
sLätten und in der Landarbeit: Das "Menschen-
material" wurde dort einqesetzt, wo seine
Arbeitskraft gebraucht wurde.
178 Gefanqene waren krank und nicht zur Arbeit
fähig. Kranke Häftlinge aus dem (ab September
1944) evakuierten Stammlager Natzweiler und
aus verschiedenen Außenlagern kamen nach
Vaihinqen. Wie sehr man an der Wiederher-
stellung ihrer Arbeitskraft inLeressiert
war, zeigt die offizielle Bezeichnunq, die
dem damit entstandenen Krankenlager Vai-
hingen qeqeben wurde: "ErholunqsIaqer",
Hanns GrosSpeter kam im November 1944 in
dieses Lager. Nach einiger Zeit übernahm er
das Revier als "Revierältester" (im Rahmen der
"Häftlingsselbstverwaltung" - die SS traute sich
aus Angst vor Seuchen kaum noch j-n das Laqer
hinein).

Blick auf das UnLere Glattbachtal; im Vordergrund die Baracken der 0T und der SS; im HinLerqrund
das Häf tlingslager.
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Das Grauen von Vaihingen
Noch seine Nachkriegsberichte zeugen von dem
Entsetzen, das er erlebte:
"l,,lir waren in einem dauernden, wirkl j-chen
Notstand, fanden uns in eine Kloake gestoßen,
in der für ein differenzierLes Seelenleben
kein Raum war . Auch Helden waren wir
nicht ... Wir haben das getan, war für uns
und die anderen zum überleqen notwendig war."
Er beschreibt die Lage des "Wiesengrundrr:rrEs mag eine knappe Stunde gewesen sein, als
wir zul-etzt nur noch an Wiesen und Feldern
oder kleinen Waldflächen vorbeikamen. Wir
näherten uns dann eini-qen rechts und Iinks
des Weges liegenden, hölzernen Wohn- und

#^.[ -*|::. W,.....::r....

Ir hat die Eefreiung noch er]ebt Eine der ElendsgesLalten aus dem Vaihinqer Lager
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Vor oder nach der Eefreiung - der Tod blieb derselbe
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Verwaltungsbaracken. Sie lagen am Beginn
einer kleinen Talmulde, wie abgeschlossen
von der Außenwelt, in der Dunkelheit kaum
noch von ihrer Umgebung zu unterscheiden.
Am Ende des Weges raqte ein etwa vj-er Meter
hoher Stacheldrahtzaun des Häftlingslagers
i-n den düsteren Novemberhimmel-. "

Der deutsche politische HäftIing, der schon
die KZ Dachau und Buchenwald kennt, bekam
ernen kleinen Raum für sich aIIeine. Das
"Krankenlager" - ohne sanltäre Anlagen, die
Unterkünfte vollgestopft mit dreistöckigen
Holz"bettenrrvo.l-ler Läuse - war "mit Abstand
das Schlimmste, was ich in meiner damals fast
sechsjährigen Haftzeit qesehen hatte",
schrelbt Grosspeter.

Ir gehörte zu denen, die versuchten, die
Situation der Häftlinqe ein bißchen zu er-
Ieichtern.

Dennoch blieben die ärztliche Versorgung,
die schlechte frnährunq und die unerträglichen
Lebensbedrngungen so, daß B.Böckle zu dem
Fazit kommt:
"Die sogenannten "Erholungslaqer" wurden in
Wirklichkeit Sterbelager": Von den insgesamt
2442 nach Vaihingen einqelielerten Kranken
aus 25 NaLionen starben 1578.

Die Befreiung des Lagers

1"1 itte/[nde l4ärz 194\ rechneten sowoh] die
Vaihinger wie die SS im Lager mit der baldigen
Ankunlt allrierter Truppen. Frau von Neurath
entwickelte einen Plan, "wie das L.ager zu
retten sei". Sie konnLe den L.aqerkommandanten
Lautenschlager - von ihrem Plan Überzeugen;
SLroh und Lebensmittel wurden in die Stollen
qebracht. Hältlinge malten mrL roten Buch-
staben den Satz "Here are 2000 people j.n

greaLest depression. Come and ire1p" auf eine
Leinwand, damit sollten die Besatzer auf das
Versteck der Häft.1j.nge aufmerksam werden.
Es kam nicht. dazu, Der Kommandant hatte sich
auf den Plan nicht einqelasseni an 2. April
1945 wurde das Lager evakuiert. Die Häftlinge
wurden am Gut der Neuraths vorbeigeführt, die
Proteste der Baronin blieben ohne Erfolg.
515 Häftlinge "marschierten" Richtung Dachau.

Am 7, April trafen franzijsische Truppen in
Vaihingen ein Die verbliebenen Häftlinqe
wurden versorgt, ein Teil von ihnen kam
noch für einige Wochen zur Quarantäne nach
Neuenbürg (Enzkreis).

Lagerführer und SS-Wachmannschafen
verurteilt

1n einem Prozeß rn Rastatt 1947 wurde der
Kommandant Lautenschlager zu einer lanq-
jährigen Haftstrafe verurteilt. Der Luft-
waflenarzt, der Lagerführer und zwei Küchen-
scharlührer wur-den in Rastatt, SS-Schar-
iührer Mö1ler in Polen zum Tode verurteilt.

1949 />O fanden in Heilbronn und Stuttgart
weitere Prozesse wegen "NS-GewaItverbrec,hen
in Lagern, KZ Außenkommando Vaihingen/Enz"
statt. Ein Angehöriger der 0T wurde wegen der
l'4ißhandlung von Häftlingen zu elner acht -
monatigen Gefängnrsstrafe verurteilt.

In den 0T-Baracken bei der Baust.elle im
Gl-attbachtal waren auch "Fremdarbeiter"
aus den besetzten Ländern untergebracht
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sie war die 0rganistion Todt unmittelbar
zuständig; auf der Baustelle und im Ste.in-
bruch arbeiteten aber alle Gefangene unter
den gleichen schrecklichen Bedingungen.
Von dem ehemaligen Häftlingslaqer sind keine
Spuren qeblieben, dageqen sind einiqe Ge-
bäudefundamente der SS-Bauten noch vorhanden.
Im Frühjahr 1985 mußten sie ej-nem Ausbau
der Straße weichen.
Der Steinbruch wurde in der Nachkrregs-
zeit aufgefü11t. Im heutigen Industriege-
biet sind noch Überreste der Baustelle
"Stoffel" zu linden.
Im Novernber 1958 wurde am 0rt der 1944 ange-
Iegten Massengräber ein Friedhof eingeweiÄt.
Ein Gedenkstein auf diesem Friedhof (2wischen
Vaihlngen und Ensinqen ) träqt folgende In-
schrift:

"Zur ewigen frinnerung an die 0pfer national-
sozialistischer Schreckensherrschaft, die
im KZ-Lager Vaihingen umgekommen sind. Die
sterblichen Überreste, die aufqef,unden
wurden, sind an dieser Stelle im Jahr 1955
beigesetzt worden. "

frne würdiqe Gedenkstätte:
KZ-Friedho f Vaihinge n/fnz.
AIfred Hausser, Landesvorsit
VVN-Bund der Antifaschisten

Im Vordergrund:
zender der
Baden-Württemberg

Quellen- und Llteraturhlnwelse
Schri ftenreihe der Stad't Valh inqen/Enz,
Band 4 ,1985 z

Bernd Martin, Das KonzentrationslagerI'Wiesengrund", S. It> - I7B

Hanns Grosspeter, Mit dem Rücken zur Wand,
Autobiographische Irzählungen vom A]]tag
und Überleben im Konzent.rations-Revierlaqer
Vai.hinqen an der Enz, S. I1 9-JZ\

Schrifienreihe d. St.adt Vaihinqen a.d, Enz,
Bd. 2 (r979):
Bärbe1 Böckle: Das Arbeits- und Krankenlager
Vaihingen/Enz S. 143-195.
Diese Arbeit erschien zuerst in dem Sammelband:
llerwari Vorländer: Nationalsozialistische
Konzentrationslager im Dienst der totalen
Kriegsführung. Sieben württembergj-sche Außen-
kommandos der Konzentrationslagers Natzweilet/
flsaß. (Stuttgart, I97B ). Seite I15-22J.

Für
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KZ Unterriexingen

Däs KZ-Lager Unterriexingen war ein Unter-
kommando des KZ-Laqers Vaihin qen/Enz, das
ein Außenkommando des Konzentrationslagers
Natzweiler/Struthof (Elsaß) war.
Die erste Erwähnung ist am 2. 0ktober 1944,
Häftllnge aus dem KZ Vaihrngen bauten im
November 1944 die Baracken auf. Das Lager
bestand aus Block 1 und Block 2, wie die
beiden Gefangenenbaracken ( je 42.00x12,50 m

groß) genannt wurden. Daneben gab es noch
eine Küchenbaracke (18.50x8,50m), eine Wohn-
baracke für die SS-Wachmannschaft (24,50x8,50m)
und e.ine Waschbaracke (8,50x6,00 m).
Das KZ Unterriexinqen war vom 15. November 1944
bis ApriI 1945 Oit durchschnittlich dreihundert
Hältlingen belegt. Stand j.m November 19442
fünfhundert jüdische Häftlinge, von Vaihiögen
( Enz ) nach Unterriexingen verlegt; dazu Anfang
1945 einhundertfünfzig bis zweihundert pol-
nische Häftlinge (Warschauer Aufstand) aus
dem Lager Mannheim-Sandhofen und eine Gruppe
Italiener. Das Lager befand sich an der
Straße von Unterriexingen nach 0berriexingen
auf der linken Seite (östlich der Straße).
Zwischen den beiden KZ-Lagern, Unterkommando
Unterriexingen und Außenkommando Vaihingen,
bestanden organisatorische Verbindungen,
es gab einen gemeinsamen Lagerführer.
Der Arbeitseinsatz der Häftlinge war auf
dem Flugplatz Großsachsenheim, Arbeit im
Steinbruch Unterriexinqen/Großsachsenheim,
Stollenbau. Ein TeiI der Häftlinge war bei
der Baufirma EppIe beschäftigt. Däs IT5-
Verzeichnis nennt e.in Bauvorhaben'rGallinit".
Zeitweise waren HäftJ.inqe bei Räumungsar-
beiten nach Fliegerangriffen in Stuttgart
und [Jmgebunq eingesetzt.

Die Toten des Laqers wurden erst 1947 qe-
funden, amerikani-sche 0ffiziere entdeckten
auf einem Feld bei Unterriexingen zwei
14assengräber mit 250 Toten, Identifizierungs-
merkmafe waren keine vorhanden.25O namen-
lose gequälte und geschundene Menschen. Der
Revierförster, eine Auqenzeuge, gibt im
Aprll 1947 in einem erschütternden Bericht
zu Protokoll:

Die Toten -

das ist Luder für die Füchse
Bei meinen Reviergänqen kam ich des öfteren
mit dem Gräberkommando zusammen, welche mir
immer über ihre traurige Lage vorjammerten.
An einem Tag sah ich auf dem Gräberfeld
ein offenes Grab, das bis ungefähr zur
Hälfte, mit vollständig nackten und voll-
kommen abgemagerten Toten aus dem KZ-Lager
schichtweise, jede Schicht mit einer anderen
Kopfrichtung, zugedeckt (war), was mich sehr
empörte, und ...... dem Bürgermeisteramt
meLdete. Der frühere Bürqermeister S. mach.t.e
oem Lagerleiter Vorhalt, doch dieser ent-
gegnete ihm, daß das ihre Sache sei.
Kurz vor dem Zusammenbruch, nechdem meines

Wissens die meisten Gefangenen, auf welche
Wej.se ist mir unbekannt, weqgeschafft wurden,
war noch ein Aufräumunqskommando mit einigen
Wachleuten hier.
An der Gräberstelfe (?) befand sich noch e.in
offenes Grab mit mehreren Toten, nicht zu-
gedeckt.
Ich begab mich zu dem AuFsichtsführenden des
Lagers und sagte zu ihm, sie möchten doch
die Toten zudecken, worauf er erwiderte,
"Lassen wir, das ist Luder für di-e Füchse,
die werdens schon fressen", worauf ich er-
widerte, daß das doch nicht geht; di-e Leute
müssen doch zugedeckt werden. Er ließ sich
dann bewegen, das Grab abzudecken.

Überlebende Häitlinge sagten als Zeugen aus:

ln den Nächten hörten wir das Heulen

der Gepeinigten
Zentrafe Gestalt im Laqer war ein höherer
SS-Funktionär namens F. Er war hochgewachsen,
etwa 40-45 Jahre alt, weitere Einzelheiten
nicht mehr erinnerlich. fr pflegte immer
mit einem Hund, der auf die Häftlinge sprang,
zu erscheinen. Er hielt immer in der Hand
eine Peitsche, von der er auf Begegnung Ge-
brauch machte. In der Baracke, die aIs erste
zur linken Seite des Laqereinganqes stand,
war eine Zelle für Bestrafte. Die meisten
Vergehen, für die Häftlinge in diese ZeIIe
gesteckt worden sind, bestanden aus in den
Taschen der Häftlinge gefundenen 5tückchen
Brot oder 0bst.
Lagerinsassen bekamen hie und da - auf den
Arbeitsstellen - von Zivilisten etwas zu
essen- auch am Wege zur und von der Arbeit
konnten qelegentlich Häftlinge am Wegrande
gefallene ApfeI finden.
F. pflegte die in der Zelle einqesperrten
Häftlinge aufs grausamste zu prügeIn. In
den Nächten hörten wir das Heulen der
Gepeinigten.

Täglich wurde ein Pferdewagen mit
Leichen nach Vaihingen geschickt
Die Toten wurden von Unterriexingen nach
Vaihi-nqen gebracht und wurden dort erst
registriert. Täglich wurde morgens ein
Pferdewagen mit Toten nach Vaihingen qe-
schickt. Der Wagen wurde nicht von einem
Pferd, sondern von Häf,tlingen gezogen. Es
war eine Gruppe von 10 bis 15 Leuten. (...)
Auf dem Wagen waren zwischen 10 und 20
Leichen. Die Häftlinge waren oft zu schwach,
um den Wagen in dem hügeligen Gelände rlchtig
zu schieben. Es kam mehrfach vor, daß ihnen
der Wagen entglitt und umki.ppte. Dann mußten
die Leichen wieder aufqesammelt werden. Der
Wagen war nicht abgedeckt. Arme und Beine
der Toten ragten aus dem Wagen hervor.
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KZ-Friedhof [Jnterriexingen: ein l'4ahnma1, das die Toten ehrt, die Geschehnisse verdeut]icht
und die Lebenden mahnt ! Hier fanden öfters Gedenkfeiern zum Antikrieqstag statt.

Heute weist ein Wegweiser an der Straße von
Unterriexingen nach 0berrlexingen mit der
1nschrift "KZ-Friedhof Unterriexrnqen" zur
Gedenkstätte, dj-e am Berghang oberhalb der
Straße tiegt. öfters fanden dort Gedenkver-
anstaltungen zum Anttkriegstaq statt, or-
qanisiert von der Industriegewerkschaft Meta1l
in Zusammenarbeit mit der VVN-Bund der Anti-
laschisten, belspielsweise in den Jahren
1979 und 1980.
l9B5 wurde das Mahnmal für die KZ-0pfer unter
anderem mit Hakenkreuzen und SS-Runen bö-
schmiert. Die Stadt Markgröninqen ( Unter-
riexingen ist ein 0rtsteil von Markgröningen)
stellte weqen der Verschandelung des Mahn-
mals Straf,antrag gegen unbekannt.
Anläßlich des Volkstrauertags legt die Stadt
l"larkgröningen einen Kranz nieder mit der
Aufschrift: "Den 0pfern der Gewaltherrschaft".
Ahnlich lautet dle Inschri ft am Mahnmal:

"Hier ruhen 250 0pfer einer GewalLherrschaft.
Sie mahnen zum Frieden".

Eine ZusatzLaf eL'benennt das Geschehen:
IIVOM KONZENTRATIONSLAGER
NATZI.IEILER ELSASS WAREN HIER
VOM OKTOBIR I944
BIS APRIL ]945
HAFILINGE DES NS-REGIM[S-
DARUNTER VIELE JUDEN-
BEIM STOLLENBAU,BARACKENBAU
UND .IM STEINBRUCH EINGES-EIZI.
SIE STARBEN DEN HUNGERTOD.''

Außer dem Konzöntrationslager Unterrierrngen
gab es im 0rt mehrere Baracken der'0rganrsation
Todt ( 0T ) . Die 0T-Baracken waren lange Zeit mit
ca. dreihundert Russen belegt, sowie zwerhundert-
fünfzig Po.len. Diese waren noch j"m August 1945
dort untergebracht, Im einzelnen gab es in
Unterriexingen folgende 0T-Baracken:
-im Gräflichen Schloßpark: zwei V,/ohnbaracken,
je 16 x B m groß.

-Am W.iesenweg: eine Wohnbaracke, 10 x B m groß
-Am Mühlgraben: vj-er Wohnbaracken (Nr.2,3,4,r)
41.00 x I m

18.50 x I m

18.50 x B m

11.50 x B m

und zwei Latrinenbaracken.

Dle Baracken am Mühlgraben waren ursprünglich
durch den Reichsarbeitsdienst (RAD) beleqt,

Quellen- und Lltersturhlnwelse
1 SIALB F 128 II BÜ. 109

2 Zeugenaussagen über das KZ Unterriexingen:
aus den Dokumenten der Zentralstelle zur
Verfolgung von Naziverbrechen, Ludwigsburg

I wie Anmerkunq 1
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Gedenkstätten
und Begräbnisstätten
Alter und Neuer Friedhof Ludwigsburg

Geschichte in Stein gehauen

Nicht nur eine Stätte der Ruhe und Begegnung,
sondern auch der Mahnunq sollten der Alte und
Neue Frj.edhof sein. Zwischen hohen Mauern,
unter uralten Fichten, Birken und Zypressen
findet man dort die Geschj-chte Ludwj.gsburqs
in Stein gehauen.
Die Grabsteine des AIten Friedhofs sind Zeugen
einer zweihundertjährigen Stadtgeschichte mit
all ihren Höhen und Tiefen. Neben Bürqern,
die sich um die Entwicklunq der Stadt ver-
dient gemacht haben, wurden auch manche wegen
rhres Standes dort beigesetzt.
Da finden wir das Grab des "Kannenwirths und
Poststallmeisters" Gottlieb Heinrich Körner
und seiner Frau Margarete, die Ruhestätte von
0berhelfer (erster Stadtpfarrer) Christian
Friedrich Vischer, und im ältesten erhaftenen
Crab wurde l75B der Baron von Hundel"hausen
beiqeseLzt.
Die Liste ließe sich fortsetzen über den
Grafen Johann KarI von Zeppelin bis zu
König Wilhelm II., dem 15. und letzten der
württemberqischen Regenten
"HeIden" hatten hier stets ihren Ehrenplatz.
Sowohl nach dem Krieg von l\lO/1I als auch
nach dem Ersten Weltkrieg wurde ihr gewalt-
samer Tod dazu benutzt, sie als "Vorbild fÜr
die Jugend" herauszusteffen.

Heldengedenktage
Den Höhepunkt dieser menschenverachtenden
Veranstaltungen, wobei ab I9JJ an "alte
Traditionen" angeknüpft wurde, bildeten die
"Heldenqedenktage" der Nazis. Unter der
Hakenkreuzfahne zogen Partei und Wehrmacht
gemeinsam auf,.um unter Ausnutzung der Ge-
fühle der Menschen die "Wehrbereitschaft"
zu fördern.
Mi1ltärischer Pomp diente zur Vorberei-
tung des Zweiten Weltkrieges. So bereits
an 76. November 1911.
Auf dem Alten Friedhof hatte sich die Promi-
nenz versammelt. Da waren erschienen: 0ber-
bürgermeister Dr. Frank 1, 0berst Ruoff, SA-
S t a n d a r t e n f ü h r e r M o t s c h , 0 r t s g r u p p e n l e i t e r
0stertaq, 0berstleutnant a.D. Winke, Stahl-
helm-0rtsgruppenleiter Weigand, 0bersekretär
Frasch für den Kyffhäuserbund und eine
Reihe anderer Vertreter der von den Nazis
zuqe lassenen 0rgani sat ionen.
Und die Presse berichtete: "Auf dem Alten
Frledhol hatte sich (...) eine überaus zahl-
reiche Trauergemelnde eingefunden (... ). Nach
dem vo.m Musikkorps unseres Schützenbatailfons
Feierfich gespielten: "Wir treten zum Beten"
und dem Gesang der "LiedertafeI": "Der du
von dem Himmel bist" hielt Wehrkreispfarrer
Kirchenrat Schieber die (...) Gedäctrtnisrede(...).

: Bestettüd von leiohen scwjetrscher
Iliet:sgelaniener duich die Ceneind€n.

D€r llerr t€1cba61n1€t€! des Iu€rn hat fol6end6, nicht zut
öfisntiichung 6eelgn€t€ s€1sung gegeb€n:

(Sofern wn llehmachdienstst€L1en das lnslmen 6estel1t wird,
klohen aowJetlscher Krieda8efdg€ner zu beststten, 6inC d1e ceaelndd
v€lpfllohtet, d1e Destattug lach ärztlicher leststellüd des iodes
unverzü611cb durchzuführgn. ,s lst tlen Ge8eind€n frei;esrelft, ob d1e
B66tattund auf Bchon bestehenden lltedböfen oder auf €onst Eeeijneton
Ilbtzen vor;enoman wlrd. Dle liahf €ines aügserhalb einea beatehenden
irLedhofes delegeben lrdbestattunaeplatrea hat ie tlhvernehnen 6it der
rustrrdldeB Gcsundheitsant n3ch den gesetzlloh€n ud aoretlden ein-
schlislgen 3e6t1munjen, besond€rs such den Eesundheltllchen Vorschri:
ter zu erfo16sn.

Zu! i6ststellung des Todes s1nd, soweit Ieloht erreiohbar, ,irzte
d€! llenrnocht heranzu;1ehen. Aucb !E ubrrten !st zuI [os!en€rspjrnis
so€€it Eöjlich und zF6obässi6, Beg€n d€r L€lohenuberfuhruhd (Gestel-
L'r:r6 vcn !elrzeugea) Elt Dlenststellen der xehrnacht lE Verbinduu su
treteü. Fü! die JberfühtuE und laltattunJ 1st ein Sar6 nicbt zu for-
deln. )ie lolche ist o1t ststken teplBr (mötflchst C1-; Teer- odei
;srhattlslbr) o,rer aoast geeignetoä [st;rr;l vo]-fstänälB einzuhütlen,
tle dberflhrua5 und ! stEttur€ 1st unsuffdlllg alurohzufüEle!. Be1
Ele1otuelt16em anfaLl hehrerer tr€lchen ist dt; Bestattu6 in etneo
Geoeinschafts6tab volzuehen. irierboi stnal alle t,eiohen ;ebenelndds!
(aber nicht übereindC€r) ln de! oltsübllchen 0!abestiefe ru betten.
Auf flledhöfen 1st el,s Bed!übnlsott €1n €rtledene! 1ejl zu vülen.
FelerLiohkeit6n uC AussohEdohngen d6r Cräbe! hebe! zu unterbleiben.
Bel d€r Slegung neuer Oriber lst der 8ebührend€ ibsiand von schoE
besteh€nd€n Olabstelf en uu beacbten.

l,ltt dor ve.storbene so$letisohe Ktledsgefandene an eine! Ub€r-
ti€balen Kranheit, 60 bat die JbellJhlunJ md !estattund in einve!-
nehFen Elt dem ödlich zustUndid€n cesudheit6mt zu erfotden. ti€ ,ul
,luJbe$ahrLnj d€r lelohen benutzten I(rNe (babnhofsscbupl en, Lsioh€n-
holIen) sosi6 d1e benutzten CelJhrte slnd 1n JedeE !elLe e:ner tesln-
fektion zu unt€rzleh€n. t1e Eit d€! iufbs,hru;, deE lrsnslott urd d6r
Bestattunü boeuftiogten lersonen sind über die notweldi;ei hydienischr
üessnshnen - insbesond€!e Deslrfektion nach Betlhreil von !eiotlen - zu
belehren.

lie Xosten 6lnd so nladrlg sie oö61ich zu halten. Si6 srnd von d€r
Oeoelnde vielte1l5hrlich bet detJsni8en liehrkrelsvenaltun8 ahzufor-
de&, in deren Bezirk d1e Ce66lnde 11ejt. Selede 6lnd belzufU6en, fer-
ner ist bei Con Mfodorunlsn Jese}ls snzu.;eben, senn und dr.rah selcb(
dilfttrrische rietrststelle dia leiche der c€heinde Ube!äeben wurd6.i

Ich e!Euche M tseachtung,

Vergessen wurden damals und in den Jahren da-
rauf die durch die Naziideologie ausgegrenzten
jüdischen Mitbürger, die auch für "Kaiser
und Vaterland" gefallen waren. "Vergessen"
wurde der sich an den Alten friedhof an-
schließende Teil des israelischen Friedhofs'
der um 1870 angelegt wurde. Ihre Nachfahren
wurden aus Ludwigsburg vertrieben oder kamen
in Theresienstadt, Riga, Grafeneck oder
Auschwitz um.

Opfer der Naziherrschaft
Zahlreiche von Nazis verschleppte Personen
haben nach dem fnde de.r Naziherrschaft auf
dem Alten Friedhof thre letzte Ruhestätte
gefunden, Unter ihnen 72 Kriegsgefangene,
die zuerst bei.m Klärwerk Hoheneck verscharrt
wurden. Die Stadt hat- l9B2 einen Kissenstein
anbri.ngen lassen; der die Aufschrift tnägt:
"Hier ruhen 72 russische Kriegsgefangen,
die in einer Wiese Nähe der Kläranlage Hoheneck
begraben waren und im Januar 1945 hierher
umgebettet wurden. "

IaEdrat
nr. 8420.

Ludwrasburd, den l,?. 1941

EJrjerEeaste! des l.ndkref ses.

O !61f.

Vertretung

ReJieru6arst.
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Auch auf dem Neuen Friedhof wurden 0pfer der
NS-Herrschaft beigesetzt. So Franz Martin 

'der 1940 im KZ Mauthausen umgekommen ist. 2

Alfons Kanitzer, politischer Gefangener im
Zuchthaus Ludwigsburq, der 194J an "Bauch-
fellentzündung starb, rst hier ebenfalls
begraben. 1

1933 : Trauerfeier für KZ-Häftling

Zu einer eindrucksvollen Totenfeier ver-
sammelten sich vor mehr als 50 Jahren'
am I1. April I93), Freunde der verbotenen
KPD im Krematorium, um von Hermann Wißmann
(eine Straße in Neckarweihingen trägt jetzt
seinen'Namen) Abschied zu nehmen. Im März
lgJJ 1n das KZ Heuberg verschleppt, kam er
dort bereits am B. APril I9ll um. 4

"Vorschriften iiber Beerdiqung von Jtlden"
wrrrden 1918 in der Presse verkiindet. "Im
Einvernehmen mit den Beiqeordnet-en tlnd
Rat-sherren tri fft der 0berbÜrgermeisler
die Verfüqung, daß Jtrden (. '. ) aLrf dem

st-ädtischen Fiedhof in Zuktrnft nicht mehr
bergesetzt werden (...)" 5

Vergessen war, daß IElO/11 und im Ersten
Weltkrieg auch Ludwlgsburger Juden ge-
fallen waren und für sie im Al-ten und
Neuen Friedhof Gedenkst-eine errichtet
wrrrden.
Nicht weit davon, im Neuen Friedhof ,
liegen zahlreiche Gräber der etwa ab
1910 in Ludwiqsburg beigesetzten jü-
di schen l'4i tbürger.
Unter ihnen das Grab von Ida E1sas,
deren Ehemann, Max flsas, Fabrikant und
Stadtrat - im Ersten Weltkrieg fi.ihrte

er dle Amtsgeschäfte des 0berbürgermeisters -,
im KZ Theresienstadt "verstorben" ist.
Martha Elsas-Baer (I9O7 -I944 ) im X4 Riga
umgekommen, ist weiter auf der Gedenktafel
vermerl<t-. Der Untergang der jüdischen Ge-
meinde ist auf zahlreichen Tafeln festge-
halten. So von Anna Schild und Pauline lsrael,
di-e 1942 in Theresienstadt ermordet wurden.
Geschichte in Stein qehauen.
Sie aIIe scheinen vergessen zu se-in.
So wie die von der Wehrmacht in Ludwigsburg
erschossene Widerstandskämpfer, die nach
dem zweiten Weltkrieg nach Frankreich und
Belgien überführt wurden.
Doch für alle diese Toten qelten die Worte
des Philosophen Santayana: "Die sich des
Vergangen nicht erinnern, sind dazu ver-
urteilt, es noch einmal zu erfeben."

Quellen- und Llterotuthlnwelse
1 Dr. Dr. jur. Karl Frank, 0berbürgermeister

19J1 -1945 . 195L-1960 Finanzminister von
Baden-Württemberg. 21. Ehrenbürger Lud-
wiqsburgs. (Aus LKZ vom 9.8.I986)

2 Stlei flichter 1 S. 25 Die Ruhestätte Martin
befindet sich in Abteilung 7.A Gr.ab 23?

I Streiflichter 1 S. 4J Die Ruhestätte Alfons
Kanitzer befindet sich in Abteilung 27
Grab 158

StreiflichLer 2 S. 1J

Ludwigsburqer Zeitung vom 25.11.t918

Als die Synagoge brannte
Ein schlichter Gedenkstein, um dessen Text
es vor Jahren im Ludwigsburger Gemeinderat
ein langes Hin und Her gab, weist auf die
Stelle hin, wo einst die Ludwigsburger
Synagoqe stand. 1 1884 an der Ecke Solitude-
und Alleenstraße erbaut, wurd.e das Gottes-
haus am 10. November 19f8 von den Nazis anqe-
zündeL. 2 Vorausgegangen waren Jahre einer
Hetze, der ab l9ll alle Machtmittel des Staates
zur Verfügung standen,
Wie 1n ihrem Parteiproqramm von 1920 bereits
angekündigt, 1 betrieben auch die Ludwigsburqer
Nazis gleich nach der sogenannten "l'1achtüber-
nahme" eine hemmungslose Judenhetze. Stationen
in Ludwiqsburg: Am I7. Februar 19JJ sprach
Julius Streicher, ein I'Vorkämpfer der Rassen-
frage", im Bahnhotel. 4 An 29. März I9i3
zogen SA-Posten vor Geschäften mit Schildern
auf "Kauft n-ichL bei Jud'en".

Ein "Kampfausschuß" der NSDAP (Nazipartei ) ver-
öFfentlichte am l. Aprll, 19J3 einen Boykott-
aufruf gegen jüdische Geschäf,te und Warenhäuser,
Arzte, Rechtsanwälte und Pferdehändler.
Jüdische Mitbürger wurden 19ll und in den folg-
enden Jahren in Konzentrationslager verschleppt
oder kamen gleich zur Verqasung nach Grafeneck
(Vlürttemberg). 5

Mit staatsterroristischen Methoden, so dem
"Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbe-
amtentums" (I9Ji) und den Nürnberger Ge-
setzen" (19t5) setzten die Nazis ihr 1920
verkündetes Programm Stück für Stück durch.
So paßte es in dieses Bild, daß in der
Nacht vom I. zum 2. November 19i] fünfzehn
große Bleiqlasfenster der hiesigen Synagoge
einqeschlagen wurden. 6
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Iin Jahr darauf, am ll. November 1918, schrieb
die "Ludwigsburger Zeitunq": Gestern gegen
mittag dranq eine Anzahl von Ludwiqsburgern
rn den Tempel ein, räumte zunächst die Akten
und sonstiqes Schriftenmaterial aus und
.legte Feuer. Etwa um halb 2 Uhr schlugen die
ersten Flam(m)en heraus, und um l.l5 Uhr
wurde die Feuerwehr alarmiert. Bald hatten
sich zahlreiche Volksgenossen an der Brand-
stelle eingefunden, die immer wleder ihrer
Genuqtuung Luft machten, Das Feuer fand an
der lnneneinrichtung der Synagoqe reiche
Nahrung und bald schlu.gen die Flammen zum
Dach heraus, so daß dj-e Wehr sich auf den
Schutz der Nachtrargrundstücke beschränkte.
Die Synaqoqe ist völlig ausgebrannt, nur
die kahlen Mauern stehen noch. (...) Schon
in der Nacht zum Donnerstag wurden die beiden
Talmudtempel in Stuttgart in der Hospital-
straße und in Bad Cannstatt in der König-
Karl-Straße angezündet. (...) Auch in anderen
Städten wie Ulm, Herlbronn, Göppinqen,
Tübingen, Schwäbisch Hall, Laupheim und
Horb qingen jüdische Gebetstätten 1n
F lammen au f. "

Augenzeugen berichten
fs war eine große Menschenmenqe, die sich
bei der Ludwigsburger Synagoge versammelte.
"Männer und Frauen warfen Steine durch die
Fenster (...) An dieser Straße wohnten viele
Nazis." 7

"An diesem Tag kam ich gerade aus Hoheneck. Als
ich in den Bus einstieg, saqte schon der Fahrer:
Die Synagoge brennt. Am Bahnhof stieg ich aus,
um zu sehen, was los war. Bei der Synagoge
waren viele Leute versammel-t. Die Feuerwehr
bespritzte nur die Nebengebäude, um ein Über-
greifen des Brandes zu verhindern. Alles andere
haben sie niederbrennen lassen. Selbst Nazis,
die mich kannten und die mlch beqrÜßten, hat
diese Brandstiftung "nicht richtig gefallen".
ftwa erne DreivierLelsLunde blieb ich slehen." I

fin Boscharbeiter: "An diesem Tag (dem 10.
November 1918); d. Verf.) hatte (ich) Früh-
schrcht (... ) 0Uen im 0Iwerk kamen mir die
Kollegen entgegen und sagt-en, in StuLtqart-
Bad Cannstatt brennt die Synagoge. (...)
Nachmittags um halb I hatt-e ich Feierabend.
Ich fuhr (...) nach Ludwigsburg zurück.
Die Synagoqe stand noch in helleri FIammen."
Kinder hätten mit KultgegensLänden der
Synagoge Fußba11 qespielt. 9

Für die Verwendung des GrundstÜcks hatten
sich dje Ludwiqsburger Nazis schon etwas
ausgedacht. Nachlesbar noch heute: "Die
rauchgeschwärzten Brandmauern der Synagoge
werden nunmehr abqetragen werden und das
Grundstück wird in den Besitz der Sladt
übergehen. Wie wir hiiren' bestehL die
Absicht, dort einen Parkplatz einzur.ichten,
womit man srcherlich einem dringenden Bedürf-
nis enLgegenkommen würde. " 10 Steine der
Ludwigsburger Synagoge wurden für die Er-
höhung der hiesigen Zuchthausmauern verwendet.
Dazu ein politischer Häftling des Zucht-
hauses Ludwlqsburg: 1938r nach der soge-
nannten "Kristallnacht", mußten im Aussen-
kommando befind.liche GeFanqen dle Steine
der Ludwiqsburger Synagoge ins Zuchthaus
transporti.eren. Dort wurden die Steine zur
Erhöhung der Mauern um den "Alten Ze1len-
bau" verwendet. lch selbst konnte durch
mein Zellenfenster dieser Arbeit täglich
zusehen. t' I1

Die jüdische Gemeinde wurde in den folgenden
Jahren ausgeJ-öscht. Zählte Ludwiqsburg 1910
222 jüdische Einwohner, so waren I945 noch
fünf jüdische Bürqer ansässig. 12
Von den l0 000 Juden in l,lürttemberg "ver-
loren rund 2 500 während der Jahre 19ll
bis 1945 auf gewaltsame Weiee ihr Leben, " ll
Heute besteht nur noch eine jüdische Landes-
gemeinde mit 71J (19BJ) MiLgliedern, d.ie
ihren Sitz in Stuttgart hat.

Quellen- und Llteroturhlnwelse
1. B0 Jahre SPD Ludwigsburg (1891 bis f971)

S. 5I f und Stuttgarter Zeltung vom 2r.6.1958

2. Ludwigsburger Geschichtsblätter JO/19lB S. 21

J. Reinhard Kühnl: Der deutsche Faschismus
in Quellen und Dokumenten, Köln 1975,
s. 105-108

4. Ludwigsburger Zeitung vom I7.2.19J3

5. Strei-flicher Nr . 2 S. Jz

6. wie 2 S. 4J

7. Ludwigsburqer Kreiszeitung Nr. 254 von 15,/15.
November I98l (Aus einem Leserbrief)

B. Gespräch mit Gertrud Martin v om 1J.7,1982
( Siehe Strei flichter Nr . 2 S. 22)

9. Streiflichter Nr. 2 S. 4l

lo. Ludwigsburqer Zeitung vom ll. November 19lu

11. Wilhelm Künzler, 194> bis l95l BürgermeisLer
in Sinqen bei Karlsruhe und 1946 KPD-Abqe-
ordneLer der Vorläufj.gen Volksvertretunq
für Württemberg-Baden, Privatmitteilung,
Remchinqen ( 1981)

12. wie 2 S. ?J f

1). Ludwigsburqer Geschichtsblätter JB/1985 S. 89

Weitere Literatur:

Max 0ppenheimer, Als die Synagogen brannten,
Frankfurt 1978 ( Röderberg-
Verlaq )

Hel-mut Eschwege, Kennzelchen J, Berlin 1966

Bietigheim
Di et r ich-Bonhoe f ier -GedenksLe :i n

an der Stadtkirche in Bietigheim.

Dieser Gedenkstein des Künstlers Alfred
Hrdlicka stand früher (1981) als Leih-
gabe an der Stiftskirche in Stuttgart.

Dietrich Bonhoef,fer,
am 4. Februar 1905 in Breslau geboren, ent-
schied sich während des Dritten Reiches für
die Bekennende Kirche und gegen dle NS-qe-
lenkten "Deutschen Christen". Als Auslands-
pfarrer in tngland hätte er leicht einer
Verfolgung entgehen können, aber er kam
1915 ngch Deutschland zurück. Im Sommer l9J9
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bot man ihm an]äßIich einer Vortragsreise
durch die USA Aufenthatt, Amt und Professur
an. Dietrich Bonhoeffer fuhr wieder in die
Heimat. Enge menschliche und politische
Verbindungen hatte er zu den Männern des 20.
Juli. Im ApriI I94J wurde er verhaftet, ohne
daß die Gestapo im einzel-nen über seine
Verblndungen Kenntnis hatte. Erst Ianoe
nach selner Inhaftierung konnte die NS-Justiz
Dietrich Bon hoefFers Teilnahme und wichtige
Rolle bei der Vorbereitung der Ereignisse
vom Sommer 1944 rekonstruieren. Am 9. April
1945 ermordete ihn die SS im Konzentrations-
laqer Flossenbürg.

Dietrich Bonhoeffer Gedenkstein an der
Stadtkirche in Bietigheim

Löchgau:
Auf dem dortigen Friedhof befindet sich das
Grab von Reinhlld Bechtle.
BereiLs IgJJ in das K'Z Heuberg qebracht, wurde
dreser Widerstandkämpfer im Dezember 19J1 et-
neut verhaiLel und in das KZ Welzheim ver-
schIeppL.
In der Nacht v on 1?. zun 13. Januar l9JB
ist dieser Anti f,aschist dort umgekommen.
Zu seinem 40. Todestag iührte die VVN/BdA
an seinem Grab eine Ehrung durch, zu der
zahlreiche Angehörige und Freunde erschienen
waren. 1

1 Streiflichter Nr. 1 S. 2) und Streillichter
Nr. 2 S. 24 ff, S. 4l

Kristallnacht in Freudental
In der Nacht vom neunten zum zehnten November
I918, der Reichskristallnacht, brannten die
Faschj-sten über zweihundert Synagogen in
Deutschl-and nieder, jüdische Geschäfte und
frlohnungen wurden überfallen und geplÜndert'
jüdische Menschen geschlagen und verhaftet'
In Freudental fand dieser Pogrom mit "Ver-
spätung' statt, da die SA-Horden zuerst
j.n den Städten "beschäf,tigt" waren. Nach
Fröudentaf kam die SA am späten Vormittaq
des zehnten November. Es waren neben den
örtlichen SA- und Partelfunktionären und
einiqen Leuten aus der nahen Umgebung an-
geblich Ludwigsburger SA-Leute. Mit Axten
drangen die SA-Männer in die Synagoqe ein
und demolierten die Inneneinrichtung. Der
Versuch, Feuer zu Iegen, wurde von'einigen
mutigen Freudentalern Bürgern gestoppt'
"wegen der Gefahr für die benachbarten, Häuser. "
Unter lautem Gebrüll der Nazis wurden die
jüdischen Kultgegenstände auf den damaligen
Sportpla'tz gefahren und verbrannt.
Theobald Nebel- hat in seinem Buch "Die Ge-
schichte der Freudentaler Juden" aufgrund
von Augenzeugenberichten diese Ereiqnisse
und die ansch.l.ießenden ÜberfäIle auf jüdische
llohnungen und die Mißhandlung. i.hrer Bewohner
e indr ingl ich beschr j-eben.

Das Synagogengebäude wurde in der NS-Zeit zum
0rt für Fußballtralning; nach 1945 verkam das
Gebäude immer mehr, zeitweise wurde es von
einer Schlosserej. aIs Lagerhaus benÜtzt.
1979 beschLoß der Gemeinderat, einen Abbruch-
antrag iür das Synagogengebäude zu untei-
stützen. Dagegen regte sich Widerspruch, ein
"Förder- und Trägerverein ehemalige Synagoqe
Freudental e.V." wurde gegründet, der das
Gebäude erwarb und restaurieren ließ, Genau
4f.Jahre nach der Kristallnacht ließ der
Förderverein eine Gedenktafel an der Adßen-
wand der ehemallgen Synagoge anbringen.
Der Text fautet:

"Dieses historische Gebäude war von I770 bis
1918 die Synagoge der jÜdischen Gemeinde
Freudental. Es steht seit 1921 unter Denk-
malschutz. 172t kamen die ersten jÜdischen
Familien hierher. Hier lebte eine bedeutende
jüdische Gemeinde. Unter der nationalsozial-
istlschen Gewaltherrschaft wurden l94l die
letzten jüdischen MitbÜrger deportiert. Ihnen
zur ehrenden Erinnerungr uns zur bleibenden
Mahnung. " ( 8. November I981 )

Seit dem I7. Januar 1985 ist dort das "Päd-
aqogisch-Ku]tureIle Centrum" untergebracht,
eine in Baden-Württemberq. (bisher) einmaliqe
und beeindruckende Form von Erinnerungsarbeit.

Die Geschichte der Freudentaler Juden

verbunden mit kultureflem und politischem
Engagement. .

Die Einzelschicksale aller 88 jüdischen
Bürger Freudentals ab l9ll bis 1942 sind
in Th. Nebels Buch (a.a.0. S. 108 ff .

S. 1?7 ff) dargestellt. Teilweise konnten
die jüdischen Mitbürger von Freudental
auswandern. Vierzehn Freudentaler Juden
wurden in die Konzentrationslager Riga,
Theresienstadt, MaIy/Trestinec und
Auschwitz deportiert und dort ermordet.
Die Transporte in die Konzentrationslager
gingen über das Sammellager Killesberg in
Stuttgart, wo in zwöIi Transporten von
l94l bis I945 rund zweitausenfünfhundert
württembergische Juden de portiert wurden.
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Warten auf die Zwangsdeportation - vom Kil

Heute erinnert ein Gedenkstein im Höhen-
park KiJ. lesberq (beim Haupteingang) an
diese Deportationen.

Am 1. Dezember l-94I ging ein Transpo,rt von
über tausend jüdischen Bürqern - darunter
auch sieben Freudentaler - nach dem KZ Riga.
Eine der dreißig Überlebenden von damals
berichtete: "Am 4. Dezember wurden wrr in
Riqa ausgeladen. Nun mußten wir zu Fuß zum
Junqfernhof laufen. Das Gepäck mußten wir
tragen. Es qab Schnee und Eis, wir fielen
hin. (... ) Ruf dem Junqfern.hof hat man uns
dann in Scheunen hineingetrieben. (...)
Sehr viele sind erfroren. Ich erj-nnere mich,
wir hatten innerhalb weniger Wochen sechs-
hundert Tote... Am I. Januar I942 waren wir
auf dem Junqfernhof fast siebentausend Menschen,
es waren immer neue Transporte angekommen -
und nach den 26. März waren wlr noch drei-
hundert. Alle anderen waren in Lastwagen ver-
Iaden und mit Auspuffqasen getötet worden
oder man hatte sie in den Hochwald bei Riga
gefahren und dort erschossen. An 26, März
hat die SS eintausenfünfhundert Menschen
erschossen. " (Bettina Wenke: Interviews mit
Überlebenden, Stuttgart 1980, Seite fBf ff.)

Jüdischer Friedhof
Auf dem jüdischen Friedhof hatte l94l die
letzte Beerdigung stattgefunden, die von der
jüdischen Gemeinde Freudental durchgeführt
wurde. 1945 und I945 wurden dort noch die
beiden polnischen Juden Jakub Nyss (geb.
i. März 1914, gest, 15. September I945) und
Harczyk H j,rsz (geb. J.5. Mai 1910, gest.
5. Juli ]946) beerdigt, die im Freudentaler

Iesberq aus traten vi6le Juden den Weq in den Tod an.

Schloß, welches damals ein Kranken- und
Pflegeheim für rrDisplaced Personsrr war,
starben und die wahrscheinlich aus dem
Konzentrationslager Vaj-hj-ngen/Enz kamen.
Mit Displaced Persons (DPs) wurden nach der
Bef,reiunq die Zwangsverschleppten des Dritten
Reiches und frühere K7-Insassen bezeichnet.

55 Zwangsverschleppte ruhen
auf dem Gemeindefriedhof
Auf dem Gemeindefriedhof von Freudental lieqen
i n s g e s a m t e i n u n d a c h t z i g ', K r i e g s o p f e r ,, b e -
graben. Zuerst findet man, umwachsen von einer
Hecke, in zwei Reihen sechsundzwanzig Steine
mit deutschen Namen, aber viele erst I946
qestorben. Eine Ebene weiter unten lieqen
Steine im Rasen, fünfundfünfzig auf der
0berseite mit Inschriften wie:

Ukrainer
Balak Iwan
?6.6.191J

7 .8 . 19.45

In fünf Reihen sind hier l4 PoIen,1 Esten,
2 Letten, 2 Litauer, 5 Ukrainer, 1 Russe,'l Rumäne, 4 Jugoslawen, 'l Franzose, 1

ijsterreicher und 1 Deutscher begraben, alle
erst nach der Befreiung, in den Jahren
1945, 1946 und I947 gestorben. Die Deutschen
der ersten Anlage sind Soldaten, die anderen
waren vermutlich KZ-HäftIinqe. Es waren
Tüberkulosekranke, die im Freudentaler Schloß -
im Krieg Lazarett und Lungenheilanstalt,
danach Krankenpflegeheim für DPs - starben.
Ihr Schicksal ist noch unqeklärt.
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55 SLeine wie dieser - das ist alles, was vom Schicksal der ZwangsdeporLierten und KZ-Häftlrnge
übrigblieb

Vaihingen/Enz
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Kirchheim/Neckar: Gedenkstein auf dem Friedhof
für 9 unbekannte Gefangene
Auf dem friedhof gibt es eine kleine Gedenk-
stätte mit der Inschrift: "Während des Krieqes
l-9J9 - 1945 v erforen die hier Ruhenden ihr
Leben". Zwischen l9 Kreuzen, auf denen 23
Namen verzeichnet sind, darunter auch Klnder t
steht ein Quader aus Stein' Auf ihm ist einge-
meißeIt: "Hier ruhen 9 unbekannte Gefangene".

Ihr Schicksal ist noch weitgeh.end unbekannt.
In einem Schreiben des Landrats von Ludwigsburg
heißt es: "Es befinden sich beispieLswe.ise
in Krrchherm etwa l5 Gräber von KZ-Gefangenen t
die beim Durchmarsch durch die Gemei-nde von

Benningen
Naziterror und Widerstand
In Benningen wurde 1928 vom Turnverej-n
Benningen elnes der wenigen Antikriegsdenk-
mäler errichtet. Der Turnverein Benningen
war Mitglied im Arbeiterturnerbund (ATB);
die hierin zusammenqeschlossenen Vereine
waren antimilitaristrsch eingestellt und
wehrten sich energisch gegen die para-
militärischen Zielsetzungen der bürqer-
lrchen Turnvereine.
Die Inschrift am Denkmal "Nie wieder Krieg"
war in den Stern gemeißelt worden, in den
auch eine Gedenkplatte eingelassen ist. Aul
ihr sind die Namen der im Ersten Weltkrieg
gefallenen Turnvereinsmitglieder sowie das
Arbelterturnerabzeichen "Frlsch, frel, stark
und treurr eingraviert. Dieses Emblem war die
Abwandlung des bürgerlichen,'Fri-sch, fromm,
fröhlich, frei".
Nach der Machtübergabe an Hitler und die
NSDAP wurde die Arbeiterbewegung zerschlagen,
ihr Besitz beschlagnahmt und vieles, was an
sie erinnerte, beseitigt . Das Denkmal und die
Gedenkplatte haben das Dritte R.eich über-
standen, nicht aber die InschrifL ',Nie wieder
Krieg. Schon l9ll /)4 ginqen die Nazis da-
ran, diese Inschrift herauszumeißefn.
1947 wurde die l'4ahnung',Nie wieder Krieg"
am Denkmal wieder angebracht.
Es steht am 0rtsende von Benningen in
Richtung Freiberg, an der Beihinger Straße
auf dem Gelände des Turn- und Sportvereins, wo
wo es ein Schattendasein gegenüber einer
großen Kastanie fristet.
Am Widerstand gegen die Nazis waren auch die
Benninger Naturfreunde beteiligt, Zwei Mit-
glieder der 0rtsgruppö waren in die SA ein-
getreten und hatten versucht, für die fa-
schistische."Arbeiterbewegung" diö Natur-
freunde zu werben. Bei dieser Auseinander-
setzung gab es nicht nur Zank und 0hrfej.-
gen, sondern die beiden "Volksqenossen"
wurden, aIs sie in SA-Uniform zum Gruppen-
abend erschienen, die Treppe vom Vereins-
lokal hinuntergeworfen und verprüqelt,
danach ausgeschlossen.

I9ll 1östen sich die Benninger Naturfreunde
selbst auf; die Unterlaqen wurden vor den
Faschisten sicher versteckt.
tn Oer Dokumentation "Ausstellung zur Ge-
schichte der Benninger Naturfeunde 1920-19tJ"
wird ein Ausschnitt aus der Presse gezeigt,
w:_e 19J2 die Hitlerbanditen in Benninqen
hausten. Das war ein Vorspiel zu 19Ji.

den begleitenden l'4annschaften erschlagen worden
sind. Darunter wurden einige in noch lebendem
Zustand auf den Friedhof zur Beisetzunq ge-
schafft und auf Protest des Totengräbers von
deh begleitenden SS-Männern auf, dem Friedhof,
vollends totgeschlagen."
(Schreiben des Landratsamts vom J1. August 1946
Az,Nr.l491, an die Gemeindeverwaltunqen des
Kreises. Betr. : Gedenkfeier für die 0pfer des
Nazismus und l'lilitarismus. )

Die Ermordung dieser Gefangenen geschah qegen
Kriegsende, noch vor dem April 1945.

"Nie wieder Kri.eg" - lu oft ein
Wunsch qeblieben

f,rommer

"Wer Hindenburg wählt, wähIt Hitler" - dieses
Flugblatt der KPD, in der Dokumentation eben-
faIIs veröffentlj-cht, wird zum Mittelpunkt
der Agitation und Propaganda in der Arbeiter-
bewequnq, deren Teil die Benninger Natur-
freunde waren, Wie richtig diese Parole war,
zeigte sj.ch dann als die Nazis mit HitIer
durch Hilfe der Großindustrie am J0. Januar
an die Macht kamen. In Benningen, im "ehe-
maliqen Bollwerk des Marxismus" (Marbacher
Zeitung, l4.Il.19tJ) war nun auch der Nazi-
geist eingezogen.
Nachdem die Nazis an der Macht waren, be-
gannen auch in dieser Gegend um Benningen
und Marbach die Haussuchungen, Verhaftungen
und Einlieferungen ins Konzentrationslager
Heuberq.

Quellen- und lltetotuthlnwelse
(1) Sonderdruck: "Nie wieder Krieq" - Zur

Erinnerung an ein außergewöhnliches Mahn-
mal in BenningenI herausgeqeben vom Ar-
beitskreis zur Heimatgeschichte der Ar-
beiter (heute Alexander-Seitz-Geschichts-
werkstatt Marbach; Kontakt über Klaus
Schönberger )

( 2 ) Dokumentation "Ausstellung zur Geschichte
der Benninger Naturfreunde 1,920-I933r
Verfasser: WoJ-fganq Zeh. Herausgeber:
Touristenverein Die Naturfreunder Ver-
band für Touristik und Kultur, 0rts-
gruppe Marbach,
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Land ra t samt \ ':
Orgattset trnsant Nr']491 \ '

.-[n {1.. Bohör",üontcttor des Kroleos Lu&wlgaburg

ln dto t[1tg]1eder clüs Krerlptags

lP {tc t[ltglledcr doe Krelsrate
An 0to Stadt?rrraltunc :\udwt6lsburg

tn dtc Genelndovorwallungcn dea Kretsos

l! atet]lobo Boautg, angestellte, Arbeltel aoa Krpt""6156sie!o

'f-

Pgt.T.j eodonlcftrtcr ftlr dto opf,eT det t,Iazlsnul u!Ä l[1l1larlEDü6.

Augonnta8,L5.9.+6tÖt0oroeclenl(ta8fürrlleopfordecNazlanus
unö ütlltarlsmus
.lua dloeom Anlase flndet'

I.) vnrmtttuge 11 Uhr elne leler lm Saelbau Ludrl8sburg untcr

dlrm Frotekt;ra1,i ctas Oborbürgorn€leters Dr.Doch atatt'

Sr sprlcht der Oberbilrger'nelster Dr'Doch und dei Vor-

altzcnÖe dsr Vi'relnlgung der vom Nazlreglu potttlsoh Ver-

folgten doe Krolsos Lu.iwlesburg, alflod Llat' Dle FelJrr---

rlrdurnruhmtvtnMuslkundgosangllohan-Darbletungen.

2. ) un 15 Uhr auf drm Gefaltgenonfrloclhof dea llohen-aeprrg

elneGodenkfelorttnterdemProtektoratceaLandratDt.
Jreger. Dlc 3o1or rlrtl umrahml' v(rn 8eaanglloheo Vortrü8on'

Landrat Er. Jaoger häl.t elno kurze Gedenrneüc. Ille ver-

tretor dor f,lroh? tetrd'en den opfca :tf1t 9:::i::*'
r104on. lbordlnqngon de:r S i$*tbototrr Itrl üarctleoblfton
und dor VorrlnfAuq6 dsh Pol+ültf['lorfe ]ntrd'Leficp turqr

Bedcnhauqn. ,'u.., :,t: ,"';, 
l.;,, l'.'t:i' 

:.-'.
zur Befördenrnä äer Tolrnehnor rriqeü'fislhrrao To! lt'to uht

rb $athaua Ludrtgaburg olnSoaotztp

LudwlgeburSr Lc.9,46

hlormj I r', I r1' böJ.tan lnleflr 91nr 
.

Dr. Jleger
tlr laÖsa 6ta

Der Landrat des Kreises Ludwigsburg, der 0ber-
bürgermeister der Stadt Ludwigsburg, die Ver-'
treter der Kirche, der Vereinigung der vom
Naziregime politisch Verfolgten, der vier
Parteien (Christlich-Demokratische Union,

Demokratische Volkspartei, Sozialdemokrat-
ische Partei Deutschlands und Kommunistische
Partei Deutschlands) und die Gewerkschaften
gedenken 1945 gemeinsam der 0pfer des Nazis-
mus und Militarismus.

Decloubtgt:
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Berichtisungen und Ergänzungen

Quellen und Literaturhinweise zu Seite 10-11
"Hohenasperg"

1. Alfred MüIler. der bereits 1933 und 1934
in den KZ-Lasern Heuberq und Ulm-Kuhbers
war, kam am 7.12.1944 in dem KZ-Außen-
kommando Köln-Deutz um.

Zigeuner heute - Verfolgung und Diskrimi-
nierung in der BRD. Lamuv Verlag Bornheim-
Merten S. 215.

Verfolgung, Widerstand, Neubeginn in Frei-
burg 1933 bis L945 - Offensiv-Verlagt GmbH,
Freibursr, S. 42 t .

Am 21. NIärz t945 wurde Dr. Wurz in das
Konzentrationslager Flossenbürs eingelie-
fert. Quelle: Bohn, Willi: "Hochverräter"
Röderberg-Verlag, Frankfurt S.t2t.

Asperg. Ein deutsches Gefängnis. Zusammen-
gestellt von Horst Brandstätter. VerIag
Klaus Wagenbach, Berlin S. 116 f.
S. 16-22 beschreibt die Festung Hohenaspers
zur Zeit des deutschen Bauernkrieges und
das Schicksal des Bauernführers Jäcklein
Rohrbach, der .1-525 auf dem Hohenasperg ge-
fangen war.

Zu S. 16: Die Arbeitskommandos aus dem
Stalas VA waren weit über die Grenzen
von Ludwigsburg eingese.tzt, z. B. in
Tübinsen, dies ist dokumentiert in der
Broschüre "Fremde Arbeiter in Tübingren
1939 - 1-945" , herausseseben von der
Tübinger Vereinisuns für Volkskunde, 1985.
So heißt es z. B. auf S. 44 "Die Kriegs-
gef angenen ... \,raren im Stalagr VA in
Ludwiqsburg und VB in Villingren unterlre-
bracht. Von dort wurden sie.- über die
einze then Arbeitsämter als Vermitt ler-
steIIe - den Unternehmern zugewiesen, die
Arbeitskräfte für genau zu bezeichnende
Arbeiten anforderten. Der "Unternehmer"
in unserem Fall war die Stadt Tübingen,
genauer: der Oberbürgermeister.
Von Oktober 1939 bis März 1945 besteht
ein ständiqrer Briefwechsel zwischen der
Stadt und den beiden Stalas.

Sowj etisches Kriegrsgef angenenarbeits-
kommando 2056 in Kornwestheim siehe F

2.

3.

4.

5

* Le,r;e 4-ka .

.x.*$;ä*

t5?

Die Quellenansabe auf 5. 17 Zif.f.er 4
STABB Bh 27I, bezieht sich auf das Ver-
zeichnis der zuständigen Durchgrangslager.
Das Verzeichnis ist enthalten in Anlage 2
des "Merkbiatt für Betriebsführer und
Ortsbauernführer über d.ie Versorgunq der
Ostarbeiter mit Bekleiduns", herausgegeben
vom Generalbevoi lmächtigrten für den
Arbeitseinsatz, der Beauftragte für den
Vierjahresplan, Berlin, 29. September L942gez. H. Kretschmann, Generalarbeitsführer.

Zu S. 22: Der Stadtplan von Bietigrheim
mit dem eingrezeichneten Russenfriedhof
Laiern ist aus STABB Signatur Bh 636
entnommen. Die Ziffern 1 - 4 und die
Erläuterungen sind ZusäLze des Verfassers
R. H.

Zu 5. 24/25: Der Plan des Durchgangrslaqers
für ausländische Arbeitskräfte in Bietis-
heim a. E. wurde von Heike Rapp neu ge-
zeichnet nach einer Vorlase aus STABB
Signatur Bh l-683.
Im Original sind in den Lageplan, sefertist
vom Reichsbauamt Ludwigsburs Ausust 1942,
die Erweiterungsbauten der folgenden Jahre
nachträgI ich eingezeichnet worden.

Zu S. 33 Kornwestheim. Bei der Reichsbahn
waren auch sowjetische Kriegsgefangene im
Arbeitseinsatz, wie aus einern Brief des
Bürgermeisters von Kornwestheim vom
4.4.1942 an den Landrat hervorgeht:

"Im Lager des Kr.Gef.Arb.Kommandos 2056 auf
dem Rangierbahnhof sind zur Zeit 110
sowjet-russische Kriegrsgef angene unterge-
bracht. Diese werden von l-l- Soidaten der
1. Kompanie vom Landesschützenbatai llon 4ZZ
Ludwigrsburg bewacht. Die sowjet-russischen
Kriegrsgefanqrenen werden von der Reichsbahn
beschäftist und sind zum TeiI greschlossen
auf dem Rangierbahnhof Kornwestheim und zum
Teil in der Wagenwerkstätte der Reichsbahn
io Bad Cannstatt eingesetzt. Die Kriegs-
gefangrenen kamen vom Lager in Münsingen und
unterstehen der KontroIIe des Stalagrs V A
Ludwisrsburs. "

(Quelle: stALB FL 20-L2 II Bü. 392).

Zu S. 39:'Der Bericht erschien in der
Bietisheimer Zeituns vom 25 .4.\984.
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tomensuerzelchnls

Aitmatow, Tschlngis 49
Auguste, Rayard J3
Bader, Wil-helm 10, 11
Badoglio (Marschall) 14
Baranowa (Krankenschwester) 2J
Baumann (JusLizkommissar) B
Baumgärtner (Frankfurt/M. ) B
Bazewicz, Stanisfaw 4j
Bechtle, tmil 11
Bechtle, Reinhold 61
Berriot, Roland 39
Bokhout, Pieter 46
Böning, Hermann 1 0
Bohn, Willi 4, 12
Bolz, Eugen 10
Bonhoeffer,Dieter 50
Brois, Henry 1O
Buza, Josef 45
Demenko, Wasilj 26
Doch, Dr. ( 0berbürgermeister ) 65
flsas, Ida 5B
E1sas, Max 5B
Elsas-Baer, Martha 5B
tppinqer, Wilhelm 10
Fitosow, Alexanderej 26
Frank, Dr. (0berbürgermeister) 57
Göring (Reichsmarschall) ll rigrZjGroß (AnstalLsgeistlicher

Zuchthaus Ludwigsburg) BGrosspeter, Hans 5Z
Häbich, Walter 10
Herr, Ludwig ltO,11,34
Heydrich 23
Himmler (Reichsführer der SS und

Chef der deutschen polizei) ZjHitler 1l
Holzwarth (gürgermeister von

Bietigheim ) 18,21 ,23,26,J5,36Jl ,40
Holzwarth, Erwin 5, B
Inn- und Knyphausen, Graf

Franz zu 10
IsraeJ-, Pauline 5B
Jaeger, Dr. (Landrat) 65
Kälberer (0berbürgermeister) 13Kalininim, Konstantin Z6
Kamentschuk, Katj a 26
Kaminski, Nikolai 26 rZBKanitzer, Alfons 5B
Karl, Alexander (Herzog von
Württemberg ) 4

K1aus, Max (Direktor des Zucht-
hauses Ludwigsburg) 4 r6

Krauth, Paul- 44
Künz1er, Wilhelm 5
Lautenschlager (KZ-Kommandant

" Vaihingen/Enz) 54
Levi, Dr. (Pfalzgrafenweiler) 4
Linas, Fernand 1 0
L ist , A1 fred 65
Mansfeld (t,tinisterialdirektor i

Rei-chsarbeitsministerium) 1

Marinowitsch, Peter 26, 2B
Martin, Ftanz 4, 58
Mattes, Anton 6rBr9
Mees (Mannheim) B

Melenczuk, Gregor 43
Möller (SS-Scharführer) 54
Motsch (Sn-Standartenführer) 51
Mü11er , A1 fred 1 0
Mussolini 14
Neurath, Irmgard von 52 r54
0chs, Eugen 4
0stertag ( tISORP-0rtsgruppen-

leiter ) 51
Rau, Christian 34
Rau, ft:_Lz 11
Remppis (Pf,arrer) 46
Ruoff (0berst.) 51
Sauckel, Frit z (Cauleiter der

NSDAP) 16,19,,2J,J8,40
Schieber ( Wehrkreispfarrer und

Kirchenrat.) 51
Schitrd, Anna 5B
Schmid, Richard 4
Spielmann, Eugen 1 0
Staden, Wendelgard von 52
Streicher, Julius 5B
Surville, Gaston 10
Walther, ChrisLian 12
V'leber, Karl 11
Weissenrieder ( 0irektor des

Zuchthauses Ludwigsburg)
Widmaier, Iugen 5
Wißmann, Hermann 5B
Wössner, Andreas 6 rB r9
Wurz, Dr. (Kunsthlstoriker)
Zenner, Eugdne i2

WeiLere Namenslisten befinden sich
auf den S. 9r11r29r30 und 4B

im
19

10
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Olt3uerzelchnll

Al-dingen 13,14
Asperg 1 0
Auschwitz (KZ) 61
Beihingen 15,42
Bennningen 15r47 r64
Berl-in 21
BerIin-PLöLzensee 10
Bielosirka (U*raine) lg
Bisingen 52
Bissingen 15
Bordeaux 10
Buchenwald (KZ) 1O,54
Dachau (KZ) 54
Dautmergen 52
Emsland ( Moor lager ) 5
Flossenbürq (KZ) 1o,61
Freudental 61 r5J
Graf,eneck 5B
Großsachsenheim 27 ,37 ,44r45
Heilbronn 12
Hessental 52
Heuberg (KZ) 9,61,64
Heuberg (Truppenübungsplatz) 13
Heutingsheim 15
Jablonow (Ut<raine) ql
Kaltenstein (Scfrloß) 12
Kirchheim / t,teckar 64
Kleinbottwar 14
Kopecince (Ukraine) 43
Kornwestheim 13 ,1 4 r1 6 r33 ,34 r42
Lauterbach (Scnramberg) 9
Lemberg 42 r43
Lodz 42
Löchgau 15,61

Lublin 42,5O
Lyon 10
Mannheim-Sandhofen 55
Marbach / t"teckar 15r41
Markgröningen 14
Mauthausen (KZ) 4
Möglingen 14
Neckarrems 15
Nendingen (tuttlinqen) 9
Neuenbürq (Enzkreis) 54
Pleidefsheim 15,21,41
Radom (Polen) 5or63
Riga (KZ) 58 ,61 ,62
Schramberg 9
Schwieberdingen 14
StuttgarL 8 r9 r13 r43 r55 r62
Stuttqart-Stammheim 15
Tamm 1 5
Tarnopol 43
Theresienstadt (KZ) 58 r61
Toulouse 10
Ulm/Donau 12 r43
Unterriexingen 55
Vaihinqen / Enz 17,63
Vaihinqen / Enz (KZ) 5off.
Villingen 14
Warschau 55
Weinsber g 14 r16
Wefzheim (KZ) 9,61

Nicht aufgenommen wurden
Ludwigsburg und Biet.igheim,
da die beieden Städte häufiq
erwähnt werden.

Sichert die Spureh...
Bei vielen Orten kann der Wegweiser nur kleine An-
haltspunkte bringen. Hier sollte eigentlich weiterge-
forscht werden. ln anderen Orten hat sich seit Redak-
tionsschluß etwas verändert: eine Gedenktafel wurde
angebracht, eine Straße umbenannt... Natürlich gibt
es auch noch absolut weiße Stellen. Die Herausgeber

bitten alle Leser um Mitarbeit. Schicken Sie lnforma-
tionen, Richtigtellungen, Fotos und Dokumente, die
zur Ergänzung beitragen können, an den Studienkreis
zur Erforschung und Vermittlung der Geschichte des
deutschen Widerstandes 1933-19115, Rossertstraße g,
6000 Frankfurt 1, Telefon (0691 721575.
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Sach;cglster

Arbeitsamt Ludwiqsburg 14 r21
iB ,44

Baresel (Firma) 18,44r50
Berufsfeuerwehr StuttqarL 41
Bessey & Sohn J5
Bosch (firma) 5

Daimler-Benz AG 40
DeuLsche Linoleumwerke AG

1r , J8 ,39 ,45
Deutsche Reichsbahn 33,iB r40 r41
fallbeil B

Foto-KnoIl (Firma) tg
Friedhof St. Peter (Bietigheim)

21 ,26 r29
Fritz (Schuhfabrik) 18,J5
Gauwaltung der Deutschen

Arbeitsfront (DAF) 23
Gestapo Staatspolizeileitstelle

Stuttgart 21
Groß & Lampe ( Firma ) 'l B
Hummel, Friedrich ( Fabrik ) 44
InLernationafe Brigade 9

Jugendamt 21
Kammqarn-Spinnerei Bietigheim
Kienzle (firma) 1B
Kreisjägerschaf ft Ludwigsburg
Laiern ( 0starbe iter f riedho f )

21,29
Landesarbeitsämter 16 ,18 ,19

21 ,i5,44,,47
Landrat 35

l+0

Mailänder (Firma) 21
Mauserwerke 0berndorf 4B
Messerschmidt AG 50
Nürnberger Prozesse 16
0rganisation Todt 4'l r5or56
0rtsbauernschaft Bietigheim-

Mettelrnzimmern Jl r40
Realschule Marbach 41
Reichsarbeitsministerlum 18r44
Reichsbauamt Ludwigsburg 1 B

Reichsgutverwaltung 44
Reichskristallnacht 4,61
ReichssicherheitshauptamL 27
Salamander (Firma) 1B,JJ rJLt,l+2,46
Schillerschule (Kornwestheim) ll
SchrrLzbereichsamt. Heilbronn 1 B

Schu LzpoI izei -D i en st abt e i I unq
Bietigheim 21

Staatliches GesundhertsamL
Ludwigsburg 21

Stotz AG JJ
SWF-Spezlalfabrik f,ür Autozubehör

Gustav Rau Bj-etlgheim J5,40
Synagoqen 4, 5Bf ., 61f .

Vatikanische Mission J2
Volksgerichtshof 4,8
Wach- und Streifendrenst

Heilbrronn 2l
Wijr:ttenrberqi sche:; K tth1 ette::rcllri f't

( f i rrna ) 4 j

1B

,,Es geht nicht darum, Vergangenheit zu bewältigen. Das kann man gar nicht. Sie läßt
sich ja nicht nachträglich ändern oder ungeschehen machen. Wer aber vor der Vergangen-
heit die Augen verschließt,'wird blind für die Gegenwart. Wer sich der Unmenschlichkeit
nicht erinnern will, der wird wieder anfällig für neue Ansteckungsgefahren." (Bundes-

präsident Richard von Weizsäcker in seiner Ansprache vor dem Deutschen Bundestag
zum 8. Mai 1985.)
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Quellen- und Hteraturhlnwelse
Aicher-Scholl, Inge: Die Weiße Rose, Fischer-
Verlag 1982

Aitmat.ow, Tschinqis: Der Weg des Schnitters.
München l9B5

Arbeiterbewegung und Wiederaufbau - Stuttgart
1945 - 1949, Stuttgart l9B2

Beier, Gerhard: Die Illegale Relchsleitung
der Gewerkschaften 19))-I94>. Köln l98I

Berqschicker, Heinz: Deutsche Chronik-AlI-
tag im Faschismus 19Ji-1945 Berlin 1981

Blätter zur Stadtgeschichte, (Hefte 1 und 2),
Bietigheim-Brssingen lgBl u. l9g4

Bohn, Wi111: tiner von Vielen, Frankf,urt 1981

Bohn, l'liIIi: Hochverräter, Frankfurt 1984

Bohn, Willi: Stuttqart - Geheim ! Frankfurt I97B

Bohn, Willi: Transportkolonne 0tto,
Frankfurt I970

Braunbuch über Reichstagsbrand und Hitler-
terror, (Faksimile-Nachdruck), Frankfurt 1978

Brandstätter, Horst: Asperq-ein deutsches Ge-
fängnis. Berlin 1978

Brodski, L A. : Die Lebenden kämpfen, Berlin
(DDR) ]958

Brodski, I.A.: Im Kampf gegen den Faschismus.
Sowjetische Wlderstandskämpfer in Hitler-
deutschland 194f-1945, Berlin ( DDR ) 1975

Brüdigam, Heinz: Faschismus an der Macht
Frankfurt l-982

Buchenwald, Ein Konzentrationslager
Frankfurt l9B2

Buchenwald - Mahnung und Verpflichtung-
Dokumente und Berichte. 4. Aufl.
Berlin (DDR) l9Bl

Buchmann, Erika: Die Frauen von Ravensbrück.
Berlin (DDR) I961

Da ist nirgends nichts qewesen außer hier.
Geschichte des schwäbischen Arbeiterdorles
Mössingen.
Berlin 1982

Dahlem, Franz: Am Vorabend des Zwäiten Welt_krieges . L93B bis August 1919. Erinnerunqen.
Berlln (DDR I977 )

La Deportation, Paris 1967

Deutschland im zweiten Weltkr.ieq, Band I-5
Berlin (DDR) und Kötn,1974-1985

Der a1ltägliche Faschismus in Tübingen
Tübingen 1978

Der deutsche antlfaschistische Widerstand
I9Jt-1945, Frankfurt 1975

Dokumente über die Verfolqung der jüdischen
Bürger in Baden-Württemberg durch das National-
sozialistische Reqime 19JJ-1945, Stuttgart 1965

Drobisch, Klaus (u.a.): Juden unterm Haken-
kreuz; Verfolqunq und .Ausrottung der deutschen
Juden l9ll-I945, Frankfurt am Main l97l

fngelmann, Bernt; Vorwärts und nicht ver-
qessen. Geschichte der SPD bis 1959 aus
linker Sicht. München 1981r
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Fremde Arbeiter in Tübingen 19J9-1945
Tübingen 1985
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Grasmann, Peter: Sozialdemokraten gegen
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Grünwald, Leopold: Sudetendeutscher Wider-
stand qegen Hitler. Der Kampl qegen das
nationalsozialistische Regime in den sudeten-
deutschen Gebleten 19JB-1945. Band l. München
).9 5B

Grünwald, Leopold: Im Kampf für Frieden und
Frelheit. Sudetendeutscher Widerstand geqen
Hitler, Band 2, München 1979

Hermat front . !lerkstattgruppe der Frauen Für
Frieden/Heilbronn. Stuttqart 1985

Herbert, [Jlrich: Fremdarbeiter-Po]itik und
Praxis des 'rAusländer-[insaLzes" in der
Kriegswirtschaft des DrrtLen Reiches.
Berli-n 1985

Heym, Stefan
Reden an den Feind
Authentische Sendungen des emiqrierten
Schriftstellers, die der amerikanische
Rundfunk 1944/45 nach Deutschland strahlte.
l'4ünchen 1986

Hoeqner, WiIhelm: Flucht vor Hitler.
Erinnerungen an die Kapitulation der ersten
deutschen Republik 19)1, 14ünchen 1971

Jahnke, Karl-Heinz: Entscheidungen - Juqend
im Widerstand 19ll-1945. 7. Aufl. Frankfurt l9B5

Kaspar, Fritz: Die Schicksale der Gr'uppe
G. Neuausgabe: Stuttgarter Jugend im l,,lider-
stand. Stuttqart l9B5
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Kunde, Karl:
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K.Z. Lager Natzweiler-Struthof . Nancy I956
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frankfurt 1980
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Pollatschek, Walter: Friedrich Wolf
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Röder, Werner: Dle deutschen sozialistlschen
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Hannover 1969

Rueckerl, Adalbert: Die Strafverfolqung von
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Schlotterbeck, Friedrich
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Spannender Bericht des in Stuttgart aufge_
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I93J-1945 Stuttgart I9B6

Schriftenreihe der Stadt Vaihingen an der Enz
(Bände 2 u. 4) I919 u. 1985

SPD in Baden Württemberq und ihre Geschichte
Dle -. Von den Anfängen der Arbeiterbeweung
bis heute. Herausgegeben von Jürgen Schadt u.a.
Stuttgart 1979
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Die WN Ludwigsburg hat eln ehr-
gelziges und beachtenswertes Pro-
Jekt in Arbeit genommeni eine aul
sechs Helte angelegte Dokumenta-
tton der Ver(olgung und des W!-
derstandes unter dem Tltel ,,Strelf-
lichter" entsteht; sie soll dieses
Stück lokale ceschichte der öl-
fentlichkeit in Wort und Bild zu-
gänglich machen, um aus der Ver-
gangenheit ,,zu lernen und beharr-
lich dalür einzutreten, es nie wie-
der so wbit kommen zu lassen",
wie der Ludwigsburger OB, Dr.
Otlried Ulshöfer, im Geleitwort
des Jetzt erschienenen ersten
Bändchens formuliert hat.

Nach sorgftiltiger Recherche wur-
den hier aus dem Raum Ludwigs-
burg Fakten zusammengetragen,
die in betrollenmachender Deut-
tichkeit die Lelden, aber auch muti-
ge Widerstandstaten derjenigen
vor Augen lühren, die sich mit al-
ler Konsequenz für Karriere, Ge-
sundheit und Leben der Nazibar-
barei auf vielfältige Weise entge-
gengestellt haben, So wie der Ai-

beiter !'ranz Martin, der Anlang
19,t0 im berüchtigten Vernich-
tungslagcr Mautha.usen ermordet
rvurde, nachdem er 1935 verhaftet
worden war und 20 Monate Unter-
suchungshult mit entsprechenden
Vcl'hören ilber slch hatte ergehen
lnssen müssen. Oder wie der heuti-
ge VVN-Landesvorsitzende Alfred
Hausset, dcr zwischen 1936 und
19.13 e inerr Teil sciner Haf t im
Ludwigsburger Zuchthaus absitzen
mußte, oder wie auch Willi Bohn,
dcr rnit der Hältlingsnummer 62?2
dort inhattiert war, und schließlich
der jüdische Fabrikant Max Elsas,
der 1942 im KZ Thereslenstadt
umgcbracht wurde, um nu1 einige
Namen zu nennen - sie alle wer-
den ins Gedächtnis der heutigen
Cenerationen gerufen, als Mah-
nung und Ermutigung. Diese Men-
schen will das Bändchen ehren, in-
dem deren Geschlchte als Teil der
,,großen" Geschichte umrißhalt
sichtbar gemacht wird.
Die Dokumentation lebt von der
Vieltalt des akribisch gesammelten
Materials: Zeitungsalusschnitte der

damerligen Zeit, (persönliche) Erin-
nerungen heute noch Lebender,
Fotos, (illegale) Flugschriften, Ta-
bellen u. v, m.) haben ein 50 Seilen
umtassendes Heft entstehen lassen,
das im Raum Ludwigsburg kon-
kurrenzlos ist und dessen Nutzwert
für Schulen, Jugendgruppen, Ge-
werkschaften, aber auch für indi-
viduelles Lesen und Betrachten er-
heblich ist.

f\er rueite Band der .,Strei{lichter
I faus Verfolgug und Widerstand
L, 1933-1945' des Kreises Ludwidgs-
burg ist dem Widerstandskämpfer
Frau Mmtin gewidmet, der 1940 im
KZ Mauthausen emordet mrde. Mit
dieser Dokumentationsreihe hat sich
die Vereinigung der Verfolgten des Na-
zir€gimes - Bund der Antifaschisten
vorgenomen, die Erlebnisse und Er-
imerungen von Menschen, die im Wi-
derstand gegen den Nationalszialis
mus gekämpft haben, festzuhalten
und einer breiten Öffentlichkeit zu,
gänglich ru machen.

Sorgfältige und umfangreiche Re
cherchen galten den Ercignissen in

der Stadt nach der i\{achtübernahme
Hitlers. Unterdrückung und Verfol-
dung im Kreis Ludwigsburg werden
durch zahlreiche Faksimiles aus da-
maligen Zeitungen, Flugblättern, Pla
katen und persönlichen Dokumenten
belegt. Die Dokumentaöon berichtet
über die Einrichhrng des ersten Frau-
en-KZ in Baden-Württemberg, Gotbes-
all bei Schwäbisch Gmünd. Weitere
Abschnitte schildern Vorgänge in dem
berüchtigten Gestapodchutzhaftlager
Welzheim, die Euthanasiemorde in der
schwäbischen Vernichtungsanstalt
Grafeneck, die Betciligung deutscher
Widerstandskämpfer am Spanischen
Bürgerkrieg sowie Kriegsende und ge-
werkrhafflichon Wiederaujbau im
Kreis Ludwigsburg.

Die historischen Fakten werden
durch viele Schilderungen persönli-
cher Schicksale lebendig. Wo immer
möglich, kommen die Zeitzcugen
selbst zu Wort. Das Heft beschreibt,,in
anschaulichcr Wei* Einzelereignisse
und Personen der Zeit von 1933 bis
1945 und stellt größere Zusammenhän-
ge her", schreibt der f,udwigsburger
Oberbürgermeister Henke in seinÄm
Geleitwort.
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